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Politiſche Wochenſchan
Ergebniſſe der Genfer Ratstagung. Bilanz der Reichstagsdebatte.

Die Verfaſſungskämpfe in Bayern.

Merſeburg, den 12. Juni.
Trotz der durch den herannahenden Volksentſcheid verurſachten

innenpolitiſchen Erregung, der Unſicherheit über das künftige Schickſal

von Reichsregierung und Reichstag, muß man die Aufmerkſamkeit der
öffentlichen Meinung auf die Vorgänge in Genf lenken. Die am
Donnerstag abgeſchloſſene Tagung des Völkerbundsrates war in ihrem

Verlauf, wie immer, nur recht verworren. Gerade in der für
Deutſchland wichtigſten Frage, der Vorbereitung der September
Tagung, gab es ein Hin und Her, das für ein vorſchnelles Urteil ge
fährlich geweſen wäre. Ganz zuletzt haben ſich die Dinge doch einiger
maßen geklärt, und ſchon der Umſtand, daß der Rat ſich bis zum
8. September, dem dritten Tage vor der am 6. September beginnenden

Vollverſammlung, vertagt hat, bedeutet, daß ein gewiſſes Ergebnis
erzielt iſt. Der Völkerbund, ein Bund ſouverän bleibender Staaten,
muß mit beſonderer Zartheit die Dinge anfaſſen, und ſowohl Reden
wie Nachrichten ſind abſichtlich ſo vorſichtig wie möglich abgefaßt.
Zu den poſitiven Ergebniſſen der Ratstagung gehört die Aufhebung
der Völkerbundskontrolle über Oſterreich und auch Ungarn zum
1. Juli. Ferner die Einſetzung von Ausſchüſſen zur internationalen
Zuſammenarbeit gegen Geldfälſchungen politiſcher Art, alſo, aktuell
geſprochen, gegen eine Wiederkehr der ungariſchen Affäre. Jns
beſondere Frankreich und die Tſchechoſlowakei haben als die Haupt
geſchädigten der Fälſcher Angelegenheit dieſe internationale Abwehr
gefordert, und Frankreich hat wohl nur unter der Vorausſetzung einer
ne Aktion der Aufhebung der Kontrolle über Ungarn (das be
anntlich ebenſo durch den Völkerbund ſaniert worden iſt wie Oſter

reich) zugeſtimmt. Verſchoben, und zwar auf unbeſtimmte Zeit, hat
der Völkerbundsrat die Frage der Entfernung der Beſatzung aus dem
Saargebiet. Hier lagen drei einander ſcharf widerſprechende Denk
ſchriften vor, von denen die derBeſatzungsmächte die Beibehaltung der
Truppen, die des ſaarländiſchen Führers die Beſeitigung, die des
Saarregenten Stephens (eines Kanadiers) in milderer Form eigentlich
auch die Entfernung forderte, die Truppen jedenfalls, bemerkens
werterweiſe, als überflüſſig bezeichnete. Jn der Ratsfrage wurden
keine Beſchlüſſe gefaßt, und auch die Wiedereinberufung der Studien

Aber es iſt jedenfalls klar geworden,
daß Lord Robert Cecils Ratskompromiß gerettet iſt, daß alſo Deutſch
land auf der September-Tagung als einziges neues ſtändiges Mit
pt in den Rat kommen, und daß im übrigen die neue Wahlordnung

ei gleichzeitiger Vermehrung der nichtſtändigen Sitze funktionieren
kann. Um welchen Preis, iſt noch nicht ganz geklärt. Braſilien will
ſicher aus dem Bund austreten und mit einer Propaganda unter allen
ſüd amerikaniſchen Staaten für eine gemeinſame Akien dieſer Art
antworten. Spanien hat angedeutet, daß es im Septe ber nicht er
ſcheinen wird. Man nimmt in Genf allerdings an, daß bis dahin
die beiden Verſtimmten noch zu einer anderen Haltung veranlaßt
werden können. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß Deutſchland gleichfalls
wünſcht, mit ſeinem Eintritt nicht eine auch nur zeitweilige paſſive
Reſiſtenz wichtiger Völkerbundsmitglieder verbunden zu ſehen.

Die Debatte über den Briefwechſel Hindenburg-Loebell hat mit
der Ablehnung des im Zuſammenhange mit ihm eingebrachten Miß
trauensvotums gegen das Kabinett Marx nunmehr ihren Abſchluß
gefunden. Dieſes Schlußſtück entſprach der Erwartung, nachdem es
feſtſtand, daß die Sozialdemokraten den Antrag der Konkurrenz zur
Linken nicht mitmachen würden.

Das zweite Reſultat war negativ, aber darum kaum minder be
deutſam. Die Ausſprache über das Hervortreten Hindenburgs hat
erwieſen, daß diejenigen recht hatten, die von dem Manöver
Loebells eine Verſchärfung der innenpolitiſchen Gegenſätze be
fürchteten. Den unwiderleglichſten Beweis dafür erbringt u. a. die
völkiſche „Deutſche Zeitung“. Der Gang der Reichstagsdebatte ſelbſt
iſt für die Freunde des Herrn von Loebell ungünſtig geweſen. Sie
ſprechen darüber auch möglichſt wenig. Aber ſozialdemokratiſche und
kommuniſtiſche unfreiwillige Sekundanten haben ihnen durch Anpöbe
lungen und törichte Beſchimpfungen Hindenburgs wieder einmal
das Agitationsmaterial geliefert. Jn ſchärfſter Tonart wird geant
wortet und nach dem „Leutnant und zehn Mann“ gerufen.

Zweifellos iſt der Reichstag auf dem Tiefſtand parlamentariſcher

Form angekommen. Jn dieſer Erkenntnis hat vor geraumer Zeit
der Reichstagspräſident Loebe ein Reformprogramm zur Hebung der
Parlamentsdebatte aufgeſtellt, das jetzt auch die Fraktionen des
Reichstages beſchäftigt. Loebe will der Vielrederei zu Leibe gehen,
und er ſchlägt zu dieſem Zwecke vor, daß die Redner zur Sache generell
ſich mit einer Redezeit von einer halben Stunde zu begnügen haben.
Außerdem ſoll nicht ſchematiſch eine lange Rednerliſte, entſprechend
der Stärke der Fraktionen, aufgeſtellt werden, ſondern Gegner und
Freunde des vorliegenden Geſetzes ſollen einander abvwechſeln.
Schließlich wünſcht Loebe noch die Einführung einer franzöſiſchen
Ubung, wonach zur Abkürzung und Beſchleunigung der Debatte die
gegenteilige Meinung im Verlaufe einer Rede zum Ausdruck gebracht
werden kann, indem ſich der Opponent durch Erhebung vom Platz
bemerkbar macht und ſeine Anſchauung oder ſeine Wißbegier durch
eine Zwiſchenfrage zur Geltung bringt und befriedigt.

Von all dem iſt, wie geſagt, ſchon ſeit längerer Zeit die Rede, und
Loebes Forderungen ſind vielfach als berechtigt anerkannt worden.
Die Bilanz der großen Ausſprache der letzten Tage ſpricht für ſie!

Die nationalſozialiſtiſche Fraktion des bayeriſchen Landtags
hat einen Antrag auf Auflöſung eingebracht. Es handelt ſich dabei
wohl nicht um einen demonſtrativen Vorſtoß dieſer einzelnen Gruppe.
Vielmehr hat bei den Rechtsparteien des Landtages tatſächlich der

Wunſch nach Auflöſung beſtanden, wenn auch die Ausſichten einer

Neuwahl kaum beurteilt werden können. Denn der bayeriſche Land
tag iſt gewählt worden, als noch die völkiſche Bewegung in vollem
Flor ſtand, und es würde auch in Bahern, wie unlängſt in Mecklen

Auſſchub der erhöhlen Gelreidezölle
Berlin, 12. Juni. Wie die Morgenblätter zu der geſtrigen

Beſprechung der Regierung mit den Führern der Regierungsparteien

an der u. a. Reichskanzler Marx, Jnnenminiſter Külz und Reichs
ernährungsminiſter Dr. Haslinde teilnahmen, ergänzend mitteilen,
wurde die Frage erörtert, die erhöhten Getreidezölle am 1. Auguſt
noch nicht in Kraft zu fetzen, weil bis dahin noch nicht alle Handels
verträge unter Dach und Fach gebracht worden ſeien. Eine Ent
ſcheidung darüber ſtehe aber noch aus.

Berlin, 12. Juni. (Priv. Tel.) Freitag abend trat das
Kabinett zu einer Sitzung zuſammen, in der, den Blättern zufolge,
zunächſt der Leiter der deutſchfranzöſiſchen Handelsvertragsverhand
lungen, Miniſterialdirektor Poſſe, über den Stand der Pariſer Ver
handlungen Bericht erſtattete. Das Kabinett beſchäftigte ſich weiter
mit der Frage der land wirtſchaftlichen Zölle und beriet über das
Volksbegehren zur Aufwertüngsfrage. Wie das „Berliner Tageblatt“
wiſſen will, kam in der Sitzung auch die

Angelegenheit Dorpmüller
zur Sprache. Jn dieſer Frage hatte dem Blatt zufolge zwiſchen dem
Reichskanzler und dem Reichsinnenminiſter eine Fühlungnahme mit
dem Präſidenten des Verwaltungsrates der Reichsbahngeſellſchaft,
Dr. von Siemens, ſtattgefunden.

Eine endgültige Entſcheidung über die Wahl Dorpmüllers durch
das Reichskabinett wird vorausſichtlich am nächſten Dienstag erfolgen.

Das Staatsſekretariat der Reichskanzlei.
Berlin, 12. Juni. (Priv.-Tel.) Es iſt in parlamentariſchen

Kreiſen die Rede davon, daß der Reichskanzler Marx ſich nun doch
auf das Drängen ſeiner Fraktion hin entſchloſſen habe, das De
miſſionsgeſuch des Staatsſekretärs Kempner anzunehmen und den
Poſten des Staatsſekretärs mit einer ihm parteipolitiſch naheſtehenden
Perſönlichkeit man ſpricht von einem Beamten des Reichsarbeits
miniſteriums zu beſetzen. Demgegenüber bemerkt die „Tägliche
Rundſchau“, daß dieſe Frage vorläufig noch nicht ſpruchreif ſei. Vor
dem 20. Juni werden keine Perſonalveränderungen vorgenommen
werden.

Reformvorſchläge Loebes
für den Reichstag

Berlin, 11. Juni. (Radio en Reichstagspräſident Loebe
hat, wie die „B. Z. meldet, Reformvorſchläge für die Führung der
Geſchäfte und den Ausbau der Plenarſitzung ausgearbeitet, die er den
einzelnen Reichstagsfraktionen zur Begutachtung eingereicht hat.
Der Präſident will die Zahl der Vollſitzungen auf das geringſte Maß
herabdrücken und auch die Länge der Sitzungen ſoviel als möglich
verringern. Er will die Debatten dadurch intereſſanter geſtalten,
daß er das Wort nicht, wie bisher, den Rednern nach der Stärke
ihrer Fraktion erteilen will, ſondern möglichſt einen Befürworter mit
einem Gegner der beſprochenen Vorlage abwechſeln laſſen. Die
Redezeiten für die einzelnen Abgeordneten ſollen möglichſt verkürzt
werden. Mit Ausnahme von ganz wichtigen Verhandlungen ſoll der
Redner mit einer halben Stunde Redezeit auskommen.

Die Behandlung Abd el Krims

Paris, 12. Juni. Wie Havas mitteilt, darf man nicht er
warten, daß Abd el Krim, der ein Führer der Rebellen geweſen ſei,
mit dem gleichen Wohlwollen behandelt werde, wie es die franzöſiſche
Regierung Mulay Hafit habe angedeihen laſſen, deſſen Würde als
Sultan man habe reſpektieren müſſen. Die Höhe des Abd el Krims
zu belaſſenden perſönlichen Vermögens a noch zu beſtimmen. Es
ſei nicht unwahrſcheinlich, daß ein Teil ſeines Vermögens dazu ver
wendet werden wird, die Familien der ſpaniſchen Offiziere zu ent
ſchädigen, die infolge ſchlechter Behandlung in der Gefangenſchaft
geſtorben ſeien. Was den Ort anbetreffe, an dem Abd el Krim depor
tiert werden ſolle, ſo ſpreche man in amtlichen Kreiſen von Korſika.
Jedenfalls werde es Ab del Krim keinesfalls geſtattet ſein, auf
muſelmaniſchem Gebiet Wohnſitz zu nehmen.

Paris, 12. Juni. (TU.) ne Meldung aus Rabat haben
franzöſiſche Militärflugzeuge Bombenflüge in die Gegend von Taza
unternommen, wo größere Anſammlungen von Aufſtändiſchen feſt
geſtellt worden waren.

Die engliſche Präliminarnote
London, 12. Juni. (TU.) Dem diplomatiſchen Korreſpondent

des „Daily Telegraf“ zufolge e es ſich bei der geſtern an Ruß
land gerichteten Note lediglich um eine Präliminarnote, in
der deutlich zum Ausdruck gebracht ſei, daß, falls dieſe Warnung nicht
genüge, ein Bruch der diplomatiſchen Beziehungen er
wartet werden könne.

[lccco I c c ö0 Sburg, gerade dieſe Gruppe mit Verluſten zu rechnen haben. Vor
kurzer Zeit fand im Landtag eine Abſtimmung über die Aufhebung
des S 92 der Verfaſſung ſtatt, der für jede Verfaſſungsänderung zwei
Drittel nicht der anweſenden (wie im Reichstag), ſondern der ſämt
lichen Landtagsmitglieder vorſchreibt. Die jetzigen Mehrheitsverhält-
niſſe geſtatten nun keine Verfaſſungsänderung, da die Befürworter
der Einführung eines Staatspräſidenten und einer berufsſtändiſchen
Kammer eben nicht zwei Drittel ſämtlicher Abgeordneter umfaſſen.
Alſo ſollte zuerſt das Hindernis des S 92 beſeitigt werden. Dazu
war aber noch die in dieſem Paragraphen vorgeſchriebene Mehrheit
nötig, da es ſich ja auch um eine Verfaſſungsänderung handelt, und
die vorgeſchriebene Ziffer wurde nicht erreicht. Als Antwort plante
die Rechte die Auflöfung, um einen reformluſtigen Landtag zuſtande
zu bringen. Die Schaffung eines Staatspräſidenten neben dem
Miniſterpräſidenten (in Württemberg, Baden und Heſſen iſt Staats
präſident nur der Titel des Miniſterpräſidenten) würde die bayeriſche
Verfaſſung von der aller übrigen Länder grundſätzlich abtrennen und
zweifellos eine partikulariſtiſche Tendenz verraten. (Wie in der
Mittagsſtunde gemeldet wird, wünſcht jetzt die Bayeriſche Volkspartei
eine Auflöſung zu vermeiden.)

Reichstagsferien
Sitzungsbericht vom 11. Juni.

Der Reichstag ging am Freitag in die Ferien bis zum
21. Juni, da die Parkeien eine freie Zeit zur Agitation für oder gegenden olksentſcheid wünſchten. Jnfolgedeſſen fanden am Freitag zwei
Sitzungen hintereinander ſtatt. In der erſten beſchäftigte e der
Reichstagspräſident Loebe noch einmal mit den Vorkommniſſen bei
der Beratung über das und den Hindenburgbrief. Der Ppalkemstratif e Abgeordnete Künſtler, der völkiſche
Abgeordnete on Ramin und der deutſchnationale Abgeordnete
Rieſeberg erhielten noch nachträglich Ordnungsrufe. Einen
ſolchen Ordnungsruf erhielt auch noch einmal der ſozialdemokratiſche
Abgeordnete Roſenfeld, weil inzwiſchen feſtgeſtellt worden war,
daß er ſeinen Zwiſchenruf, der Reichspräſident habe einen Worthruch
begangen, noch einmal wiederholt hatte, ohne daß es der Reichstags
präſident hörte. Jm übrigen ſtellte der Reichstagspräſident für die
Zukunft ſchärfere Maßnahmen in Ausſicht, falls gerügte Ausdrücke
noch einmal wiederholt würden. Das Luftfahrtabkommen wurde dem
Auswärtigen Ausſchuß zur weiteren Beratung zugeleitet. Abgelehnt
wurde das kommuniſtiſche Mißtrauensvotum gegen die Reichsregie
rung wegen des Hindenburgbriefes, nachdem die Sozialdemokraten
erklärt hatten, daß ſie ſich vor allem“ im Hinblick auf die Erklärung
des Zentrumsabgeordneten von Guérard der Abſtimmung enthalten. Dafür ſinnen nur die Kommuniſten. Man beſchäftigte
ſich dann mit dem Ausbau des Lippe-Seitenkanals von Hamm bis
Lippſtadt. Es wurden Entſchließungen angenommen, daß der Aus
bau gefördert werden ſoll, und daß der Binnenſchiffahrt Kredite
gewährt werden ſollen. Ferner kamen noch Wünſche für Ausgeſtaltung
des Perſonenverkehrs auf der Strecke Berlin Schneidemühl--Danzig,
auf Vollendung des Bahnbaues Münſter--Dortmund, der Bahnſtrecke
Verden Rothenburg und Hamm--Celle zum Ausdruck. Ein Geſetz
entwurf über die Gewährung von Darlehen zur Hebung der land
wirtſchaftlichen Erzeugung wurde noch einmal an den Ausſchuß zurück
verwieſen. Jn der zweiten Sitzung beſchäftigte man ſich mit der Ge
nehmigung der Strafverfolgung des völkiſchen Abgordneten Kube
wegen Anſtiftung zum Morde. Dabei hielt der völkiſche Abgeordnete
Sköhr eine Rede, in der er alle Vorwürfe gegen Kube als Ver
dächtigungen bezeichnet. Kube ſelbſt wohnte den Verhandlungen in
der Poſe eines Heldendarſtellers im Sitzungsſaale bei. Die Geneh
migung zur Strafverfolgung wurde gegen die Stimmen der Kommu
niſten erteilt. Dann beſchäftigte man ſich mit dem Bericht des Volks
wirtſchaftlichen Ausſchuſſes wegen der Lieferungsbedingungen des
Kohlenſyndikats. Es handelt ſich dabei um Anträge wegen der direkten
Brennſtofflieferung der Genoſſenſchaften und wegen dex Lieferungs
bedingungen der Syndikate. Der Volkswirtſchaftlicheggekusſchuß er
klärte aber daß die Angelegenheit durch die Grundſätze die inzwiſchen
vom Reichskohlenrat feſtgelegt worden ſeien, erledigt ſei.

Perringerung der fremdſprachigen
Minderheiten in Preußen

Nach dem Ergebnis der Volksabſtimmung auf Grund des Verſailler
Vertrages und den Wahlen zu den geſetzgebenden Körperſchaften war eine
Verringerung der Volkszahl der fremdſprachigen Minderheiten zu er
warten. Dieſe Annahme wird jetzt beſtätigt durch eine vom Preußiſchen
Statiſtiſchen Landesamt vorgenommene Auszählung derjenigen Perſonen,
die auf die Frage nach der Mutterſprache auf der Haushaltungsliſte der
Volkszählung vom 16. Juni 1925 polniſch, maſuriſch, mähriſch, däniſch,
frieſiſch (keine „Fremdſprache“, ſondern ein beſonders ausgeprägter
Dialekt) oder deutſch in Verbindung mit einer dieſer Sprachen angegeben
haben. Die Auszählung iſt zwar bisher noch unvollſtändig, aber das, was
jetzt darüber veröffentlicht wird, zeigt doch einen außerordentlich ſtarken
Rückgang der fremdſprachigen Minderheiten in Preußen.

Die Polen haben ſeit der Zählung vom 1. Dezember 1910 im Ab
ſtimmungsgebiet Allenſtein um 56 867 (79,4 Prozent), im Abſtimmungs
gebiet Weſtpreußen um 15 769 (71,3 Prozent), in der Grenzmark Poſen
Weſtpreußen um 16 811 (64,1 Prozent) und in Oberſchleſien um 424 000
(73,3 Prozent) abgenommen. In Oberſchleſien ſind die Polen hauptſächlich
noch in vorwiegend landwirtſchaftlichen Kreiſen, wie in Gr.Strelitz und
Oppeln zu finden, während ihre Zahl in den induſtriellen und kulturellen
Zentren des Landes weit hinter der der Deutſchen zurückbleibt.

In den bisher ausgezählten drei Kreiſen des Ruhrgebietes, die 1910
die ſtärkſte polniſche Minderheit hatten, iſt die Zahl der Polen um 60 568
(90,2 Prozent) zurückgegangen.

Gleichzeitig iſt eine Zunahme der Doppelſprachigen erfolgt. Der Rück
gang der nur Polniſchſprechenden wird jedoch durch die Zunahme der
Doppelſprachigen keineswegs ausgeglichen.

Die Gründe für die Abnahme ſind wohl zunächſt in einer Abwande
rung nach Polen zu ſuchen. Auch da iſt die Möglichkeit eines gewiſſen
Ausgleiches durch aus Polen vertriebene Deutſche nicht von der Hand zu
weiſen. Mit einer veränderten Stellungnahme der fremdſprachigen
Minderheiten dem Deutſchtum gegenüber mag auch ein Aſſimilationsprozeß
vor ſich gegangen ſein. Zur Verringerung der Zahl der Fremdſprachigen
dürfte noch eine Abwanderung nach Städten und Kreiſen, die nicht zu den

emiſchtſprachigen Städten und Kreiſen gehören, mitgewirkt haben, imRuhrgertet außerdem eine Auswanderung nach Frankreich.

Ein Rückgang, wenn auch nicht in gleichem Maße wie bei den Polen,
iſt bei den Dänen zu verzeichnen. Gegenüber der Volkszählung von 1910
iſt ein Verluſt von 4924 (54,2 Prozent) an reinen Dänen, eine Zunahme
von 736 an deutſch und däniſchſprechenden Perſonen, bei beiden zuſammen
ein Verluſt von 4188 (42,7 Prozent) eingetreten.

Vermehrt haben ſich dagegen die allerdings nur in geringer Zahl vor
handenen Frieſen. Sie ſind in Südtondern von 4155 im Jahre 1910 auf
6653 im Jahre 1925 angewachſen.

Die kleinſte Minderheit Preußens, die Mähren, in den Land
kreiſen Ratibor und Levobſchütz, hat überall eine geringe Zunahme zu ver
zeichnen, und zwar von 4094 auf 4461 an reinen Mähren und von 5839
auf 5469 an deutſch und mähriſchſprechenden Perſonen. Demnach haben
bezeichnenderweiſe gerade Frieſen und Mähren zugenommen, die, wenn
ſie auch nicht die deutſche Sprache ſprechen, ſich doch zum Deutſchtum be
kennen, und die alſo eine ſprachliche, keine nationale Minderheit darſtellen.

Nach dem Ergebnis der Volkszählung vom 12. Juni 1925 iſt feſt
uſtellen, daß eine Anzahl Kreiſe, die man bisher als zu den gemiſchtſpachigen gehörig betrachtete, jetzt kaum noch dazu gerechnet werden kann.

Hindenburg in Mecklenburg
Berlin, 12. Juni. (TU.) Reichspräſident von Hinden-

burg iſt heute vormittag vom Stettiner Bahnhof nach Neuſtrelitz
zum Beſuch der mecklenburg ſtrelitzſchen Regierung abgereiſt. Jn
ſeiner Begleitung befanden ſich ſein Sohn, Major von Hinden-
burg, Miniſteriald?rektor Doehle i. V. des beurlaubten Staats
ſekretärs Meißner und der mecklenburg-ſtrelitzſche Geſandte in Berlin

von Boden.
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Zum Hochſchulſtreit
S Aus der Geſchichte deutſcher Univerſitäten.

Die Kundgebung Jenger Profeſſoren zum „Fall Bernhard“ hatviel Beachtung und e gefünden. Es war darin die jetzige
Lage ſo dargeſtellt, als ob jetzt rege und Polizei wüteten,
während früher eitel Freiheit geherrſcht habe. Was erzählt die
e der Univerſität zum Kapitel der freien Meinungs-
äußerung!

W

Aus einer Rede die 1817 auf dem Wartburgfeſt an die Studenten
gehalten wurde. „Jhr könnt und wollt nichts anderes werden, als
gebildete Deutſche, die ſich alle gleich ſind, und deren Geſchäft überall
frei iſt. an ewahret Euch vor dem Wahn, als wäret Jhr es, auf
denen Deutſchlands Sein und Dauer und Ehre beruhte Deutſch
land ruht nur auf ſich ſelbſt, auf dem Ganzen Eure Beſtimmung
iſt zwar, einſt als Teile des Kopfes zu wirken; aber der Kopf iſt ohn
mächtig, wenn die Glieder und Eingeweide den Dienſt verſagen.“ Dasſind Sä die man einſt als botwerracerie anſah, und die den
Schengen der Reaktion dazu dienten, gegen die deutſchen Studenten
und die deutſche Geiſtesfreiheit anzugehen.

à

Aus einem Brief Schleiermacher s an Arndt vom 27. Januar
1819: „Jch begrüße Dich hintennach auf das freundlichſte als meinen
Spezialkollegen im Beſitz der großen Naſe Denn Du weiſt doch wohl,
daß auch ich im Fahre I813 von wegen eines Artikels im Preußiſchen
Korreſpondenten eine ſolche bekam, die ſich mit der Deinigen auf jeden
Fall meſſen kann. Denn es war, ſobald ich mich unterſtehen würde,
mich noch einmal in politiſche n zu miſchen, von unfehlbarer
Kaſſation von allen meinen Amtern die Rede.

Jm Auguſt und September 1819 wurden die ſogenannten „Karls
bader Beſchlüſſe“ zu Teplitz und Karlsbad von Metternich mit
Preußen und anderen deutſchen Staaten vereinbart. Ein außerordent
licher Bevollmächtigter hatte von nun an die Univerſitäten zu über
wachen, Profeſſoren wie Hörer. Die Bundesregierungen verpflichteten
ſich, Lehrer zu entlaſſen und nie wieder anzuſtellen, welche durch ihre
Lehren die öffentliche Ordnung und Ruhe“ gefährden oder die „Grund
lagen der beſtehenden Staatseinrichtungen untergraben“. Die Allge
meine Burſchenſchaft wurde ſtrengſtens verboten. Die Studierenden
mußten ein „befriedigendes Zeugnis ihres Wohlverhaltens“ erwerben.

3

Das Hambacher Feſt 1832 und der r Wachenſturm

u r m n n e ne n zu nrückungen. Von reich und Preußen ging der gemein iaus, Geſandte nach Wien zu hie um ſchärfere Maß
regeln gegen alle und jede verfaſſungsmäßige Freiheit und gegen die
verhaßten Univerſitäten zu verabreden. Jn Preußen arbeitete die
Reaktion rückſichtslos. Glücklicherweiſe mußte die Unterſuchungs
kommiſſion in ihren Tabellen 190 Verurteilte verzeichnen, denen esgelang, aus den Feſtungen, Zuchthäuſern und éeſen niſſen zu ent
weichen es waren meiſtens Studenten und „alte Dauer die wegen
der lnahme an der Burſchenſchaft, wegen des Göttinger Studenten
gufruhrs 1831, wegen des Verſuchs, den „Korrektionsſträfling Dr.
Wirth“, der auf dem Hambacher Feſt geſprochen hatte, zu befreien,
verurteilt waren. Die s in die Schweiz nach Frankreich, wach England, Holland, Belgien, Algier und Amerika. Die Aus
wanberungszi er war h hoch. Bis zum Jahre 1840 waren
182 000 Deutſche in die wigten Staaten au

Jakob Grimm einer der Göttinger Sieben, ſchrieb über ſeine
Entlaſſung „Kein anderer Beſtandteil des Königreichs konnte
von dem Bruch der Verfaſſung durch den König lebhafter und tiefer
ergriffen werden, als die Univerſitäten. Die deutſchen hohen Schulen,
ſolange ihre treffliche und bewährte h ſtehen bleiben wird,
ſind nicht bloß der zu und abſtrömenden Menge der Jünglinge, ſondernauch der genau berechneten Eigenheiten der Lehrer wegen, hoch reiz

bar und empfindlich für alles, was im Lande Gutes oder Böſes ge
g. Der e unverdorbene Sinn der Jugend fordert, daß auch

e Lehrenden, bei aller Gelegenheit, jede Frage über wichtige Lebens
und Staatsverhältniſſe auf ihren reinſten und ſittlichſten Gehalt zu
vückführen und mit redlicher Wahrheit beantworten. Die Geſchichte

igt uns edle und freie Männer, welche es wagten, vor dem e
er Könige die volle Wahrheit zu ſagen; das Befugtſein gehört denen,

die den Mut dazu haben Der König verfügte unterm II. Dezember
nicht Suspenſion, ſondern förmliche Entlaſſung der ſieben Profeſſoren
gus ſeinem Dienſt. Durch dieſen, ohne Urteil und Recht, ſelbſt mit
Verletzung der in des Königs eigenen Patenten vorgeſchriebenen
Formen, n Entſetzungsakt erachte ich mich meines wohl
erworbenen Rechtes mein Amk und des damit verbundenen

alts noch nicht beraubt, und gedenke alle mir dagegen zu Gebote
tehenden Mittel gerichtlich zu verfolgen“

Als eine Anzahl Elbinger Bürger an die „Göttinger Sieben“ ein
r Schreiben richteten und veröffentlichten, erteilte ihnen

r preußiſche Miniſter des Jnnern, von Rochow, folgenden amtlichen
Verweis: Untertan ziemt es nicht, an die Handlungen des

Wichkliges vom Tage
Freitag abend kam es bei der 170. Aufführung des „Fröhlichen Wein

berg“ im Deutſchen Künſtlertheater in Berlin zu Störungsverſuchen einigerJuſhener Die Polizei entfernte die Störer aus dem Theater.

Aus Genf wird gemeldet: Bei einer von der italieniſchen ſozialiſtiſchen
Gruppe und den italieniſchen Republikanern veranſtalteten Ge

Matteotti kam es zu Schlägereien zwiſchen Sozialiſten und Mitgliedernes italieniſchen Faſzio. Die Poligen machte dem Tumult ein Ende. Der

Präſident und drei Mitglieder der Genfer Faſziſten wurden verhaftet.

Der Regierungspräſident von Schwaben, Neuburg, begab ſich ins
Jn Donauwörth fand eine o erens der Regierungs

ommiſſion über die Notlage der betroffenen Gemeinden und die gebotenen

n nahmen ſtatt. Aus dem t r begab ſich dieommiſſion nach München, um bei den zuſtändigen Miniſterien und ver
ſchiedenen Abgeordneten vorſtellig zu werden.

Als Selma Lagerlöß in einem kleinen Ort Schwedens die Eiſenbahn
verließ, fiel ſie, wie die „Voſſiſche rrmke berichtet, unglücklich und brach
den linken Arm, e daß ſie das Krankenhaus von Landskron aufſuchen
mußte, doch gibt ihr Zuſtand zu keinen ernſten Beſorgniſſen Anlaß.

a.

Staatsoberhauptes den Maßſtab ſeiner beſchränkten Einſicht anzulegen,und ſich in Wieſen e en ein öffentliches Urteil über die
Rechtmäßigkeit derſelben anzumaßen; die Unterzeichner der Adreſſe
ätten daher in dem Benehmen der Göttinger Profeſſoren nicht eine

digung der geſetzlichen Ordnung, ſondern nur ein unziemliches
Auflehnen, ein vermeſſenes Unternehmen erblicken ſollen.

Am 8. Oktober 1842 ſchrieb Wilhelm Grimm an Dahlmann:
„Unten der Regierung des vorigen Königs hat man ſich aller
luß ergebe öffentliche Angelegenheiten entwöhnt, nicht wenige

ſind daher lich gleſchgültig und ſtumpf geworden, die meiſtender Übrigen ha en ür vornehm, auch zu klug, eine Ge
ſinnung zu zehgen Wer wi d den Rücken decken, ehe er ſich mit

einer Anſicht hera t er bedenkt die Folgerungen, die man aus
einem offenen Wort ziehen könnte.

Außenvolitiſche Veberſicht

Erhöhung des Brotpreiſes in Paris
Paris, 12. Juni. Der Brotpreis wird in Paris vom 16. Juni

S 2,15 und vom 23. Juni an auf 2,25 Frank für das Kilo erhöht
rden.

Marokkointerpellation in der franzöſiſchen
Kammer.

Paris, 12. Juni. Die Kammer beſchäftigte ſi e namittag mit der vorliegenden Interpellation bwet ar e 7
Stelle interpellierte der Sozialift Fontaine Fontanier, und zwar
et n r Verfolgung ſozialiſtiſcher und gewerkſchaftlicher Agitatoren
in Caſablanca.

Franzöſiſche Maßnahmen gegen elſaß-lothringiſche
Antonomiſten.

Paris, 12. Juni. (WTB.) Juſtizminiſter Lavalle, dem die d
elſaßlothringiſchen Angelegenheiten unterſtehen, hat gegen etwadreißig Unterzeichner eines nith hen Aufrufes für
die Autonomie Elſaß-Lothringens rege Maßnahmen angeordnet. Die an dem Maniſeſt beteiligten Beamten wurden vorläufig
ihres Dienſtes enthoben, während gegen die beteiligten Religions-
diener das entſprechende Diſziplinarverſahren eingeleitet werden wird.

Zollver handlungen zwiſchen Danzig und Polen.

Austritt Braſiliens aus dem Völkerbund.
Genf, 12. Juni. (WTB.) Wie en Mello Franco in ſeiner

Erklärung J ließ der Präſident der braſilianiſchen
Republik dem Präſidenten des Völkerbundsrats ein Dokument zu
gehen, worin der Standpunkt Braſiliens dargelegt wird. Es geht
daraus hervor, daß ſich Braſilien nicht nur vom Völkerbundsrat zu
rückzieht, ſondern auch aus dem Völkerbund.

Ruſſiſche Hilfsgelder für die britiſchen Bergleute.
Moskau, 12. Juni. Der Zentralrat der Gewerkſchaften der

Sowjetunion hat dem Britiſchen Bergarbeiterverband die 5. Rate
ſeiner Spende im Betrage von 300 000 Rubel überwieſen. Jns-
geſamt wurden bisher 3627 000 Rubel überwieſen

London, 12. Juni. (WTB.) Der Geſchäftsträger der ruſrſh enBotſchaft läßt durch die Preſſe eine Erklärung verdſſentiſchen, in der

es heißt, daß die Sowjetregierung niemals irgendwelche Gelder einem
britiſchen Streikfonds überwieſen hat.

Deutſchland
Keine Auflöſung des bayeriſchen Landtages.
Mäünchen, 12. Juni. (TU.) Über die Koalitionsſitzung im

bayeriſchen Landtage verlautet, daß die Koalitionsparteien überein
gekommen ſind, den von den r eingebrachten Antrag
auf unverzügliche Selbſtauflöſung des Landtages abzulehnen.

Erwerbsloſenziffern.
Berlin, 12. Juni. Die Statiſtik der Erwerbsloſenfürſorge
in der zweiten Maihälfte läßt eine nennenswerte Veränderung des
Arbeitsmarktes nicht erkennen. Die Zahl der männlichen Haupt
unterſtützungsempfänger iſt von 1 425 000 auf 1 421 900 gefallen. Die
enige der weiblichen von 318 000 anf 324 000 geſtiegen. Die Zahl
er Zuſchlagsempfänger (unterhaltsberechtigten Angehörigen von

Hauptunterſtützungsempfängern) von 1763 000 auf 1754 000 zurück
gegangen.

Spionageprozeß.
Karlsruhe, 12. Juni. (WTB.) Der Strafſenat des Ober

landesgerichts Karlsruhe verurteilte den früheren Kriminalaſſiſtenten
Auguſt Leutwein von wegen Vergehens gegen das Spionagegeſetz
u vier Jahren Zuchthaus, von denen ſieben Monate Unterſuchungs
aft abgerechnet werden, und zu zehn Jahren Ehrverluſt.

Sympathieſtreik der Hochſchulen?
Berlin, 12. Juni. Nach einer Meldung des „Berliner Tage

blattes“ iſt von der Studentenſchaft in Hannover eine Anregung aus
gegangen, einen Sympathieſtreik der Studenten ſämtlicher Hochſchulen
Deutſchlands am kommenden Dienstag zu veranſtalten.

Die Berliner Leſſing- Kundgebung abgeſagt.

Berlin, 12. Juni. (WTB.) Eine Verſammlung ſozialdemo
kratiſcher Studenten, h der Prof. Leſſin den wollte, iſt abgeſagt
worden. Die Zuhörer fanden an den verſchloſſenen Türen einen An
ſchlag, in dem es u. a. heißt „Die Gewaltakte der fanatiſierten

tudenten in Hannover haben in ganz Deutſchland den Keim zu Un
ruhen gelegt. Würde ich in dieſem Augenblick ſo zu meinen Freunden
ſprechen, wie das n es mir eingibt, mit ganzem Zorn gegen ver
antwortungsloſe Blindheit, dann würde man meine Selbſtverteidi
72 zur Demagogie mißbrauchen. Ich vertraue darauf, daß die
tudenten aller Parteien meine Mäßigung nicht für Nachgiebigkeit
euten. Theodor Leſſing.“

Münchener Trauerfeier für Generaldirektor Oeſer.
München, 12. Juni. (WTB.) Für den verſtorbenen General

direktor der Deutſchen Reichsbahngeſellſchaft Oeſer wurde am Freitag
Vormittag eine Trauerfeier der Gruppenverwaltung Bayern der Deut
ſchen Reichsbahngeſellſchaft ab en zu der u. a. der Staatsſekretärdes Reichspoſt miniſteriums i teilung Bayern) Dr. Schoetzel er
ſchienen war. Die Gedächtnisrede hielt Miniſterialdirektor Dr. Daſch.

Danzig, 12. Juni. (TU.) Am nächſten Montag trifft in Er gedachte der mannigfaltigen Verdienſte, die ſich Oeſer um denDanzig eine oig Delegation unter u des Wiederaufbau des deutſchen Vaterlantes erworben hat.
präſidenten hier ein, um mit der Danziger Regierung über
Zollfragen zu verhandeln.

Befriedigung in Ungarn. J
Budapeſt, 12. Juni. (TU.) Die Genfer Beſchlüſſe überUngarn haben hier ſehr befriedigt, weil dadurch un e Auto

nomie in der Finanzgebarung zurückerhält. Man betonte beſonders,
daß es den Gegnern nicht a en ſei, unter Hinweis auf die Franken
es die günſtige Beſchlußfaſſung wegen der Kontrolle zu ver

i

Kämpfe italieniſcher Truppen an der Kyrengaika
Paris, 12. Juni. Nach einer „Hapas“ Meldung haben die
italieniſchen Kolonialtruppen mit Unterſtützung von zwei Kolonnen
Panzerautos an der Kyrenaika ein Lager der Anſſtändiſchen vernichtet.
Die Aufſtändiſchen en 168 Tote auf dem Schlachtfeld zurückgelaſſen
aben. Die Beute der italieniſchen Truppen ſoll ſehr groß ſein. Die
peration der Jtaliener wurde durch Flugzeuge unterſtützt.
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Die 700 jährige Tradition Lübecks
n Siebenhundertjahrfeiern pro en Bedeutung

en bedentſamedent
hat in den große eerlangt. See unter welt wirtſchaftlichen Geſichtspunkt

Entwickelung entgegenzuführen durch die erreichbare Erneuerung eines
„Wirtſchaftskreiſes der Oſtſee“, dokumentieren die drei überaus reich
altigen, wertvollen Feſtnummern des „Lübecker GeneralAnzeigern Keſondeten Umfange iſt die vorliegende dritte Feſtausgabe als

„Deutſchnordiſche Sondernummer“ gewidmet den engen, von jeher
gepflegten Beziehungen der Hanſeſtadt Lübeck zu den nordiſchen Ländern
und den Randſtaaten. Außer den Außerungen führender Perſönlich
keiten finden ſich ganze Monographien, ſo z. B. über Riga. er
Redaktion der Zeitung, die dieſe 8 großen inhaltsreichen Nummern
in e glänzender Weiſe l rausbrachte, gebührt Dank und Glückwunſch
zu dieſer Leiſtung
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Wochenchrontk
Leberecht Hühnchen im Negerkral.

Merxſeburg, 12. Juni.
Unſer Mitbürger Lebevecht Hühnchen gilt unter ſeinen Freunden

als beklagenswerter Menſch. Eigentlich nicht nur beklagenswert, auch
ſtrafbar. Der Leichtſinn hat ihn n

Leberecht Hühnchen hat nämlich die Wohnungsnot bekämpft. Und
ax anders als es Staateminiſter, Abgeordnete und „nachgeordnete

tellen“ zu tun pflegen. Er hat deine Rede über die Wohnungsnot
halten und kein Papier beſchrieben, ſondern er hat tatſächlich gebaut
h. er hat doch etwas Papier beſchrieben, Schuldſcheine). Dieſer Tor.

Ja, wenn er ſich eine Villa gebaut hätte, ein großes maſſives
us mit halbmeter dicken Wänden, Schieferdach, Zentralheizung,
kett und Komfortl Das hätte man noch verſtanden! Aber Lebe-

vecht hatte den Krieg verloren und nun wohnt er, anſtatt ſein Glück
n Wohnungsamtsliſte und Dringlichkeitsbeſcheinigung zu gründen,

zu warten, bis die Haare ſilbern ſind und wir ſcheiden müſſen,
nun wohnt er ganz da draußen vor der Stadt, eine halbe Stunde von
der nächſten Schwaätzzentrale entfernt, in einem H nein, in keinem

aus. Das iſt kein Haus! Zuſammengepappt aus Schlacke, Dreck,
nd, Spucke und Kies, gekrönk mit einem komiſchen Dach, weiß man

nicht, iſt es ein chineſiſcher Pavillon oder ein Negerkral. Richtigenſter, wo ſich gebildete Gardinen anbringen laſſen, ſieht man nicht,

ndern bloß viereckige Luftlöcher, ſagen Leberechts Kollegen. Wenn
ſich ein Konfirmand daran lehnt, fällt es ein, geht ein Wind, fliegt
as Dach davon. einer im Keller, dann zittert die Boden

treppe, ſagen die Kollegen Und ſo einen Kral nennt unſer Leberecht
ein Haus! Nein, es läßt ſich mit ihm nicht mehr verkehren. Womög-
lich wird man eingeladen, dann muß man vor der Tür ſitzen, weil
nur drei Menſchen hineingehen und keine Fenſter drinnen ſind. Und
die wirklich hineinkommen, müſſen auf der Erde ſitzen, denn durch
die Türen geht doch kein gebildetes Möbelſtück hinein! Eine Möbel
einrichtung iſt, wenn zu einem Eßtiſch ſechs Stühle gehören, und
wenn im Herrengimmer ein nie benutzter Schreibtiſch einen Rieſen
bücherſchrank anödet, in welchem ſich zahlreiche Likörflaſchen befinden.

un ſoll einer vormachen, wie man dieſe Utenſilien einer kultivierten
deutſchen Familie in einen Kral befördern ſoll. Allenfalls in klein

hacktem Zuſtande. Da aber auf Büfett und Herrenzimmer dieFertiche Kultur beruht, müſſen Kralbauten als Rückkehr zur primitiven

Lebenshaltung radikal abgelehnt werden. re könnte man das
Büfett beziehen, in das man ein paar Maikäferlöcher hineinbohrenV ſagen Leberechts Kollegen, die nach jahrzehntelanger Stamm

tiſchpraxis ſich einen geradezu ſprühenden Witz angeeignet haben.
un, mag der Siedlungsſträfling in ſeinem Kral machen was er will,

eines Tages wird man ihn entſeelt unter den Trümmern ſeiner Eingeborenenhütte herbotnehen

Und der unglückliche Leberecht? Schleicht er kummervoll umher
Er iſt ſo ſchweigſam geworden. Es iſt wohl die Abſtumpfung durch
Schickſalsſchläge, die ihm die Rede verſchlug. Manchmal e es
ſchon, daß er kindiſch wird. Dann ſchmunzelt der Unglückliche ruhig
vor ſich hin. Wie ſchnell wirv man in einem Kral zum primitiveniNee

nun ſie ihn fragen, ob der Regen ſeinen Bau ſchon forb
ſchwemmt hat, ob er ſchon im Hausbeſitzerverein ſt ob er ſeinenal bald verſchenken will, ob er dann etwas draufzahlt, dann nickt er.

Er iſt mit allem einverſtanden. Es iſt ihm völlig gleichgültig, was
ſie mit ihm reden. Er weiß, daß es nun einmal nötig iſt, Stamm-
tiſche mit Stoff zu verſorgen. Auch politiſch iſt er ein Jdiot geworden.
Er kann ſich gar nicht mehr aufregen über Monarchie lik,

über dieſe oder jene Fahne, oder über die Einheitsfahne, über
links oder rechts

Es geht bergab mit Leberecht als Staatsbürger. Er hat kein Vers mehr für die große Zeit, hat keine Zeit mehr, Sonntags
ahnen einzuweihen, ſtundenlang über ſchlechtes Pflaſter zu laufen

und zum Schluß an jemand vorbeizuſtampfen, einen Helm oder
einen Zylinder der eine blaue Mütze aufhat. Leberecht iſt Philiſter
un rdbeeren zu ziehen Beete zu hacken, Jauche zu miſchen,

lumen zu düngen, der Trottel. Außerdem muß er die Regentonne
anſtreichen nächſten Sonntag, und die Kinder wollen zu d Sand
haufen ſchon lange ein paar a Da kann Leberecht nicht
auf Plätzen herumſtehen, und kein Wort von dem Redner verſtehen,
der vom Podium herunterſchreit, daß es klingt, als ob ein
gurgelt. Auch hat Leberechts Windjacke, das Glanzſtück ſeiner woh
nungsloſen Epoche, ſeine Weltanſchauungswindjacke hat ſehr ge
litten. Wenn es nämlich regne“ und den Unterſtand fortzuſchwemmen
droht, dann pflegt er ſie ar ziehen und die Regentonnen leer zu
ſchöpfen, denn ein Schlacken? al iſt keine Arche Noah. Da hat ſeine
politiſche Bekenntnisjacke ihre Appellfähigkeit eingebüßt. Einmal iſt
er noch mit geweſen, aber es war nichts mehr los mit ihm. Früher
wußte er immer von ſelbſt, wann gebrüllt werden mußte, jetzt brüllt
er immer an der falſchen Stelle und verwechſelte „hoch“ mit „nieda“.
So wurde Leberecht zum politiſchen ren Das kam, weil er
immer an ſeine Tomaten dachte, und ob auch die friſchgepflanzten
„Kohlrabi“ geaaſſen würden eigentlich war es zuviel für ſeine
Frau. Die Kinder und gießen Beim Umzug war er aus dem
Tritt gekommen, weil er in einem Vorgarten einen intereſſantenKompoſthanfen ſah, und als die Redner ergreifend von der Morgen

röte unſerer Bewegung ſprachen, da dachte er, daß die Erdbeeren noch
Sonne gebrauchen könnten. Total vertrottelt, dieſer Leberecht mit
ſeinem Siedlungsklaps!

Und man ſoll den Narren nur ſehen, wenn er abends nach Hauſe
kommt und mit Genießermiene die Gartentüre zuklinkt, wie er dann
ſteht und maikäfert, und Unkraut zupft und die mickrigen Kirſch
bäume anhimmelt und die kümmerlichen Zierſträucher bewundert. Oder
movgens, wenn er ſeinen Sparſamkeitskaffee im Garten trinkt und
mit zuſammengekniffenem Auge nach den Lerchen äugt, wenn er vor
dem ins Büro noch einmal nach den Knoſpen ſieht und murmelt.

Man ſolle nur ſehen, wie die Kinder hier draußen auf eine
primitive Geſellſchaftsſtufe ſinken, nein, dieſes Wühlen und Manſchen
iſt alles andere als ſtädtiſche Kultur und braun ſind ſie wie die
Jndianer. Weiß denn Leberecht nicht, was er den Kindern antut,
wenn er ſie der ſtädtiſchen Kultur enfzieht? Wenn die Bälger dann
einmal in die Stadt kommen aus ihrer Kartoffelackerzone, dann ſperren
ſie Mund und Naſe auf, als ſeien ſie von Niederclobicau herüber
jekommen, ſagen die Kvllegen. Und Leberecht, der Trottel, nimmt
ich das gar nicht zu Herzen, denkt an blanke Augen und ſchmunzelt.

Ab und zu bewölkt 9 ihm ja auch der Himmel, wenn er abends
über ſeinen Rechtiungen druckſt und über die Amortiſation grübelt.

nd am meiſten ärgert er ſich über dieſe ſcheußliche e von Geld
ſtrafen, die ihm der Staat auferlegt hat, weil er die Wohnungsnot
bekämpft und das Bauſchlüſſelgewerbe bewegt hat. Die Liſte iſt
lang! Da ſtehen:

Grunderwerbsſteuern.
Notariatsgebühren für Bauvertrag.
Auliegerbeiträge.
Baugenehmigung.
Rohbaunabnahme.
J rtigbaugbnahme.

uflaſſungsverhandlung beim Notar.
Landesſtempel für die Verträge mit der Gemeinde

Gebühren für Einſichtnahme uſw.
der ür Eintragung des Eigentums.
Gebühr für Eintragung der Vormerkung betr. Wiederkaufsrecht.
ſenr ür Eintragung der Baubeſchränkung.
Gebühr für Eintragung der Hypothek.
Jſt man eigentlich mit einem ſolchen e noch unbe

Staatsbürger? Und Leberecht grübelt, warum eigentlich
dieſe e nötig ſind und daß es gewiß viel bequemer iſt, die Woh
nungsnot ſo zu bekämpfen, wie die Miniſter und Abgeordneten, miteinſtündiger Redegei oder wie die nachgeordneten Stellen es tun,

mit Einziehen der Gebühren binnen 8 Tagen, widrigenfalls ſpfortige Pfäneun erfolgt. Aber Leberecht kann es auch nicht ändern:

Die einen ſind bereit, der Volksnot zu ſteuern und alles zu tun, um
die Wohnungsnot zu lindern wenn die andern die Koſten dafür
tragen! Die einen ſagen, laßt uns Hütten bauen, die andern bauen
ſie. Längſt hat es Lebevrecht aufgegeben, von den Bauſtrafen inBüros oder zu Politikern zu perten

Politiker ſagen dann immer: „Jch danke Jhnen für Je crf
ſchlußreichen Mitteilungen. Jn meiner Fraktion werden die Woh
nungsfragen von dem Kollegen Schulze bearbeitet. Die mir gemachten
Mitteilungen werde ich ihm als Makerial zuleiten Und er malt
auf ſeinen Notizblock zwanzigmal re onogramm (das ſind die
gufſchlußreichen Notizen); wenn Leberecht hinaus iſt, wirft er den
Zettel in den Papierkorb. Macht man aber einen Chef oder einen
Bürodirktor als beſcheidener Untertan auf den Unſinn gufmerk
ſam, die Baumutigen (es heißt immer Bauluſtigen, aber Leberechtmeint, dieſer Ausdruck ſei doch gar zu vptimiſtich, ſo nimmt be

e Chef ein Aktenſtück zur Hand und lieſt dem betroffenen Be
ucher die h ne vor.Pr. Wohlf. Min. V. III 1923 Bf. Nr. 1580 unter 12. 6. 23 alsAusf. Beſt. z. PrGS. Stück 85 vom 3. 4. 21 PrGS. S. 573 Sp. 2
in Ergänzung der Ausf. Beſt. z. PrPolVer. vom 1. 12. 1808 und vom
17. 3 52 I, Abſatz 2, Satz 3, letzte Hälfte

Ein ſolches Axrgument überzeugt auch den ſtärkſten Mann. Wenndu das alles nachſehen wollteſt, Jagt ſich Leberecht, mußt du drei

Wochen Urlaub 8 und dann ſtimmt es womöglich. Alſo ſtreiche
die Segel und zahle deine Bauſtrafen. Dem Politiker ſind deine
Nöte doch nur Material zur Behebung der Wohnungsnot mittels
einſtündiger Redezeit, und in den Verwaltungen wird man dir blitz
artig noch Tauſende r Hieroglyphen entgegenſchleudern. Darum
ſchweige, Siedlungsſträfling, und bleche, es kommt die Stunde, da
aüch dieſe Gerichtskoſtenrechnungen vergilbt ſind.
Und Leberecht r de ſelbſtgezogene Radieschen an Stelle derſieben Pilſner, welche die Frieden wohnungetollegen heute abend in

ihrem Verein verkonſumieren müſſen, ſpart den Beitrag zum Demon
ſtrationsfackelzug und amortiſiert weiter durch negatiben Zigarren
genuß. Nebenan ſummt die Nähmaſchine. Lebevecht knipſt das Licht
aus und tritt ans offene Fenſter. Vom Getreidefeld kommt ein
ſchwerer Duft; er ſieht ein ganz großes Stück Himmel und freut ſich,
hälb wie ein Bauer zu leben auf ſeinem bißchen Erdkrume, ein paar
undert Spatenſtiche weit. Er iſt nun einmal ein ſentimentaler

Deutſcher und muß es wachſen und blühen ſehen und in ſeiner g
die braune Erde fühlen. Ein Jahrtauſend vor ihm waren die Lebe
rechts alle Bauern.

Am anderen Morgen u die Friedenswohnungskollegen im
Kampf mit ihrem Kater und fragen den Vater Hühnchen: „Wo waren
Sie denn geſtern abend, Sie mußten wohl das Dach feſthalten bei
dem Wind Leberecht nickt, der arme Siedlungsſträfling iſt eben
ganz und gar verbauert in ſeiner Eingeborenenhütte.

Vielmehr, er iſt verkralt, totol verkralt. Chronos.

n

Beſtreben der Hanſeſtadt, Handel und Wandel einer neuen großen r
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Leute feierliche Entſchlüſſe faſſen, ſich an die Bruſt ſchlagen,

nur in Einheitsſtenographie tun.

8 Uhr riß an der Halteſtelle Leung- Teich unter großen Licht

e von einem W gehalten werden mußte.

Nr. 135. Merſeburger Korreſpondent. Sonnabend, den 12. Juni 1926. Seite 3.
treten, ſie werde auch weiterhin auf dem Boden der Weimarer Ver s Bad Lauchſtädt, 12. Juni. Die Zahl der hieſigen Erwerbs-aſſung ſtehen. Es handele ſich über die eigentliche ar der Ab loſen, die im Winter auf 60 geſtiegen war, iſt nun im ſteten Ab

ndung der n hinaus bei dem Volksen S um eine n begriffen. Zur Zeit beziffert ſich die Zahl auf 16. Der
u

12. Juni.

„Von morgen an wird geſpart!“
Es muß eine eigentümliche Sache um das Sparen ſein, da rn

er dami
nicht heute, ſondern morgen anfangen wollen. Heute hat man anderes
vor, morgen iſt Zeit eng zum Sparen; aber das Morgen wird wieder
ein Heute. Und nur ſo kann ich mir erklären, daß ſie ſparen wollen,
aber es immer wieder vergeſſen.

rüher galten Deutſche als eine Sparnation. Der Sparſtrumpf
der n ſpielte eine große Rolle. Das Wort Geldkatze kam in jedem
dritten Satz vor. Sparkaſſenbücher ſchenkte man ſchon bei der Taufe
und legte jedes Jahr zum Geburtstag des Kindes etwas hinein, bei der

onfirmation ein paar Goldfüchſe oder gar einen blauen Schein, wenn
man ihn hatte.

Vo iſt das alles hin? Dieſe Tugenden ſind wie verſchwunden.
Die Hausfrauen, durch deren Hände neun Zehntel vom Verdienſt des
Mannes geht, waren früher Juwelen von Sparſamkeit. i muß der
Mann oft genug den Daumen auf den Beutel halten, weil unſere lieben
Frauen in der Jnflationszeit mit Millionen und Milliarden rechnen

elernt, aber ſpäter ſich nur ſchwer wieder in das kleine Einmaleinsſuene unden haben. „Was iſt denn ein Groſchen!“ hört man oft

agen. Ein Groſchen wird nur ſo weggegeben. Ein Fünfpfenniger iſt
on ſelten. Pfennig und Zweipfennigſtücke ſieht man überhaupt kaum.
an S ſich biete entſchuldigen, wenn man ſie in Zahlung gibt.

Und gerade auf dieſe Pfennige kommt es doch an.
Wer den Pfennig nicht ehrt, iſt des Talers nicht wert“, ſo ſagten

die, die die Taler zuſammenſparten. Wir tun ſehr t Se em
wir längſt nicht ſoviel Taler haben, wie die Leute vor fünfzig Jahren,gar a der Zeiten kurz vor dem Kriege zu gedenken, wo wir ein
reiches Volk waren.

Alſo bitte: Wollen wir nicht doch wieder ſparen lernen Und
wenn, wollen wir nicht lieber ſchon heute anfangen wie der kleine
e ſiſtegt Feine re W r Weh el 24 d e ntege

inſteckt? an könnte auf dieſe Weiſe wenigſtens eine Reiſekaſſeſchaffen und ſo Geſchmack an der Aue finden.

Es lohnt ſich, wieder zu ſparen.
t

Die Saale hat durch die reichen Niederſchläge während derletzten Wochen und Tage We Waſſerſtand re 2 ſonſt zu
dieſer n des höchſten Sonnenſtandes nicht erreicht wurde. Wenn
eine Uberſchwemmungsgefahr auch nicht vorliegt, ſo iſt das Bett der
mittleren Saale ſo vollufrig, daß c nahe an der Grenze
der Uberſchwemmungszone liegen. Auch die Bergflüſſe des oberen
Saalebeckens und des Frankenwaldes zeigen reiche Waſſermaſſen,
nein gefärbt, ein Zeichen dafür, daß im Gebirge veiche Nieder
ſchläge gefallen ſein müſſen.

Neue Züge Mitte Juni. Verſchiedene Sommerzüge werden Mitte
aufgenommen. Vom 12. Juni bis zum 4. September verkehrt ein

achtſchnellzug von Berlin 11.45 nach Norddeich und Emden, zurück vom
18. Juni bis 5. September aus Norddeich 7.42, Emden 8.52. Die Züge
führen Schlafwagen Berlin Norddeich und Berlin Emden. Vom
12. Juni bis 31. Auguſt geht 11.45 ein beſchleunigter Perſonenzug nach
Stettin, zurück von dort 3.45 nachmittags vom 15. Juni an. Vom 15. Juni
bis 15. September geht ein Eilzug von Berlin 10.20 vormittags, von
Magdeburg 12.50 nach Bad Harzburg und Goslar, zurück von Goslar
4.16 e e e e 4.389. Vom 16. Juni bis 16. September laufen
die Nachtſchnellzüge mit Schlafwagen von Berlin 8.24 nach Lindau, von
Lindau 5.10.

r Die Einheitskurzſchrift an den Schulen. Zu unſerer
geſtrigen Notig wird uns geſchrieben Das Schreiben des preußiſchen
Untervi tsminiſters iſt auf eine r des Berliner Verbandes
„StolzeSchrey“ erfolgt. Sein Jnhalt beſagt nur, was wohl viel
überſehen wird, daß an den preußiſchen Schulen kein eſteht,
Stenographie zu lernen. Das ſchon in dem Erlaß des Miniſters

H. D.

wegen der Einführung der Einheitskurzſchrift klar ausgedrückt. Aber
ebenſo klar ſteht in dem Erlaſſe, daß an den preußiſchen Schulen
Rede keine Syſtemfreiheit mehr e Wer alſo innerhalb des

ahmens der Schule Stenographie lehren oder lernen will, kann dies

Bekriebsſtörung bei der überlandbahn. Heute morgen

einungen der Leitungsdraht der Merſeburger Uberlandbahnſtrecke
Röſſen. Der Draht fiel auf die Schienen. Glücklicherweiſe hat

der Vorfall keine ernſteren Folgen gezeitigt. Der Leitungsdraht, dervon dem Bügel herabgerutſcht war Wachäbrate den rgete daß

ach kurzemAufenthalt konnte der „Schulwagen“ die Fahrt, wenn auch nur ryr
langſam, fortſetzen.

Vom Wochenmarkt. Heute wurden folgende Durchſchnitts-
weiſe verlangt: Butter 1 bis 1,10. M., Eier 12 Pf. Gemüſe: Spargel
fund 0,40 bis 1 M. Gurken Stück 35--50 Pf., Rhabarber 13 bis

15 Pf. grüner Salat 5—10 Pf., Radieschen 5 Pf., grüne Bohnen
50-—60 Pf., Schoten 50 Pf. f. an,e Mohrrüben e von 20Kohlrab 5.1 Stück 25 Pf., Tomaten 40—60 Pf., junger Wirſing
40——60 Kartoffeln e n Pfund 12—13 Pf., Kirſchen meiſtens
35-40 Pf., vereinzelt ſchon für 25 Pf. (geringere Ware), Erdbeeren
60-80 Pf. Stachelbeeren 25—-30 Pf., Champignons 86 Pf. See
e e e h e n e Pf. Geflügel Tauben

tück 80—-90 Suppenhühner Pfund 0,90 bis 1 M., junge
ger Stück 1,50 bis 1,75 M. Heute konnte man die erſten

firſiche kaufen r 1 M., ebenſo kleine gelbe PflaumenPfund 80 Pf. Se es Marktes wie Geſchäftsgang gut. Außerſt
unzulänglich ſind die Anfahrſtroßen zum Markt an ſolchen Tagen, ſo
daß zeitweiſe Verſtopfung derſelben durch ländliche Geſchirre un
er iſt. Die Marktpolizei ſuchte nach Kräften dem Übelſtand
zu ern:Der Luiſenbund hielt am Donnerstag in Rülkes Hotel eine

eſtſitzung ab. Nach verſchiedenen Neuaufnahmen trug FräuleinVert in g ein Gedicht „Südtirol“ vor, verfaßt von Paſtor 9 n ger

mann. ie Jungmädchengruppe bot Tiroler Tänze im Koſtüm,gen Schünzel n e vor. ie Feſtrede „Tirol und die
önigin Luiſe“ hielt Eliſabeth Malſche aus Thale. Jhr geſchicht

licher Abriß beleuchtete die Nöte Tirols vom Preßburger Frieden
1805 bis auf die Seren Zeit, wo Muſſolinis ÜUbenmut das Deutſchtum
bedrängt. Die Verſammlung war ſehr gut beſucht.

Elternbeirgtswahl! Nochmals verweiſen wir auf die morgige
Wahl an unſeren Volksſchulen. (Die Mittelſchule wählt v Waft
zeit iſt von 10 bis 5 Uhr, Peſtalozziſchule von 10 bis 8 Uhr. Wa I
berechtigt ſind alle Exziehungsberechtigten, alſo Väter, Mütter, auch
Stiefeltern. Die Wahl findet im chulgebäude ſtatt Wahlzettel gibt
es dort. Der Wahlausweis, der von der Schule überſandt iſt, iſt mit
zubringen. Jn unſerer ſten Nummer findet 82 ein Nee der

nſeres chen Liſte (Nr. 1). Keiner bleibe der
ahl fern!

Die Leipziger KryſtallpalaſtSänger geben am Sonntag im„Divoli“ ein Gaſſiel, worauf wir auch an dieſer Stelle hinweiſen

Halliſches Stadttheater. Sonnabend, 724 Uhr. „Don
Giovanni.“ Sonntag, 73 hr: „Die Dollar e e
„Paleſtrina.“ „Der Sturm“, Shakeſpeares berühmtes Zauberluſt
ſpiel, gelangt in neuer Jnſzenierung am Freitag dem 18. Juni, zum
erſten Male im Stadttheater zur Aufführung. Jnſzenierung: Inken
dant Dietrich; Bühnenbilder und Koſtüme: Profeſſor Thierſch; Tänze:

edwig Noitebohm; Muſikaliſche Leitung: Ernſt Kramer. JmLyrharhegt wird am kommenden Sonntag, abends 734 Uhr,

der Schwank „Börſenfieber“ noch einmal gegeben.

Auftakt zum Volksentſcheid
Die Sozialdemokratiſche Partei e Tr abend mit einer
ſammlung im „Tivoli“ den Kampf um den Volksentſcheid am

20. Juni. Schon lange vor Beginn war der Saal bis auf den Wege
Platz beſetzt, und die Maſſen ſtauten ſich an dem Eingang ele
mußten wieder umkehren. Seit drei bis vier Jahren iſt keine Ver
ammlung ſo überfüllt geweſen wie die des geſtrigen Abends. Nad Eröffnung durch den Leiter der Verſammlung, Herwig, ſpra

ber das Thema ne vrne n nHer z, Berkin, ü grn W o he des Volkes“. Zum erſten Male ſtehe am 20. Juni

olk vor der Wahl, ſich ſelbſt ein etz zu ſchaffen. Es been damit einen W ausdrückli d ver Wege Verfaſſung
vorgeſehen ſei. Allein durch die Feſtſtellung dieſer Tatſache falle der

Einwand der Rechtsparteien, daß mit dem Volksentſcheid Umſturz und

Anarchie heraufgeführt würden. Die S. un fürozigldemokratie
die Aufrechterhaltung geſetzmäßiger Zuſtände in Deutſchl einge

undgebung der Republik gegen die Kräfte der Monar
Die Forderungen der Fürſten betrügen mehr als 23

Milliarden Mark. Preußen allein müßte 871 Millionen aufbringen,
um die maßloſen Anſprüche der früher regierenden Häuſer z be
r Der Redner führte einige beſonders markante Fälle für
ie übertriebenen Fürſtenforderungen an und erklärte dann weiter:

Eine Enteign von Fürſten ſtehe in der Geſchichte keineswegsohne n Krr da So habe Bismarck 1866 den König von Hannover
den Kurfürſten von Heſſen abgeſetzt und enteignet. Auf Vorund

r über dieſe Maßnahme habe Bismarck erwidert, das Rechte s r e höher als das Recht der Fürſten.
Der Vortragende ging ſodann auf die Stellungnahme

Hindenburgs zum Volksentſcheid ein. Der Reichspräſi
dent habe bisher ſeinen Poſten ſtets als Ehrenmann und unparteilich
verwaltet. Das ſei auch von der Sozialdemokratie anerkannt worden.
Tief bedauerlich ſei es, daß er dieſe Unparteilichkeit in den letzten
Tagen durch ſeinen Brief an von Loebell habe. Dieſer
Bruch bedeute den Din des perſönlichen Regiments, das 1918 be
ſeiti I i Auch Demokraten und Zentrum hätten dieſen Brief
mißbilbigt.

Der Redner wandte ſich ſodann gegen die Behauptungen der
Rechtsparteien, daß den Fürſten durch die Enteignung nichts als dasnackte Leben bliebe. Das treffe nicht zu. Wilhelm II. beziehe eine
Rente von 50000 M. monatlich. Er beſitze in Holland Güter in
einem Geſamtwert von 50 Millionen Mark, die unangetaſtet blieben.
Es ſei bezeichnend, daß von den Angehörigen der früher regierenden

äuſer keiner bisher einen ehrlichen Beruf geſucht habe; mit der
ot der Fürſten könne es alſo nicht ſo bedenklich ſein, wie man im

Lager der Gegenſeite behaupte. Wer wolle, daß das Recht des
Volkes und daß Gerechtigkeit in der deutſchen Republik wieder her
geſtellt werden ſollen, der müſſe am 20. Juni für das im Volks
ewtſcheid vorgeſehene Geſetz ſtimmen.

ine Ausſprache fand nicht ſtatt.

Enſemble- Gaſtſpiel von Mitgliedern der
Berliner Staats- und Reinhardtbühnen

Soll man mit Hohn über die Stumpfheit vieler nicht nur ſog.
„unterſter“ Schichten beginnen? Oder ſoll man nach Gründen der
Entſchuldigung ſüchen? Wie iſt es möglich, daß bei dem
geſtrigen Gaſtſpiel der Berliner Künſtler 25in Worten fünfundzwanzig Leute im Saal ſaßen und auch
dieſe Rekordzahl erſt nach erte Jſt das „bezeichnend“ oder
nur ein Symptom? (Dann aber ein gefährliches und untaugliches.)
Der Fragen ſind viele, als Antwort bleibt die tatſächliche Stumpfheit,
die nicht in die Tiefe dringt, weil ſie nicht will. Der Grund, daß am
vergangenen Abend die Aufführung des Theatervereins war, kann
nicht gelten (bei dem „blühenden Merſeburger Kunſt- und Kultur
leben!“). Den hervorragenden Künſtlern, die vor leerem Hauſe
ſpielten, ſei der herzlichſte Dank geſagt, daß ſie es vor den wenigen
taten, denn es fehlte das, was den Künſtler beſchwingt macht, die
Ergriffenheit des dunkeln Saales, die zum Spieler ſchwebt, das Lachen,
das wie ein heller Funke zur Bühne fliegt. Das Schauſpiel von
Anton Wildgans „Jn Ewigkeit Amen“ führt den letzten Augen
blick einer menſchlichen Tragödie vor: einen Richter, überzeugt von
Ken Rechtsgefühl, ein Teufel in ſeiner heuchleriſchen Art, eine

okotte, ihren Geliebten und den Angeklagten, zerbrochenen, müden,
alten Menſchen, angeklagt und überführt des Mordverſuchs. Der
Richter (Manfred Fürſt) war dieſer Teufel, voller Bosheit ſeinem
Beamten gegenüber (Alexander Cardan als Dr. rin von verletzter
Beamtenmacht, doch mit einem gierigen Blick, der Marie Dworzack
(Emilie Unda), die laut, hyſteriſch, heuchleriſch iſt, deren Weſen aus
einer einzigen Bewegung aufleuchtet. Der Richter iſt ſo, daß man
aufſpringen möchte. Du Teufel wie er wohlwollend den alten An
un (Martin Wolfgang) reden läßt, der mit ſtarrem abweſenden

lick ſein zerbrochenes Leben beichtet, und wie er dieſe letzte Offen
barung benutzt zum letzten Schlage: Schuldig! Es iſt manches nicht
überragend, nicht überzeugend, ſchleppend in dieſem Stück, doch bleiben
ein paar Züge, die menſchlich tief ſchimmern wie der Alte gierig
den Zigarrenduft zu ſich weht, wie Duft einer andern Welt, wie er
zuletzt hoffnungslos, lichtlos daſteht und das Anrufen Gottes wie
blutiger verzweifelter Spott e ſo ſind es Züge, die die Belang
loſigkeit des Stückes überſtrahlen. Genannt ſei bon den Spielern
auch Ludwig Jubelſky als Kellner mit aufgetünchter Höflichkeit und
Befliſſenheit. Als zweites folgte „Lottchens Geburtstag“ von Ludwig
Thoma. „Wie ſage ichs meinem Kinde“ iſt der geheime Untertitel, die
anze falſche Scham, die Angſt, auf dieſem Gebiet daneben zu treten.
ieſe ganze lächerliche Angſt macht aus der Geſtalt des Profeſſors

(Martin Wolfgang) eine Karikatur, an der man ſich kaputt lacht. Man
ſieht lachend und pruſtend ſeine vergeblichen Bemühungen um Ver
breitung vcon „Aufklärung“, denn er redet um die Sache herum.
Glänzend Dr. Appel (Manfred Fürſt), der ſchüchterne, verbohrte,
lebensfremde Kopf. Es wird alles zur Zufriedenheit gelöſt, der Pro
feſſor von ſeiner Angſt, kein verantwortungsvoller Vater zu ſein, be
freit, Dr. Appel von ſeinem Blumenſtrauß. Die Kraft Thomas
liegt in der Satire, die bei aller Luſtigkeit wertvoll iſt, ſie hält
flachen und ſtumpfen Bürgern das Konterfei hin, ſie trifft ihn.

Der Beifall war ſehr herzlich. W. B.t

Die Erwerbsloſenziffer in Merſeburg
Eine weitere geringe Beſſerung.

Am 12. Juni 1926 Am 5. Juni 1926350 Männer 384 Männer40 Frauen 43 Frauen750 Perſonen 757 Perſonen480 Zuſchlagsempfänger 504 Zuſchlagsempfänget
*7 Perſonen 951 Perſonen130 Notſtandsarbeiter 90 Notſtandsarbeiter
1000 Perſonen 1021 Perſonen

Tageskalender
Sonnabend, 12. Juni.

Privattheatergeſe!llſchaft: Ausflug nach „Kaffeehaus Meuſchau“.
BV. Germania: Stiftungsfeſt im „Tivoli“ Reiterverein:
Kränzchen im „Strandſchlößchen“.

Sonntag, 13. Juni.
Elternbeiratswahl. Leipziger an im „Tivoli“.

Konzert: Reſtauran „Hohenzollern“; Beth's Geſellſchaftshaus.
Ball: „Funkenburg“; wer Meuſchau;Reipiſch; Leung, Soſthaus „Zum heitern Blick“; Gaſthaus Lippert,

euſchau; Bündorf; Dölkau. Dram. Verein „Euterpe“: Kinder
h im „Strandſchlößchen. Schießklub Merſeburg. Stiftungs-
feſt in Trebnitz. Zimmerſtutzenverein Göhlitzſch: Schützenfeſt.

Wetterwarte
V. W. am 18. 6. e Ziemlich warm, wolkig, zeitweiſe

heiter, etwas windig, mäßige Regenfälle, ſtrichweiſe Gewitter mit
mehr Regen. 14. 6. (Montag): Abwechſelnd heiter und wolkig,
Regenſchauer, meiſt etwas kühler.

c 6
Das Amtsblatt des Kreiſes Merſeburg

enthält in r heutigen Nummer Bebanntmachungen über den
Volksentſcheid über Enteignung der Fürſtenvermögen, Amtsbezirke
Modelwitz und Niederclobicau, Straßenſperrungen, Schlächterei
anlage für Kleinvieh in Kötzſchen, Abgabe von Betriebsſtoffen an
Kvaftfahrzeuge und viehſeuchen polizeiliche Anordnungen
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Straßenſperrungen im Landkreis Merſeburg.
Aus dem heutigen Amtsblatt des r Merſeburg iſt erſicht

lich, daß auf der Provinzialſtraße erſeburg- Leipzig
zwiſchen den Ortſchaften Zöſchen, Göhren und vom
15. Juni bis zum 29. Juli eine völlige Sperrung für allen Verkehr
eintritt. Der Verkehr wird umgeleitet. Desgleichen wird der von
Ennewiß nach Wehlitz führende Verbindungsweg ſo

von den ſtädtiſcher Körperſchaften vor kurzem genehmigten
Brücke zum neuen an der Halliſchen Straße wird jetzt
von Maurermeiſter Heinicke, hier, ausgeführt. Die Brücke ger
Vollendung entgegen. Nach deren S iſt auch die Mög
lichkeit gegeben, den neuen Turn und Sportplatz für ſeine Zwecke
entſprechend e Auch der Bau des Sporthauſes der hieſigen
Turnerſchaft dürfte dann bald folgen.

S Bad Lauchſtädt, 12. Juni. Die nächſte Stadtverordnetenver
ſammlung findet am Montag, 14. Juni, abends 8 Uhr, ſtatt. Es
gelangen u. a. zur Beratung Verlegung des Kinderfeſtes, Erlaß ge
meindlicher Grundvermögensſteuer, Anderung im Haushaltsplan
1926, Schiedsgevicht betr. Stromverſorgung, Erhöhung der Gebühren
betr. Benutzung des Leichenwagens und überſchreitung beim Anſatz
Wegebau 1925. Eine geheime Sitzung ſchließt ſich an.

NiederClobicau, 12. Juni Unlängſt fand in Breslau die
32. Wanderausſtellung der Deutſchen Landwirtſchafts Geſellſchaft ſtatt,
auf der auch einige Erzeugniſſe unſerer heimiſchen, hochentwickelten
Landwirtſchaft vertreten waren und wiederum einen ſchönen Beweis
ihrer Leiſtungsfähigkeit erbrachten. So wurden die Produkte der
ieſigen Molkerei-Genoſſenſchaft unter größter Kon
urrenz (es waren 576 Butterproben zur Begutachtung eingeſchickt!)
mit dem zweiten Preiſe ausgezeichnet. Der Zuchthengſt des Gutsbeſitzers Sart Hülße im benachbarten Wünſchendorf wurde mit
zwei Preiſen prämiiert. Ex erhielt den zweiten Preis der Provinz
Schleſien und den dritten Preis der Deutſchen Landwirtſchafts-Ge
ſellſchaft.

Lochau, 12. Juni. Seit etwa acht Tagen iſt hier ein Hochbau
in Angriff genommen worden, der ſehr viel Intereſſe erweckt. Es
handelt ſich um die Aufſtellung eines Hochbehälters
für die Waſſerleitung. Schon ſeit Jahren wurde der vor
handene Hochbehälter, der einen Jnhalt von etwa 50 Kubikmeter hat,
als nicht ausreichend betrachtet. Auch erzeugte die Aufſtellung des
ſelben in kaum 5 Meter Höhe zu geringen Druck in der Waſſer
leitung. Dieſem üÜbel ſoll nun endgültig abgeholfen werden durch die
Aufſtellung eines zweiten Behälters von ebenfalls etwa 50 Kubik
meter Jnhalt. Zu dieſem Zwecke wird ein Eiſengeſtell von 12 Meter
Höhe aufgeſtellt, auf dem ein Dampfkeſſel gelagert wird. Die beſondere

r beſteht nun darin, dieſen über 200 Zentner ſchweren
Koloß auf das Gerüſt z bringen Durch Spezialarbeiter werden
jetzt ganz gewaltige Hebevorrichtungen aufgeſtellt, die bereits hoch
in die Lüfte ragen. Mit dieſen Vorrichtungen ſoll der Keſſel frei

bis in eine Höhe von 14 Meter emporgewunden werden.
rſt dann wird das Traggerüſt darunter aufgebaut und der Keſſel

dann darauf herabgeſenkt.
Anſpruch nehmen.

s Dürrenberg, 12. Juni. Jn der Nacht zum Donnerstag wur
den von Bubenhänden in den Beamtengärten der Saline verſchiedene
Schlöſſer auf und die Umzäunung abgebrochen. Die Gärten wurden
von den Perſonen abgeſucht und zertreten. Auch das Bienenhaus
des e W. wurde nicht verſchont, wo die Diebe verſuchten,
das Dach abzudecken. T Abſuchen der Erdbeeranpflanzungen und
Abreißen von Blumen verließen ſie die Amtsberggärten und ſtatteten
dem Roſenzüchter S. in ſeinem Garten (Kirchplatz) einen Beſuch ab
und viſſen hierſelbſt einen Teil der edelſten Roſen ab, was für dieſen
Blumenfreund ein ſchmerzlicher Verluſt iſt. Die Landjägerei hat be
veits die Ermittelungen aufgenommen, ſo daß die Täter ihrer Be
ſtrafung hoffentlich entgegenſehen.

8 Bruckdorf, 12 Juni. Motorradunfall. Am Donners
tag abend gegen 7 Uhr verun glückte kurz vor unſerem Orte ein
Motorradfahrer, der eine Dame auf dem Soziusſitze mitführte.
Beide ſtürzten auf das Straßenpflaſter. Während der Fahrer mit
dem Schrecken davonkam, blieb die Dame bewußtlos liegen. Ein
zufällig vorbeikommendes Perſonenauto nahm die Bewußtloſe mit
nach einem Gaſthofe unſeres Ortes. Hier wurde ſie von einem
ſchnell zugezogenen Arzte verbunden. Außer erheblichen Kopf
verletzungen wurde ein Armbruch oder Verſtauchung desſelben
feſtgeſtellt. Eine aus Halle herbeigerufene Kraftdroſchke überführte
die Verletzte in das Barbarakrankenhaus nach Halle. Der Motor-
radfahrer konnte ſeinen Weg allein fortſetzen.

S. Lützen, 12. Juni. Am Donnerstag abend ereignete ſich aufdem hieſigen Vahnvof ein Unglücksfall, der leicht ſchlimmere a
a konnte. Ein bei der Mitteldeutſchen Wegebaugeſellſchaft,
Veimar, beſchäftigter Arbeiter wollte eine mit heißem Teer gefüllte

Kipplore leeren, dabei blieb er mit ſeinem Rockärmel hängen und
konnte deshalb nicht ſchnell genug zur Seite ſpringen, ſo daß ſich der
heiße Brei über ſeine Füße e Glücklicherweiſe ſind
die erlittenen Brandwunden nicht erheblich.

8 Schkeuditz 12 Juni. Seit Donnerstag nachmittag führen
Elſter und Luppe Hochwaſſer. Die Elſter iſt über die Ufer getreten
und hat die angrenzenden Wieſen überſchwemmt. Der Fußweg zum
Bürgergarten iſt teilweiſe überſchwemmt. Die Arbeiten am ſtädtiſchen
Freibad mußten erneut eingeſtellt werden. Der Stand der Elſter be
trug am Freitag früh 1,18 über Normal. Ein weiteres Steigen wurde
beobachtet. Wie die Elſter, ſo führt auch die Luppe beträchtliches
Hochwaſſer. Die angrenzenden Felder und Wieſen beſonders in der
Gegend von Horburg und Maßlau ſtehen unter Waſſer. Der Ver
bindungsweg Horburg Ermlitz iſt unbenutzbar, da das Waſſer den
teils tief liegenden Weg höher als einen Meter überflutet.

Die Arbeit wird etwa drei Wochen in

Kreis Querfurt
z Eptingen, 12. Juni. Die hieſige Schützengilde feiert vom12. dis 14. Juni ihr diesjähriges Schütz en feſt. Auf die ver

ſchiedenen Scheiben ſtehen zahlreiche wertvolle Preiſe zux Verfügung.
Auch eine prächtig ausgeführte Medaille wird nach Punktwertung
ausgeſchoſſen.

Crumpa, 12. Juni. Am Sonntag, 13. Juni, veranſtaltet dex
hieſige Reiterverein „Lützow“ ſein diesjähriges Reiterfeſt.

Weiße Wand
Kammer- Lichtſpiele (Große Ritterſtraße 1). Der Spielplan von

Freitag bis einſchl. Montag bringt eine Uraufführung für Mitteldeutſch
and. Der große Goldſucherfilm „Stürme des Schickſals“ in
10 Akten bietet durch die fabelhaften Senſationsaufnahmen der reißenden
Bergſtröme Alaskas, die herrliche Winterlandſchaft und das ganze Leben
und Treiben dieſer dort im Goldrauſch lebenden Menſchen glänzende Unter
haltung. Die Hauptrollen dieſes Großfilms ſind mit drei berühmten
Darſtellern (Anna O. Nilßon, Ben Lyon, Viola Danna) beſetzt. Als
Beiprogramm erſcheint der Luſtſpiel-Zweiakter „O ſchiel, ſo lang du
ſchie len kannſt“. Der Beſuch iſt zu empfehlen.

Jm Union Theater läuft gab Freitag „Die Morl der
Gaſſe“, ein großes Berliner Sittenbild von heute. Dieſer Film
gus dem modernen Berliner Leben mit bekannten und beliebten Dar
ſtellern bringt eine wirkungsvolle Handlung. Wir nennen nur
Marg. Kupfer, die diesmal in der Rolle einer Fleiſcherswitwe
Hervorragendes leiſtet. Ferner ſind beteiligt Werner Kraus, Ernſt
rn Johannes Riemann, Herm. Picha und Evi Eva, alles
Namen, die für eine gute Aufführung e 1 Dazu trägt der un
verfälſchte Berliner Dialekt dazu bei, daß dieſer Film ein dankbares
Publikum ſindet. Jm Beiprogramm ſehen wir die tolle Groteske
„Gummy im re Gr e zwei Akte aus den Erlebniſſen eines Pechvogels. Eine „Seeſchlacht ohne Schuß“,
ebenfalls eine Groteske, mit dem Weltmeiſterboxer Jack Dempſey
in der Hauptrolle, beſchließt das ſchöne, intereſſante Programm.

Lichtſpiel-Palaſt „Sonne“. Der zur Zeit laufende Spielplan
ragt äußerſt vorteilhaft über den ſonſt üblichen Rahmen hinaus. Ein
gewaltiges, an Glanz und Prachtentfaltung kaum zu überbietendes
Wilmwerk iſt das Märchen von der Liebe aus 1001 Nacht „Der
Dieb von Bagdad“, deſſen Erſtauführung le abend vor
einem zahlreichen Publikum und unter großem Erfolge vor ſich g
Das Werk, das in filmtechniſcher Hinſicht verblüffend und doch gleich
zeitig angenehm wirkt, iſt in Aufbau und Handlung ein Meiſterwerk
und ſtellt Regiſſeur und Verfaſſer ein ſehr gutes Zeugnis aus. Von
den hervorragenden und erſtklaſſigen Mitſpielern erwähnen wir be
ſonders lobend den berühmten amerikaniſchen Darſteller Douglas
Fairbanks, der den Dieb von Bagdad mit Verſtändnis und mit
vollendeter ſchauſpieleriſcher Routine verkörpert. Eine Naturauf

lange r bis die Straße Ennewitz- Schkeuditz fertig ge
ſperrt iſt.

nahme und die Deulig- Woche erweitern den hervorragenden Spielplan. Die Muſik paßt ſich dem Programm hereceekt an.
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Provinz und Vachbarländer
Selbſtmord Tödliche Unglücksfälle. e

Halle. Sonntag abend wurde am Saaleufer beim ehemaligen
Kage Kaffeegarten ein Mantel, ein Stock, ein Hut und ein Paar
Manſchetten gefunden. Sie ſind von einem älteren Manne, der dort
herumirrte, anſcheinend niedergelegt worden, ehe er ſich in ſelbſt
mörderiſcher Abſicht ins Waſſer ſtürzte. Die Leiche iſt noch nicht
eborgen Einen tödlichen Verlauf nahm ein Unfall der Witwe
lung Hagedorn, die vor einigen Tagen im Grundſtück Röſerſtraße 1die Treppe hinuntergeſtürzt war. Vie 78jährige Frau hatte einen

ren erlitten, an deſſen Folgen ſie jetzt in der Klinik ſtarb.
uf ſeiner Arbeitsſtelle in Teicha fiel der 24jährige Schweizer Franz

Richter um und erholte ſich nicht wieder. an brachte ihn ins
Eliſabethkrankenhaus. Dort ſtarb er. Die Sezierung der Leiche
ergab Blutungen in der Stirnhöhle als Todesurſache.

Beſtätigtes Todesurteil
Die Reviſion im Mordprozeß VölkelJlſki verworfen

Leipzig. Wie wir ſeinerzeit ausführlich berichteten, wurden
am 2. März d. J. nach viertägiger Verhandlung vor dem LeipzigerSchwurgericht die Polizeiwachtmeiſterswitwe Michaling Völkel geb

aus Leipzig, und deren Bruder, der polniſche Kriminalbeamte
an JIlſki aus Lodz, wegen gemeinſchaftlicher vorſätzlicher Er

mordung des Leipziger Polizeiwachtmeiſters Otto Völkel zum Todem gen dauernben Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte ver

urteilt.Die Tat war am 28. Oktober 1925, abends nach 8 Uhr, in der
leerſtehenden Ladenwohnung im Hauſe Bornaiſche Straße 174 in
Leipzig-Dölitz verübt worden. Jm Verlauf des Prozeſſes wurde feſt

daß der Polizeiwachtmeiſter Völkel, der mit ſeiner Ehefrau
ichalina in denkbar ſchlechteſter Ehe lebte und kurz vor der Scheidung

ſtand, mit Wiſſen und Willen ſeiner Frau und ihres aus Lodz tele
graphiſch nach Leipzig gerufenen Bruders Jan IJlſki von ſeinem
12 Jahre alten Sohn Johannes unter einem Vorwand nach der
Bornaiſchen Straße gelockt worden war. Beim Betreten der Woh
nung wurde er von ſeinem Kind hinterrücks durch Schläge mit einen
Beſen über den Kopf blutig geſchlagen, von Michalina Völkel und Jan
Jlſki überfallen, ermordet und auf beſtialiſche Weiſe zerſtückelt.

Kurz nach der Verhandlung teilten wir mit, daß die Verurteilten
Reviſion beim Reichsgericht eingelegt hätten. Donnerstag er vor
dem 1. Strafſenat die Reviſionsverhandlung ſtatt. Für die Ver
urteilten, die vor dem e durch Rechtsanwalt Rübener
verteidigt wurden, war diesmal Rechtsanwalt Simon erſchienen. Sein
Dre eingereichter Reviſionsantrag ſtützte ſich auf mehrere Rügen.

er Reichsanwalt erklärte in r Ausführungen ſämtliche
Reviſionsgründe für unbegründet und erſuchte den
Senat um Verwerfung der Reviſion. Nach mehrſtündiger Beratung
chloß ſich das Gericht dem Antrag des Reichsanwalts an, verwarf die
rn und m te damit das doppelte Todesurteil der Vorinſtanz.

Die Koſten wurden den Angeklagten auferlegt.

Gasvergiftungen in der Trunkenheit.
f Leipzig. Jm Grundſtück Möckernſche Straße 49 wurden in

einem Kontorraum der Gurkeneinlegerei Merder am Freitag- Morgen
der 21 Jahre alte Alfred Merder und der 20 Jahre alte
Albert Merder bewußtlos aufgefunden. Der Jüngere lag aus
gekleidet im Bett und der ÄAltere angekleidet auf dem Fußboden. Der
Raum war ſtark vergaſt. Der Schlauch des Gaskochers war ab
geriſſen und die Kleidung des am Boden Liegenden von Kaffee durch
näßt. Vermutlich iſt der ältere Bruder ſehr ſpät und etwas an
getrunken nach Hauſe gekommen und hat ſich Kaffee wärmen wollen.
Jnfolge ſeiner Trunkenheit wird er zu Fall gekommen ſein und dabei
den Kaffeetopf umgeworfen und den Gasſchlauch abgeriſſen haben.
Nach etwa dreiviertelſtündiger Behandlung mit dem Sauerſtoffapparat
gaben beide wieder Lebenszeichen von ſich. Sie wurden in das
Krankenhaus St. Georg übergeführt.

Selbſtmorde.
f Chemnitz. Auf der Bahnſtrecke Braunsdorf Kuners

dorf ließ ſich der 18 Jahre alte Fleiſchergeſelle Bach aus Chemnitz
von einem Zuge überfahren. Er wurde von der Maſchine erfaßt,
ein Stück fortgeſchleift und den Bahndamm hinuntergeſchleudert. Der

junge Mann erlitt einen ſchweren Schädelbruch und andere entſetz
liche Verletzungen. Bach gab nur noch ſchwache Lebenszeichen von
ſich. Ein weiterer Selbſtmord ereignete ſich in Chemnitz. Ein etwa
80 Jahre altes Fräulein ſtürzte ſich aus dem dritten Stockwerk der
elterlichen Wohnung auf die Straße. Sie wurde in hoffnungsloſem
Zuſtand dem Krankenhaus zugeführt.

Die Dresdener GartenbauAusſtellung.
Dresden. Freitag mittag wurde im Beiſein des ſächſiſchen Wirt

ünd zahlreicher Vertreter der ſtaatlichen und ſtädtiſchen
ehörden die zweite Sonderſchau der großen Dresdener Garten

bau- Ausſtellung i Es wird eine Blumenſchmuck. und
Baumkunſt Ausſtellung geboten. Jn drei großen ſtellt die
Ortsgruppe Dresden des Verbandes Deutſcher Blumengeſchäfts-
inhaber ihre Bindekunſterzeugniſſe aus. Morgen mittag wird die
er internationale Ausſtellung im Rahmen der Jahresſchau deut
cher Arbeit eröffnet.

Mord und Selbſtmord.
Hermsdorf (Rieſengebirgeſ. Eine von ihrem Manne getrennt

lebende Frau hielt ſich hier zur Erholung auf. Der Mann reiſte der

Das graue Leben
Roman von Otfrid von Hanſtein.

12. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Wie anders et dieſer Weihnachtstag, als er mit der gräflichen

amilie, We beſchenkt, unter der Tanne ſtand, die eigens aus den
chleſiſchen Wäldern herbeigebracht worden war und verwundert auf
ie Palmen vor dem Fenſter ſchaute. Aber er vergaß nicht, den gutenLeuten, die ihm im vorigen Jahre in ihrer ſchuchten Weiſe zum

Feſte Liebes erwieſen hatten, freundliche Grüße zu ſenden
Herrlich war hier das Erwachen des jungen Frühlings, dann

aber rückte der Tag heran, an dem die Familie nach Walſitten
zurückkehren wollte.

Wieder ging Helmut an einem ſchönen Abend allein in den
Anlagen ſpazieren, als er auf einer einſamen Bank eine ſchlanke
Dame ſitzen G

Wie ein Blitz duchzuckte es ihn Nein, nein Das wäre
ja unmöglich! Und doch Unwillkürlich das Herz voller

pochend in raſenden Schlägen eilte er näher.weifel und hoch
ſchaute das junge Mädchen auf. Jäh e ſie von der Bank

r zartes Geſicht.empor. Dunkle, glühende Röte ſchoß in i
„Dorothea?“
„Helmut, mein Helmut, habe ich dich wieder!“
Sie hing an ſeinem Halſe und ſchlang ihre Arme um ihn, er

aber küßte ihre Lippen und küßte ſie wieder und wieder in wort

Iloſem Glück. eheiel H„Haſt du mich wirklich no
„Ob ich dich lieb habe äglich habe ich deiner geharrt und

Wie er
deiner gedacht, ſeit du damals ſo plötzlich von mir gingſt.“
Ein lähmender Schreck ließ Helmut zuſammenzucken.

erblickte, nach der ſein Herz geblutet in all der Zeit, wie er
en Strahl in ihren Augen aufleuchten ſah, war alles vergeſſen und

nichts lebte in ihm als ſeine große, übermächtige, allgewaltige Liebe!
Nun kam die Erkenntnis! Durſte er ſie in ſeine Arme ſchließen
Sie, die noch immer ſo weltenfern von ihm getrennt war Die
Tochter des Millionärs, von ihm, dem armen Hauslehrer

Dorothea ſah, wie ſeine Arme herabſanken und ſein Auge ſich
verdüſterte.

Angſtlich und kummervoll klang ihre Stimme: „Liebſt du mich
nicht mehr, daß du dich von mir wendeſt?“

„Oh, Dorothea, was habe ich getan! Ich habe mir ſelbſt und
deinem Oheim das Wort gegeben, dich nicht wiederzuſehen, bis ich
deiner wieder würdig wäre und nun

u du meiner nicht würdig?“
„Jch bin Hauslehrer beim Grafen Werbach und du

und men wurde in der letzten Sitzung zurückgeſtellt. Der

Frau nach und forderte ſie auf, wieder zu ihm zurückzukehren. Es
erfolgte eine Ablehnung. Darauf zog der Enttäuſchte einen Revolver,
ſchoß die Frau nieder und tötete ſich ſelbſt durch einen
Schuß in die Schläfe.

Dammrutſch an der Weimar-Geraer Bahn.
Weimar. Jnfolge der ſtarken Regenfälle entſtand an der

Strecke der Weimar Geraer Bahn, oberhalb der Bahnbrücke beim
„Waldſchlößchen“ in Weimar, ein erheblicher Erdrutſch, der Bäume
und Sträucher mit ſich riß. Wäre der Erdrutſch (die Erdmaſſen
waren zum großen Teil auf die doppelgleiſigen Schienen gefallen) nicht
rechtzeitig bemerkt worden, konnte bei den in Weimar einfahrenden
Zügen infolge des ſtarken Gefälles ein größeres Unglück geſchehen

Von einer Löwin angefallen.
Weimar. Auf der Nachmittagsprobe in dem hier gaſtierenden

Zirkus Barum wurde der mit 20 Löwen auftretende Dompteur
Alberty von einer Löwin angefallen, die ſich in ſeinen Ober
arm und die Bruſt verbiß. Es gelang dem Dompteur, trotz ſtark
blutender Wunden, die Tiere in den Käfig zurückzubringen. Dann
brach er aber ohnmächtig zuſammen und mußte in ärztliche Behand
lung gebracht werden.

Die größte Quelle Europas.

Der Beſuch der n iſt wohl inkeinem Jahre ſo groß geweſen wie in dieſem e Einzeln oder
truppweiſe n s zahlreiche Wanderer na umſpringe und
bewundern die ſtärkſte Quelle Eurcpas. Meiſtens verbinden ſie damit
einen Beſuch des berühmten Duderſtädter Rathauſes.

Einträgliche Bettelei.
Die Polizei hat in einer Gaſtwirtſchaft einen

Duderſtadt.

Lichtenfels.
Zur Schneidergeſellen beim Betteln feſtgenommen. DerVerhaftete hatte einen e weit mehr als 2000 Mark
bei ſich. Er ſtammt aus der Magdeburger Gegend und ſcheint unſere
Gegen zu bevorzugen, da er auch im Januar 1925 hier aufgegriffen
wurde; damals hatte er ſich „nur“ 1300 Mark erbettelt.

Tödlicher Unglücksfall durch ſcheuende Pferde.
Thale. Durch den Bruch eines Vorderrades an einer 50 Zenter

ſchweren Kiesfuhre wurden die Pferde des Landwirts Henneberg aus
Warnſtedt ſcheu. Henneberg verlor die Gewalt über die durchgehenden
Pferde, wurde vom Wagen geſchleudert und von dieſem über Bruſt,
Kopf und Beine überfahren. Kurz nach ſeiner Überführung in ſeine
Wohnung ſtarb er.

Mißvwirtſchaft in der Kurverwaltung in Blankenburg.
t r Das Geſchäftsjahr 1925 der Kurverwaltung

tBlankenburg ſchließt mit einem e von mehr als die Hälfte des
geſamten tienkapitals ab. Die Be Hlußfaſſung über die Gewinn

bisherige Kurverwalter, Hauptmann a. D. Blohm, wurde abberufen. Es ſoll demnächſt eine Neuwahl ſtattfinden.

Eine neue Harzquerbahn
Die erſte Vollſpurbahn.

Nordhauſen. Es berührt ſonderbar, daß wenige Wochen nach
dem Notſchrei der in ihrer Exiſtenz bedrohten Harzquerbahnen
(NordhauſenWernigeroder und Brockenbahn und Südharz- Eiſen
bahn) ein neues Harzquerbahnprojekt auftaucht und allen Ernſtes
von den beteiligten Stellen verfolgt wird. Wir ſehen hier ganz davon
äb, daß den in ihrer Exiſtenz durch den ſtarken Autowettbewerb
ohnehin bedrohten alten (26 bzw. 22 Jahre beſtehenden) Schmalſpur
bahnen des Harzes eine neue Konkurrenz erwachſen wird, ſondern
wollen uns hier nur mit der Durchführbarkeit und Zweckmäßigkeit
des neuen Bahnprojektes befaſſen.

Die Bahn ſoll die erſte Vollſpur-Harzquerbahn
werden, und als ſolcher könnte man ihr eine gewiſſe Berechtigung zu
ſprechen, wenn man bedenkt, daß jetzt die Güter von der Staatsbahn
in die ſchmalſpurigen Harzquerbahnen umgeladen werden müſſen,
was oft erheblich zeitraubend und koſtſpielig iſt. Da die Bahn in
deſſen nicht unmittelbar Anſchluß an die Staatsbahn findet, ſondern
nur eine Verbindungslinie zwiſchen den jetzt beſtehenden beiden normal
ſpurigen Eiſenbahnen Ellrich-Zorge- Eiſenbahn im Südharz und der
größeren Halberſtadt--Blankenburg-Eiſenbahn, zwiſchen den Stationen
Zorge und Tanne, darſtellen wird, kann von einem ſtärkeren wirt
ſchaftlichen Nutzen zunächſt kaum geſprochen werden.
auch, daß die StaatsbahnBehörden dem neuen Bahnprojekt noch
ſehr kühl, vielleicht ablehnend, gegenüberſtehen.

Der Verlauf der Bahn
iſt folgendermaßen gedacht: Anſchluß im Südharz bzw. Fortſetzung
der Ellrich-Zorge- Eiſenbahn in Station Zorge. Zur Überwindung
der ungewöhnlich großen Steigung von Zorge (856 Meter über N. N.)
und Hohegeiß (643 Meter über N. N.) bei einer Entfernung von nur
4,5 Kilometer, macht ſich eine ſtarke Schleifenfahrt der neuen
Bahn, die zunächſt im abgelegenen, wenig ſteilanſteigenden Kunzental
aufwärts, am Ebersberg vorbei und dann in einer Wendung wieder
auf das dem Kunzental entgegengeſetzt liegende Hohegeiß zu, ge

„Sag' nur das eine: Haſt du mich lieb?“
„Oh, Dorothea!“
Ganz eng ſchmiegte ſie ſich an ihn.

„So lieb wie damals, als du zum erſten Male den Arm um
n g. anaft und unter dem Brauſen des Sturmes meine Lippen
üßteſt!

„Du warſt mein einziger Gedanke! Du warſt der leuchtende
er der mich ter erhielt! Dir galten all meine
S merzen, dir all meine Sehnſucht! Ach, könnt' ich dir zeigen, wie
lieb ich dich habe! Aber ich kann es ja nur dadurch, daß ich dich fliehe!“

Seltſam flackerten ihre Augen.
„Haſt du mich wirklich ſo lieb? Und willſt du es mir beweiſen

Sieh, Helmut, ich habe lieb und ich habe dich herbei
geſehnt in all den langen Mongten! Heute aber, wo du vor mir
ſtehſt, ſo plötzlich, ſo unerwartet Helmut, heute hat dich der
Himmel ſelbſt zu mir geſandt!“ Groß und angſtvoll blickte ſie ihmins Auge. „Helmut, ſt es wahr, daß du mir ein Opfer bringen

würdeſt, um mir deine Liebe zu beweiſen
Er ſah ſie verſtändnislos an. Jn ihren Gedanken ſchlummerte

ein Geheimnis Jrgend etwas, vor dem ihre junge Seele graute.
„Lieb, ich faſſe den Sinn deiner Worte nicht. Biſt du in Ge

fahr? Kann ich dir wirklich etwas nützen Jch, der arme Lehrer
„Du, nur du allein auf der ganzen Welt.“
„Befiehl über mich, mein Leben gehört dir!“
Dordthea ſpähte umher.

Nicht jetzt, dort ſehe ich meine Mutter kommen. Jch muß erſt
mit ihr allein reden, ehe ſie dir begegnet. Sei heute abend um neun
Uhr unten am Strandweg. Jch komme beſtimmt. Leb' wohl für jetzt!“

Schnell eilte ſie von dannen und ließ den völlig Uberraſchten
allein zurück. Bald ſah er ſie an der Seite ihrer Mutter und eines
anſcheinend älteren Herrn, der mühſam auf einen Stock geſtützt ging,
einen Seitenweg entlang ſchreiten.

Jn ſeinem Herzen tobten die Gefühle. Er hatte ſie wiederge
ſehen, ſie, die er nie vergeſſen, ſie, der ſeine heimlichen Tränen ge
golten in mancher ſchrecklichen Nacht! Laut aufjauchzen wollte ſein
Herz. Sie liebte ihn jal! Sie, die Süße, die Herrliche liebte ihn
auch u noch!

nd dennoch fühlte er einen Stachel in ſeiner Seele und kam
ſich vor wie ein Wortbrüchiger an dem, was ſeine Ehre ihm befohlen!

Aber ſie brauchte ſeine Hilfe? Er ſollte ſie retten Vergebens
ſuchte. ſein Auge das Dunkel zu durchdringen.

Jn tiefem Sinnen ſchritt er heim, aber immer wieder leuchtete
aus ſeinen Augen die eine Gewißheit Sie liebte ihn noch!An dieſem Abend war er unfähig, ſich ſeinen Schülern zu widmen,

und erſann einen Vorwand, um frei zu kommen.

So erklärt ſich

führt werden muß, notwendig. Berührt wird nach der Station
Hohegeiß das Hochharzſtädtchen Benneckenſtein Station
569 Meter über N. N.), wo die Nordhauſen-Wernigeroder Eiſenbahn

zu überſetzen iſt. Der Endpunkt der Bahn wird dann bei Tanne
(460 Meter über N. N.), im Anſchluß an die Halberſtadt-Blanken
burger Eiſenbahn, erreicht.

Von ſtärkerer Bedeutung dürfte die Bahn für den aufſtrebenden
bekannten Höhenluftkurort Hohegeiß, dem höchſtgelegenen Ort im
Harz, ſein. Doch von allgemeiner größerer touriſtiſcher Bedeutung
iſt die Bahnlinie Blankenburg--Ellrich, wie man ſie wohl in ihrer
Geſamtheit bezeichnen muß, ſchwerlich, da die Strecke ziemlich lang
ſein wird und viel Stationen aufweiſt. Außerdem endet die Bahn im
Nordharz nicht unmittelbar an der Staatsbahn, und im Südharz wird
nicht, wie bei der Nordhauſen-Wernigeroder und Brockenbahn, ein
großer Eiſenbahnknotenpunkt (Nordhauſen), ſondern nur eine Station
der Nebenſtrecke Nordhauſen-Northeim als Anſchluß erreicht.

Jmmerhin iſt es begrüßenswert, daß das Hauptreiſegebiet Mittel
deutſchlands, der Harz, weiter erſchloſſen werden ſoll. Wenn dann
einmal die Vollſpurbahnen des Harzes von der Staatsbahn über
nommen werden, und direkte Züge von Halberſtadt bzw. Berlin
Magdeburg in den Harz hineinführen und ihn bis Nordhauſen
durchqueren (was mit dem neuen, ziemlich ernſten Bahnprojekt ins
Bereich der Wahrſcheinlichkeit gerückt iſt), dann dürften alle Wünſche
der großſtädtiſchen Ferienreiſenden erfüllt ſein. Doch bis dahin
ſcheint es, nach dem ablehnenden Standpunkt der Direktion
des Eiſenbahnbezirkes Kaſſel, noch gute Wege zu haben. Während
ſonſt alle an der dieſer Tage ſtattgefundenen Konferenz beteiligten
Kreiſe für den Bahnbau ſich ausſprachen, verhielten ſich, wie die
„Nordhäuſer Zeitung“ meldet, die beiden Direktoren aus Kaſſel ab
lehnend. Doch nicht darum iſt das Projekt zunächſt zum vor
läufigen Scheitern oder wenigſtens Stillſtand verurteilt worden,
ſondern an den hohen Koſten. Die erforderliche Summe für die
verhältnismäßig kurze Bahnſtrecke beträgt nämlich 3 Millionen
Mark 155 000 Mark pro Kilometer. Es wird aber betont, daß
das Projekt nicht aufgegeben iſt, ſondern daß die Vorarbeiten weiter
gehen und daß an der finanziellen Durchführbarkeit eifrig gearbeitet
wird. Starke Jntereſſenten der Bahn ſind neben dem Ort Hohegeiß
der braunſchweigiſche Staat und die beiden beteiligten Eiſenbahn

geſellſchaften Ellrich-Zorge und Halberſtadt--Blankenburg.

Rundfunk
Sonntag, 13. Juni.

Leipzig. Wellenlänge 452 Meter.
8—8.80 Uhr vormittags: Orgelkonzert.
8.30—-9.80 Uhr vormittags orgenfeier.
9.30 Uhr vormittags: UÜbertragung von Hamburg.
Il--12 Uhr vormiftags: Hans-BredowSchule.
12-—1 Uhr nachmittags n Stunde (aus e der Leipziger

r e Werke von Richard Strauß.3.30 er nachmittags Ubertragung von Berlin.
4.80 Uhr nachmittags: ren von Dresden.
7——8 Uhr abends: Hans-Bredow- Schule.
8.15 Uhr abends: Hörſpiel: „Der Pomeranzendieb.“ (Uraufführung.)

Heiteres Hörſpiel nach Mörikes Novelle „Mozart auf der Reiſe
nach Prag“ von Fritz Gergthewohl.

Anſchließend (etwa 10 Uhr): Sportfunk.

Montag, 14. Juni.
Leipzig. Wellenlänge 452 Meter.

Allgemeine Tageseinteilung.

3—-4 Uhr nachmittags: Übertragung von Köni en a4.80—5. 15 und 5.306 Uhr Sacwittagen achmittagskonzert des
Rundfunkorcheſters.

630-7 Uhr abends Funkſchach. Schachmeiſter R. M. Blümich:
„Aljechins Eröffnung.

7—-7.30 Uhr abends: Frl. Dr. Editha Oppens: „Die Zeit des Minnedienſtes innerhalb der Kulturentwicklun der Frau.
Uhr abends: Ludwig Emanuel Reindl: „Vorleſung eigene

Dichtungen.“
3.15 Uhr abends: Symphoniekonzert.Anſchließend (etwa 9.15 Uhr): Preſſebericht und Sportfunk.

g Auenblicken
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Lange vor der verabredeten Zeit war er am Strandweg. Die
Abende waren jetzt kühl und vom Meer n ein leiſer Wind. Die
Tee war leer, und die Kurgäſte hatten ſich in die prächtigen
otels und Kaſinos zurückgezogen. nwen kam eine ſchlanke Geſtalt, in einen Mantel gehüllt, eilig

geſchritten.
Er ſtreckte ihr beide Hände entgegen, ſie aber zog ihn mit ſich

fort einer gänzlich verſteckten Bank.
ann preßte ſie ſich an ihn.

„Küſſe mich, Helmut, damit ich deine Liebe fühle und Mut faſſe,
u ſagen, was ich dir ſagen muß!“

„Um Gotteswillen, ſpanne mich
nicht auf die Folter! Was iſt?

„Gut, Helmut, ich will offen ſein! Sieh, ich weiß, daß du mich
nur n haſt, weil dein redlich denkendes Herz es dir gebot, und
ich weiß, daß du mich liebſt! Jch ſehe es ja in deinen Augen. Jch
will dir vertrauen. Du haſt vor einem Jahre geglaubt, unglücklich
zu ſein! Jch bin es heute viel, viel mehr! Wäre doch damals das
Unheil nur einen Tag ſpäter hereingebrochen, dann war ich deine
Braut und du hatteſt ein Recht auf mich, und nie hätte ich von dir
gelafſen! Nun aber wiſſen meine Eltern nichts von meiner Liebe,
und auf Onkel Williams Rat habe ich es auch meiner Mutter ver
ſchwiegen, und nun will man mich an einen Mann binden, den ich
nicht lieben kann! Oh, Helmut, wenn noch ein Funke von deiner
alten Liebe in deinem Herzen lebt, rette mich jetzt! Jch kann es nicht
überleben! Du an vorhin geſehen. Er iſt viel, viel älter als
ich, ein kränklicher Mann, aber der e er Kohlengruben
und Fabriken, und ſein Vermögen iſt viel, viel größer, als das meines
Vaters. Der glaubt, durch dieſe Verbindung auch für ſeine Geſchäfte
große Vorteile zu haben, und da ich in meiner treuen Liebe zu dir
bisher jeden e zurückwies, verlangt er es nun als meine Kindes

flicht, zu gehorchen. Oh, Helmut, meine Eltern ſind kühle, ruhigeMenſchen Jch weiß nicht, ob meine Mutter M geliebt hat, denn

auch ſie beide hat das Geld zuſammengeführt. orgen kommt Onkol
William. Jch glaube nicht, daß er mir zu helfen re Uber
morgen aber kommt mein Vater, und dann ſoll die Verlobung ſein.
Und wie ich heute ſtill in der Anlage t meinen Jene in
den Frühling hinaustrage, da ſtehſt du plötzlich vor mir! Helmut, tue
was du willſt, aber rette michl“ SJn ihren Worten klang unendlicher Schmerz. Eine tiefe Leiden
ſchaft ſprach aus ihrem ganzen Weſen, die er nie bei ihr geahnt.

Glück loderte in ſeinem Herzen auf, daß ihm dieſe Liebe galt,

und bitteres Leid. S„Lieb, armes Lieb, wie ſoll ich dir helfen? Glaubſt du, wenn
ich, der arme Tropf, heute vor deinen Vater treten würde, er würde

dir
un war er tief erſ röcken.

dich mir geben Fortſetzung folgt.)
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Stille Stunde
Der Witwen Häuſer

Wehe euch, e und Phariſäer, ihritwen Häuſer freſſet und
wendet lange Gebete vor, darum werdet ihr deſto
mehr Verdammnis empfangen.

Evangel. des Matthäus 23, 14.
Die Häuſer der Witwen wurden gefreſſen.

zugegangen ſein? Jch denke mir, daß die armen Witwen zu den ipre

frommen Schriftgelehrten und Phariſäern kamen und ſprachen zu
ihnen: ach, ihr lieben Herren, uns geht es gar übel. Da ſagten die

frommen Herren; wir wollten euch ſchon etwas borgen, wenn es nur
ſicher wäre. Da antworteten die Witwen: wir haben ja Häuſer.

Heuchler, die ihr der

Alle dieſe Menſchen faßten den Kampf gegen die Heiden als gött

Von Wilhelm Thielſen.

Wie mag das wohl liche Du gebe auf. Als die Preußen einſt die Bürger von Elbing in eingedeutſcht werden.
a

Auf dieſe Häuſer wurde nun geborgt und, wenn die armen Weiber über die Kriegszüge ins

aus dem Haus! Die frommen Herren hatten lange genug Geduld Jeder mußte dem Lager
gehabt, nun aber war die Saumſeligkeit der Witwen ſelbſt für ſie der Glocke hören konnte.

arg geworden, ſie mußten doch zu ihrem Gelde kommen. Wenn ſie
dann das Geld oder das Haus hatten, gingen ſie in den Tempel
und hielten lange Gebete: ich danke dir Gott, daß ich nicht bin wie Schnur umſpannt, und darum

andere Leute.

Leute Wehe ruft

i

olſt ein erbauen.

t zurückwarfen, wurde ein Teil von ihnen in einer Mühle
vor der Stadt umzingelt und verbrannt.
Stadt mußten die Elbinger das all
Flammen über ihren Mitbürgern zuſ
das Te Deum an; denn ſie glauten zu
Seelen der Märtyrer in den Himmel trugen.

Wie Stücke aus dem Buche der

es mit anſehen. Als aber die
ammenſchlugen, da ſtimmten ſie

ſehen, wie die Engel die

Richter muten uns die Berichte
M r anf h a acht Heiden an. Hielt man irgendwo tief im Grunde wie es ſeine M

aſt, ſo lagerte man ſich am lie
ihren Zins nicht bezahlen konnte, ſo hieß es eines Tages: heraus Glöcklein wurde an r gene r Zweige gebunden.

o nahe bleiben, g

ein weißes Tuch mit ſchwarzem Kreuz,
ihrem Schutze das Zelt aufgerichtet, das die
und wertvolle Reliquien barg.

Sp arbeitete ſich der Deutſchorden von der Weichſel aus Schritt

für Schritt nach Oſten vor. Düna kam der S
Zeiten des Kaiſers Lothar müſſen

Es muß ein ſtolzes

erſtaunlich genug: Jn

Oübeck und Marienburg
Eine kulturgeſchichtliche Skizze zu den Gedenkfeiern

Nachdruck verboten
Weſten zu ſtocken begann. Der polniſche Korridor konnte nicht mehr

Trotzdem iſt das Ergebnis der Ordenstätigkeit
den Jahren von 1231 bis 1410 ſind in

Von den Mauern ihrer deutſchen Ordensgebiet 93 Städte und 1400 Dörfer entſtanden!

daß er ſtets den Klang

echwert Senat verwagchſen.

Seit 1309 wohnte der Gebieter dieſes zukunftsreichen Neulandes
auf der Mari nburg, dem großartigſten Fürſten-ſchloſſe des W ittelalters. Noch heute erfüllt der Bau uns
mit Ehrfurcht. Wie muß er nun erſt auf die Menſchen des Mittel
alters gewirkt haben! Man ſagte damals, das Schloß wurzele ebenſo

auern und Türme gen Himmel recke.
ten um einen hohen Baum. Ein Und dies nun iſt Wahrheit und keine Sage: Jm Garten des Hoch

meiſters dufteten Blumen aus dem fernen Süden, aus Apulien, aus
dem Morgenlande, und Löwen ließen ihre fremdartige Stimme erUnter der Glocke wurde die Ordensfahne, ſchallen. Der Hochmeiſter, mit v

in die Erde gerammt, in
Monſtranz mit der Hoſtie

kurzem, ſchwarzem Rock angetan,
einen mit Seide gefütterten Strohhut aus Danzig auf dem Haupte,

nz r erging ſich unter dieſen dahinſiechenden Kindern ferner Himmels
Das Ganze wurde mit einer geweihten ſtriche. Ein unheildrohendes Symbol. Auch er und der ganze Orden
n lagern im Kreiſe die Brüder und in ſollten bald Frembe

breitem Bande endlich das Heer der Kreuzfahrer. Wie es dann
weiter po das berichtet uns die Livländiſche Reimchronik überaus

Was will nun Jeſus damit ſagen, daß er über dieſe frommen anſchauli

Er will einen ganz falſchen Begriff von der
Frömmigkeit zertrümmern. Wer iſt fromm? Jſt es der, welcher alle
Bibelſprüche ſo gut herſagen kann wie die Schriftgelehrten, oder vor den ihm entgegen. Jn d

in dieſem Lande werden, das ſie doch mit dem
eigenen Blute erkauft hatten.

Die Unternehmer, welche dereinſt Bauern und Bürger im Auf
trage des Ordens ins Land geführt hatten, waren zu deſſen Adel

worden, waren, wie Bauern und Bürger, feſt mit ihrer neuen
Riederſachſen waren es meiſt. Die Ordensritter

hingegen ergänzten ſich nur aus Mittel und Süddeutſchen. Dieſe

Bild geweſen ſein, die folgten andere ihnen, abermals aus der Fremde, und dieſe ſelbſt dem
gewe

welcher lange Gebete beten kann, wie die Phariſäer? Bibelſprüche g. zurückgehen. Er ließ 1184 Kloſter und Burg Segeberg in kamen erſt als Männer in das Land, und wenn ſie hier ſtarben, dann

und Gebete ſind gut, aber ein Menſch, welcher mit ſeinen Bibel ter chönen e
ſprüchen und Gebeten hart und kalt und unbarmherzig iſt, der iſt dahinter der weite Spiegel de esſchlimmer als jemand, der gar nicht betet. Seine ren n mehr ſelbſt der Gipebert ihghte geeier gegeben nr

werk, Heuchelei. Er ſpricht von Gott, aber er kennt ihn nicht; denn
wenn er Gott kennte, ſo würde er anders handeln. Er hat ſchöne
Gefühle, ſelige Stimmungen, aber er iſt nicht wirklich fromm. Fromm Heiden fern an der

ſind nur die, welche der Witwen Häuſer nicht freſſen.Wie paßt aber ſolche wahre Frömmigkeit zu dem wirtſchaftlichen Wort und Vorbild ſollte als leßtes Mittel die Gewalt treten. r

Kampf ums Daſein? Iſt es nicht ein wirtſchaftliches Naturgeſetz,
daß die armen Witwen ihren ſelbſtändigen Beſitz verlieren müſſen
Wer kann es ändern Wenn ihnen die Schriftgelehrten und Phari
ſäer nicht geborgt hätten, ſo wären ſie noch viel eher verloren geweſen. eDas mag alles wahr ſein. Der natürliche Gang der Dinge iſt hart t ren rm
und grauſam. Was aber Jeſus von den frommen Leuten verlangt,
iſt, daß ſie gegen dieſes grauſame wirtſchaftliche Naturgeſetz ankämpfen. einander verſchmolzen. Jm
Sie ſollen die Menſchen nicht gleichgültig unter die Räder des großen von außen den Todesſtoß. Innerlich hatte die Zerſetzung ſchon lange

wenige Schritte von ihr,

Wagens kommen laſſen, ſie ſollen nicht vuhig zuſehen, wenn Brüder begerren

und Schweſtern in der Flut des Wirtſchaftslebens hilflos verſinken,
am wenigſten aber ſollen ſie ſich ſelbſt mit wirtſchaftlichen Geſetzen
entſchuldigen, wenn ſie herzlos ſind.

Es gibt auch heute noch eine Art „Frömmigkeit“, die der Witwen wenig Sinn haben.
Dabei denke ich an Herren, welche ſagen: Geſchäft

und Glaube ſind zweierlei. Jm Geſchäft ſind die Teufel und in der
Häuſer frißt.

Kirche ſind die Engel.
täterinnen, die Kapellen bauen und ihre Handwerker ſehr mangelhaft
bezahlen. Jch denke aber auch an arme Chriſten, welche in den
frömmſten Vereinen ſind, ſich aber nicht ſcheuen, im gewöhnlichen

eben bei Gelegenheit zu gaunern und zu betrügen. Jch denke an

urg auf dem ſchönen Gipsberge,

Ruine geworden. Von dem Kloſter ſteht noch die Kirche, und nur
und wir hören das Schilf flüſtern, aus dem

d das Gebot des Herrn vernahm, die
s Licht des Evangeliums leuchten zu

Ilte er ſie zu Gott führen. Der
etzte ſein Werk fort, aber zu

der greiſe Bruder Meinhar
Düng da

laſſen. Durch Wort und Vorbild wo
Domherr Albert von Bremen

ründete die Stadt Riga und im J
Deutſchland, Dänemark und Schwede
leute und Handwerker fuhren mit.
unmöglich. Deshalb überzieht bis a
nur in einer dünnen Oberſchicht die O

Es gelang ni
für den Bauern gangbar iſt, zwiſ

ahre 1202 den Schwertorden. Jn
n warb er Kreugfahrer; Kauf
ür die Bauern war der Seeweg

uf die Gegenwart das Deutſchtum
tſeeprovinzen. Die große Maſſe
cht, die Landbrücke, die allein

chen dem Gebiete des Schwertordens
ſchlagen trotzdem beide 1234 mit

Kampf um S
und dem des deutſchen Ordens zu

In das Weichſelland hatte der Orden Bürger und Bauern rufen
können. Und ſie waren auch gekommen, bis der Nachſchub aus dem

Geiſtliche, die ſchön predigen und für die äußere Not ihrer Gemeinden

Uns allen, die wir Chriſten ſein wollen, iſt es
eine ernſte Mahnung, nicht lange und ſchöne Gebete vorzuwenden

und dabei der Witwen Häuſer zu freſſen.

änge, Gebete und Predigten, ſond
nungsbücher, Schuldſcheine,

verſteigerungen. Er ſieht, ob jemand

ern auch ein Auge für die Rech
Mahnbriefe, Pfändungen und Zwangs den Heiden.

fromm iſt in der Tat.
Friedrich Naumann f.

arbeitet hatten.

denn der Orden mo

leuchten.

das Kloſter zu ſeinen Füßen und Lande fremd. Auf dem Lande, in den Städten, rings um ſie her, da
chönen Sees. Die Burg iſt nicht folgte auf den Vater der Sohn, und dann wuchs der Enkel heran,

der eine feſter verbunden als der andere mit dem Boden, der ihn
gebar und trug, den ſie ſich Schritt für Schritt erkämpft und er

Der Orden hingegen wurde ſeinem Lande immer
fremder. Und die neuen Landeskinder, ſie wollten nach und nach auch
mit raten und taten; aber das litt der Orden nicht. Die Städte hatten
ſich ſchon der Hanſa angeſchloſſen. Als der Orden nun auch Handels
geſchäfte trieb, gab das Veranlaſſung zu neuen Gegenſätzen. Der
Orden wurde vollends entwurzelt und eingekreiſt, als der ſchlaue
Jagillo von Litauen Hedwig, die Erbtochter von Polen, heiratete
Schon ſeit geraumer
Heiden nichts als R
Ritter geweſen. Abſichtlich wurde den Heiden die Taufe verwehrt:

te nicht die hohe Heidenſteuer und das Material
für Ritterſpiele und Menſchenjggd miſſen. ſ
Bericht des öſterreichiſchen Rifters Peter Suchenwirt, der den

Zeit waren die Züge der Ritter gegen die
aubkriege und empörende Waffenſpiele fahrender

Grauſig lieſt ſich der

Herzog Albrecht III. von Hſterreich im Jahre 1377 auf einer ſolchen

amogitien erhielt der Orden Fahrt begleitete.
„Jn Thorn lud der edle Fürſt gar tugendlich die Frauen zu

Gaſte. Da ſah man hellen Schein von Mündlein und Wangen
Mit Perlen, Borten und Spangen, mit Kopfbinden und

Kränzen hatten ſich die Frauen geziert. So tanzten ſie da voll Zucht

und Ehren.“ Auf der R odie Gäſte. Endlich gibt auch Albrecht ein Feſtmahl. „Poſaunen und
Pfeifenſchall ertönte vor jedem Gange
eines Gerichtes trug man De vier auf, gewürzt und vergoldet,

Tihſen W e n 5 u3 reichiſchen Wein un en klaren Rainfall.“
S r Gott ſieht vom Himmel Seidenland deckt man ſich für 3 Wochen mit Delikateſſen ein. DerIch denke auch an Wohltäter und Wohl auf der Menſchen Kinder. Er het nicht bloß ein Oh für die Ge Weg iſt beſchwerlich. Aber man hat Glück Man überfällt ein Dorf,

in dem gerade eine Hochzeit gefeiert wird. „Ein Tanz begann mit
Wohl ihrer ſechzig wurden dabei erſchlagen und das

Dorf angezündet, daß die Flammen hoch aufſchlugen.“ Dann erhalten
74 Kreuzfahrer den Ritterſchlag.

arienburg bewirtet Heinricht von Kniprode

der Mahlzeit, und anſtatt

azu ſchenkte man welſchen und öſter
Für die Fahrt ins

Fortſetzung folgt.

kr

h

ja niemand mehr, den lacht man höchſtens
aus. Vo wollen denn die Herren hin?“
Zur Grundmühle.“ „Da müſſen Sie rechts
weitergehen. Vielleicht ſehen wir uns dort
wieder. Grüß Gott!“ „Schönen Dank und
auf Wiederſehen!“ ſagten der Oswald und
ich, packten unſere Ruckſäcke und machten
uns auf den Weg.

Hans Zabel.

Etwas vom Berggeiſt
In der Grube hörte ich eines Tages, wie

ein Häuer einen Schlepper, der munter das
Lied vom „Lehmann“ pfiff, laut anfuhr, er
ſolle das Pfeifen laſſen. Erſtaunt fragte ich
nachher den Mann, weshalb der Häuer ſo
geſchimpft hätte. Da ſagte der Schlepper:
„No, der Alte is noch ſo ein tummes Aas,
er denkt, wenn man pfeift, dann kommt der
Berggeiſt.“

Die alten Bergarbeiter glauben tatſächlich
manchmal noch an den Berggeiſt, und von
ſolch alten Häuern kann man ſich noch etwas
über ihn erzählen laſſen. Es geht mit
dieſem ſo wie mit dem Waſſermann; von
beiden hört man kaum noch etwas. Der
Berggeiſt herrſcht unter Tage und iſt den
ſleißigen Bergleuten ein guter Freund. Er
warnt ſie bei Gefahren und hilft ihnen,
wenn ſie irgendwie in Not geraten. Manch
mal aber argert er ſie auch, führt ſte in die
Jrre und neckt ſie, kurz, er erlaubt ſich Späße

mit ihnen. Faule Arbeiter aber erſchreckt er
und heilt ſie ſo von ihrem gliederſtärkenden
Laſter. Nichts ärgert ihn ſo wie das
Pfeifen. Dann erſcheint er bald und bringt
den Ruheſtörer zum Schweigen. Gewöhn
lich hat er die Geſtalt eines Steigers, trägt

alſo Keilhaue, Lampe und den ſchwarzen
Bergmannsrock. Das Sonderbarſte iſt, daß
man ihm nachſagt, er nehme mit Vorliebe
das Ausſehen eines bekannten Grubenbe

amten an.
Auf Krugſchacht zum Beiſpiel war lange

Zeit ein Häuer über Tage beſchäftigt. Dieſer
kam eines Tages um halb zehn Uhr, alſo
lange vor Schicht, ausgefahren und fragte
nach dem Oberſteiger. Man ſagt ihm, daß

der gar nicht auf dem Werke ſei, und da er
zählte der Mann folgendes Wie er unten

gerade im beſten Arbeiten iſt, kommt plötz
lich der Oberſteiger Heidrich zu ihm und be
fiehlt ihm, ſofort alles liegen zu laſſen, aus
zufahren und ſich nachher bei ihm zu melden.
Zuerſt hielt man den Häuer für verrückt;
denn der Oberſteiger war an dem Tage in

Urlaub und weggefahren. Der Häuer aber
blieb bei ſeiner Erzählung. Er iſt auch
nicht wieder eingefahren, weil er davon
überzeugt war, daß er bei der erſten Schicht
unter Tage verunglücken würde.

Noch von manchen ähnlichen Fällen wuß-
ten die Leute zu berichten. Auch erzählten
ſie von Arbeitern, die der Berggeiſt ge
warnt hatte, die aber trotzdem einfuhren und
am nächſten Tage verschüttet wurden.

Manchmal macht der Berggeiſt auch auf
unmittelbar drohende Gefahr aufmerkſam.
So erzählte ein alter Häuer mir folgendes
Er ſaß in einem ausgeraubten Pfeiler auf
einem großen Kohlenſtücke und frühſtückte,
der Nebenabſchnitt war ſchon zu Bruche ge
kommen, und der alte Mann kam zum
Fenſter herein. Der Häuer döſt ſo vor ſich
hin, da ſieht er in der Strecke ein Gruben
licht herankommen. Bald erkennt er den
Steiger. Der bleibt aber im Eingange des
Abſchnittes ſtehen, ſpricht aber kein Wort,
ſondern winkt nur dem Häuer. Verwundert
geht dieſer auf den Steiger zu. Aber kaum
iſt er aus dem Abſchnitt hinaus, da kracht
es hinter ihm, und in der Ecke, wo er eben
noch geſeſſen hatte, bricht eine mächtige
Schieſerplatte herunter. Wenige Sekunden
ſpäter war der ganze Abſchnitt zu Bruche
gekommen. Der Steiger aber war ver
ſchwunden. Andere Leute, die der Häuer
nach ihm fragte, hatten nichts geſehen, und
wie es ſich nachher herausſtellte, war er an
dem Tage gar nicht eingefahren.

Das hat mir der Häuer ſelbſt, ein ernſter,
verſtändiger Mann, erzählt. Es läßt ſich
freilich nicht feſtſtellen welche Rolle Ein
bildungskraft und vielleicht auch irgend
welche Sinnestäuſchungen dabei mitgeſpielt
haben.

Bergleute, die tatſächlich vom Daſein
eines Berggeiſtes überzeugt ſind, findet
man nur noch ſelten. Viele aber meinen,
es ſei früher in der Grube nicht recht ge
heuer geweſen. Jetzt aber habe ſich der
Berggeiſt vor dem Krachen der Spreng
ſchüſſe, dem Lärm der Preßluftbohrhämmer
Und der Seilhaſpel längſt zurückgezogen.
Die Erinnerung an den Geiſt, von dem die
Alten ſich das Erdinnere beherrſcht dachten,
iſt in jedem noch vorhanden. Noch heute
glauben faſt alle Bergleute daran, daß jeder
verunglückt, der an „Barburka“ arbeitet.
Die heilige Barbara iſt nämlich die Schutz
patronin der Bergleute, und kein Bergmann
wird an ihrem Feſttage, dem 4. Dezember,

einfahren. Hermann Schneider.
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Heinz Wanderſchuh
Ein Märchen anſtatt vieler.

Von Max Bohring.
(2. Fortſetzung.

5. Abſchied.
„Es geht eine dunkle Wolk herein
Was ſoll ich viel die Kreuz und Quer

erzählen! Eines böſen Tages nahm Heinz
Wanderſchuh nach kurzem Beſuch von mir
Abſchied. Er hatte mir erklärt, daß es ihm
nun keine Ruhe mehr ließe, daß er nun
endlich wiſſen müßte, was ihn immer wie
der in der Welt umhergetrieben und was in
den Sternen geſchrieben wäre, und ſollte er
bis an das Ende der Erde laufen müſſen.
Wahrſcheinlich würden wir uns da nicht ſo
bald wieder ſehen, vielleicht nie wieder Da
war ich ſehr betrübt geworden und ſagte zu
ihm: „Lieber Heinzl Du biſt nun mein
einziger Freund. Denn die anderen ſind
ja doch nur wie Puſteballen von der Butter
blume, die ſich an einen anhäkeln, weil ſie
denken, ſie könnten Wurzel faſſen. Du aber
biſt meine liebe, treue Schwalbe, die mir
von Jahr zu Jahr den Sommer bringt.
Und nun willſt du mich für immer ver
laſſen? Da werd ich ja zu lauter Eis und
Schnee.“ Heinz ſah mich ſo komiſch mit
leidig an und ſagte ſo putzig bedauernd, daß
ich ſchon wieder lachen mußte: „Ja, ja“
ſagte er „du haſt das heulende Elend.“
Wenn ich dich doch nur fangen könnte, dachte
ich bei mir, und weil ich etwas ganz Kluges
ſagen wollte, und daß es auch einer ja ver
ſteht, der ſonſt nicht viel von ſo Sachen hält,
die man in der Schule gelehrt kriegt, ſo
begann ich: „Guck mal, Heinz, die Erde iſt
doch nach allen Seiten hin ein großer Kreis,
da kommſt du ja doch nicht zuwege. Da iſt
nicht herauszukommen, wie du dir das
denkſt. Du kannſt hinlaufen, wohin du
willſt, es iſt überall dasſelbe und kein Ende
Es wird ja doch nicht anders mit dir, alſo
bleib doch lieber gleich hier; denn das ſiehſt
du ja, ſowie du dich nur ringsum umſchauſt,
daß genau hier die Mitte von dem Kreiſe
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Der Hutzelmann
Wochenzetitung für unſere Klesn er1926

iſt.“ Heinz hatte wohl nicht ſo recht zu
gehört, wenigſtens hatte er die ganze Rede
durch an einer blauen Wegwartenblüte zu
ſchaffen gehabt, die er vom Grasrain auf
pflückte und zum Schmuck ſeines Hutes zu
rechtrückte. „Du haſt recht,“ meinte er,
ohne von ſeiner Beſchäftigung aufzuſehen,
„anders wird es mit einem nicht. Und
wenn einer bis ans Nordkap läuft, wenn er
zurückkommt, ſteckt er immer noch in ſeiner
Haut, und da kann er nicht raus, das ſagte
ſchon der Dichter Schlunk.“ „Ja,“ bemerkte
ich dazwiſchen, denn ich wollte ihm gern in
dieſem gewichtigen Augenblick ſehr gelehrt
erſcheinen. „Ja: Schlunks Werke, 3. Band,
Seite 335, nach der unvergleichlichen Stelle
Die ganze Bitterkeit meines irdiſchen Loſes
übermannte mich zu der hilfloſen Traurig
keit dieſer ſchluchzend gedachten Worte.“
Aber Heinz fuhr, ohne ſich unterbrechen zu
laſſen, fort: „Das kommt eben daher, daß
die Erde ein Kreiſel iſt, wie du ſagteſt.
Und ſiehſt du, deshalb bleibe ich ja immer
und immerzu, ganz einerlei, ob ich nun bei
dir weile oder bei den Feuerländern, dein
Freund Heinz.“ Die Blume war aufgeſteckt,
der Hut auſgedrückt. Heinz patſchte mir
mit der Hand auf die Schulter, indem er
die letzten Worte ſprach. Er ſah mir kurz
und lachend ins Geſicht, daß ich den grauen
Tag hell werden fühlte. Weg war er! Und
ich Kluger hatte ihm das Weggehen ſelber
erleichtert. Jch wurde ſehr, ſehr traurig.

In den hohen Pappeln brauſte der Wind.
Gelbe Blätter fielen in den Landſtraßen
ſtaub. Jch merkte, daß es Herbſt geworden
war. Es war der 12. Oktober 1923. Hinter
einer Laube von wildem Wein, der glührot
herüberleuchtete, hörte ich jemand ſingen
und den leiſen, klagenden Schlag einer Zupf
geige: „Es geht eine dunkle Wolk' her
ein Da mußte ich den ganzen Tag
nur immer denken: Lieber Heinz, ach, wo
hin? wohin? Ja, ich wurde ſehr, ſehr
traurig.

6. Die Burg Wunſchlos.
Ich wäre es ſicher heute noch, wenn ich

nicht eines Tages doch etwas davon gehört



Seite 6. Merſeburger Korreſpondent. Sonnabend, den 12. Juni 1926.
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Aus aller Welt
Tödlicher Autvunfall

Ein ſchwerer Autounfall ereignete ſich Freitag früh in
der Nähe von Königsberg. Der Beſitzer des Königsberger
Münzpalaſtes, Arndt, hatte eine Autofahrt mit einer etwa 20-
jährigen Dame unternommen. Bei der Rückkehr nach Königsberg,
bei der die Begleiterin das Steuer führte, fuhr der Wagen mit
großer Geſchwindigkeit gegen einen Chauſſeebaum, der
durch den Anprall entwurzelt wurde. Arndt wurde nur leicht ver
letzt, während ſeine Begleiterin bald darauf an den Folgen der
Verletzung ſtarb. Arndt iſt kurz nach dem Unfall geflüchtet.

Drei Bergleute verſchüttet
Auf Zeche „Graf Schwerin“ in Caſtrop wurden durch

Zubruchgehen eines Strebepfeilers drei Berglente
verſchüttet. Die Bergungsarbeiten geſtalten ſich ſehr ſchwierig,
da von oben immer neue Maſſen nachſtürzen. Es iſt noch nicht ge
lungen, bis zu den Verſchütteten vorzudringen. Die Rettungsarbeiten
ſchreiten nur langſam vorwärts. Die Hoffnung, die Verſchütteten
noch lebend anzutreffen, muß leider aufgegeben werden.

Ein Mord in Baden-Baden
Vor dem Hauſe des Pferdehändlers Karl Dreyfuß in der

Hermannſtraße hielt Donnerstag-Abend ein mit mehreren Perſonen
beſetztes Automobil. Einer der Jnſaſſen ließ den Sohn des Pferde
händlers herausrufen, hatte mit ihm eine kurze Auseinanderſetzung
und ſchoß ihn dann mit einem Revolver nieder. Dreyfuß
war ſofort tot. Der Mörder konnte aber bald verhaftet werden.
Er ſoll ein Bauer aus Achern ſein, der mit Dreyfuß wegen eines
Viehhandels Streit gehabt hat.

Tödlicher Unglücksfall.

Der 22 Jahre alte Student der Philoſophie, Hans Moder,
fuhr Freitag vormittag auf ſeinem Fahrrad in raſendem Tempo am
Platz der Republik in Berlin in den hinteren Teil eines Privatautos.
Durch den Zuſammenſtoß flog M. von ſeinem Fahrrad mit dem Kopf

in ein Wagenfenſter und durchſchnitt ſich beide Hals
adern, ſo daß der Tod durch Verbluten eintrat.

Berufung im Prozeß Lützow.
Auf Weiſung des Oberſtaatsanwalts hat der Anklagevertreter im

Lützowprozeß, Staatsanwaltſchaftsrat Dr. Burczeck,
gegen das freiſprechende Urteil Berufung eingelegt.

Schweres Eiſenbahnunglück in Auſtralien
Eine Theatertruppe verunglückt.

Der Schnellzug zwiſchen Sidney und Brisbane in
Auſtralien entgleiſte und ſtürzte von einer zwölf Meter hohen
Brücke ab. Fünf Perſonen wurden getött, vierzig
wurden verletzt. Es handelt ſich durchweg um Mitglieder einer
auf Gaſtſpielreiſen befindlichen Londoner Operettentruppe,
die in Auſtralien den Londoner Schlager „Katja“ ſpielte.

Neun Dampfer geſcheitert
Die „Voſſiſche Zeitung“ meldet aus Valparaiſo: Während

dampfer gingen unter, drei wurden ſchwer beſchädigt, mehrere
leichtere Schiffe ſanken. Man fürchtet Verluſte an Menſchenleben und
enormen Schaden an der Küſte.

Schweres Bovtsunglück
12 Paſſagiere ertrunken.

Jn Vizegapatau in Jndien ſind zwölf Perſonen infolge
Kenterns eines Bootes, das Paſſagiere vom Bollwerk zu
einem Dampfer brachte, ertrunken. Der hohe Wellengang dürfte
die Urſache des Kenterns geweſen ſein. Drei weitere Perſonen
wurden von Hafenbeamten gerettet, während fünf andere das Ufer
ſchwimmend erreichten.

Ein neues Exploſtonsunglück in Altdorf.
Am Donnerstag fand in den militäriſchen Munitionswerkſtätten

der Eidgenoſſenſchaft in Altdorf erneut eine Exploſion ſtatt, bei der
ein Arbeiter völlig zerriſſen, ein zweiter lebensgefährlich
verletzt wurde.

Gattenmordprozeß.

Das Schwurgericht in Lüneburg ſprach den Schneider Her
mann Droſte, der ſeine Frau in einem Anfall von ſinnloſer Wut
mit einem Dolch erſtochen hatte, wegen Unzurechnungsfähigkeit nach
S 51 des Strafgeſetzbuches frei.

Zum Eiſenbahnunglück in Südafrika
Wie numehr endgültig feſtgeſtellt, ſind bei dem Eiſenbahnunglück

von Salt River Junction fünfzehr Perſonen getötet und
26 verwundet worden.

Typhuserkrankungen in Glindow (Mark).

Jn Glindow in der Mark erkrankten die beiden Kinder
des Arbeiters Wegener an Typhus. Sie wurden in das Potsdamer
ſtädtiſche Krankenhaus gebracht und dort iſoliert. Nach Anſicht des
zuſtändigen Kreisarztes iſt die Jnfektionsquelle offenbar das
Havelwaſſer. Die Bevölkerung wurde öffentlich vor dem Genuß
des Waſſers aus der Havel und dem GlindowSee gewarnt. Anfang
Mai war bereits in Glindow ein Obſtzüchter an Typhus geſtorben.

Ein ſchwieriger Rechtsfall.

Ein ungewöhnlicher Rechtsfall, der den Richtern einiges Kopf
zerbrechen verurſachen dürfte, wird demnächſt die Stockholmer
Gerichte beſchäftigen. Es handelt ſich um das Teſtament eines vor
kurzem verſtorbenen Kaufmannes, der ſein nicht unbeträchtliches Ver
mögen zu einem Drittel ſeiner Frau und zu zwei Dritteln dem er
warteten Kinde vermachte, falls dieſes ein Knabe, umgekehrt jedoch
zu zwei Dritteln der Frau, falls das erwartete Kind ein Mädchen
werden würde. Da nun aber der vom Teſtator nicht vorgeſehene Fall
eingetreten iſt, daß die Frau Zwillingen einem Knaben und
einem Mädchen das Leben geſchenkt hat, ſollen die Gerichte den
Rechtsanſpruch der Kinder aus dem Teſtamente feſtſtellen. Auf das
ſalomoniſche Urteil derſelben darf man mit Recht geſpannt ſein.

Die Renovierung der Heiligen Moſcheen.
Bei der Einnahme Mekkas durch die Wahabiten ſind die be

rühmten Moſcheen zum Teil zerſtört oder ſchwer v h worden.
Jbn Saud, der WahabitenKönig, hat bisher, wie er erklärte, aus
Geldmangel wenig Intereſſe dafür gezeigt, die heiligen Stätten der
Mohammedaner wieder aufbauen zu laſſen. Jetzt hat der Nizam von
Hyderabad, wie aus Madras gemeldet wird, den Wahabis eine
Summe von annähernd einer Million Pfund, die in
Jndien geſammelt worden iſt, angeboten, um die Moſcheen
in würdiger Form wieder herzurichten. Die Wahabiten ſollen die Be

Luftreiſeverkehr mit Eſperanto.

Die Eſperantoanhänger behaupten, daß die internationale Sprache
das unerläßliche Hilfsmittel der Luftſchiffahrt und die Einbürgerung
bereits vollendete Tatſache iſt. Als Beweis hierfür wird berichtet,
daß ein ruſſiſcher Journaliſt, der im Juni 1925 die Expedition
Moskau-- Peking begleitete, faſt auf der ganzen Strecke Eſperan
tiſten angetroffen habe. Beſonders in Urga, in der Mongolei, konnte
er mit Eſperanto, das auch ein Mitglied es dortigen Zentralkomitees,
Heyan Hirob, beherrſchte, den Fliegern wertvolle Dienſte leiſten.
Jn Schanghai erhielt er eine Karte in Eſperantoſprache von einer
chineſiſchen Studentenverbindung und in Peking ſchließlich hatte er
eine längere Unterhaltung auf Eſperanto mit dem Sohn des Mini-
ſters des Außeren, Sen.

dessen Weltruf in der Verwendung nur aller-
besten Materials und sorgfälſtigster Arbeit beruht.
Trotzdem ist Brennabor nicht teurer als jedes

andere Fahrrad unbestimmter Herkunft u.
deshalb kauft der Kenner nur Brennabor

eines heftigen Sturmes ſcheiterten
Dampfer und wurden gänzlich zerſtört.

vier dingungchileniſche
SchleppFünf nehmer oder Arbeiter.

i eſtellt haben, daß nur rechtgläubige Mohammedaner zumWederaufden zugelaſſen werden ſollen, gleichgültig, ob als Unter

hätke, wie es Heinz zuletzk ergangen iſt.
Du weißt von wem: vom Hörenſingen, vom
Vogel Jrgendwer.
Jrn einem dichten Walde war's, in dem

der Nebel um die kahken Zweige der Bäume
und des Geſtrüpps webte und der finſterſten
Nacht eine frühe Stätte bereitete. Da mußte
ſich Heinz hindurcharbeiten, wie ihm auch
immer wieder das Geſträuch entgegenſperrte
und ins Geſicht ſchlug. Er war verirrt und
müde. Wie froh konnte er da ſein, als end
lich der Wald freier wurde und bald nur
noch ganz hohe Bäume ringsum ſtanden,
zwiſchen deren Stämmen es ſich mühelos
ſchreiten ließ! Ein Weilchen ging er noch
ſo hin und konnte ſich gar nicht genug
wundern, daß der Wald, in dem er ſchon
am frühſten Morgen eingegangen war, noch
immer nicht aufhören wollte. Da ſah er ſich
auf einmal auf einer freien Stelle. Die
Bäume reihten ſich in ein ſehr großes Rund,
das völlig klar und nebellos lag, indes
hinterwärts der dicke, feuchte Herbſtrauch
alles verhüllte. Vorn hinaus aber ſtieg jäh
und ſchroff ein mächtiger Berggipfel in den
blauen Himmel. Erſtaunt ſah Heinz hin
auf. Aber die Höhe blendete ſo ſehr, daß
ihm die Augen vor dem Übermaß des
Lichtes immer wieder erdwärts ſanken. Das
war nun freilich ſo ſehr ſeltſam, wie es ihm
noch nie vorgekommen war. Er ſchritt um
den Felſenberg herum; er war breit und,
ſoviel ſich erkennen ließ, aufwärts von faſt
immer gleichem Umfang, wie eine ungeheure
Säule, auf der die Sonne zu ruhen ſchien,
ſo hoch ſtieg ſie hinauf. Kein Weg fand
ſich, den man hätte emporklimmen können.
Das betrübte Heinz ſehr, denn die Begier,
das Geheimnis dieſes wunderſamen Berges
zu ergründen, wurde immer größer in ihm.
Was iſt das nur? dachte er ganz beklommen
bei ſich. Und er verſuchte wieder, den
flinken Blick ſeiner Augen hinaufklettern zu
laſſen. Aber es ſchwindelte ihm auf halbem
Weg vor Höhe und Licht. Nun ging er in
das Dunkel des Nebelwaldes zurück, ob er
vielleicht von deſſen Rand her den letzten
Berggipfel erſpähen könnte. Und o Freude!
Wirklich erſchien ihm, gemildert vom durch
ſcheinenden Nebeldunſt, ganz hoch oben, daß
er den Kopf weit in den Nacken legen mußte,
eine prächtige Burg, wie aus Sonnenlicht
gebaut. Das war ein Glanz! Die Zinnen!
die Türme! und wenn ſein Auge recht ſah,
wehte von der höchſten Baſtion eine große
weiße Fahne mit breiten Golbſäumen her
ab. Wie lange da Heinz' Augen ſich nicht

ſatt ſehen konnken an ſolcher Herrlichkeit!
Es knackte nebenan,
trockenes Aſtholz bricht. Erxſchrocken blickte
Heinz hinüber und in das Geſicht einer
alten Frau, die Reiſigholz ſammelte. Und
mehr noch von dem Wunder des Felſen
berges befangen, als von der unvermuteten
Störung, fragte er ihr entgegen: „Was iſt
das nur?“ „Hi, hi! Was ſoll es ſein?
Die Burg Wunſchlos!“ war die Antwort.

7. Die Hex', die Katz'.
„Wunſchlos? Wunſchlos?“ flüſterte Heinz

vor ſich hin, und da wußte er mit einem
Male, was er ſolange geſucht und was ihm
ſo gar und gar keine Ruhe gelaſſen hatte.
„Ei, erzähle mir doch ſchnell noch mehr von
dieſer wunderbaren Burg,“ forderke er eifrig
die Alte auf. Sie wackelte mit dem Munde,
daß man den einen Zahn ſah, den ſie vorn
noch hatte; endlich, nach langem Anlaufe,
kicherte ſie mehr als ſte ſagte: „Was ſoll zu
erzählen ſein? Sie ſtört mich nicht! Hilf
mir mein Reiſigbündel heimtragen, ich will
dir eine gute Suppe dafür machen. Vom
Anſehen wird einer nicht ſatt; und hu! es
iſt ſo kalt! Mach ſchnell, daß s Küchenfeuer
bald praſſelt! Schnurrſchnarch will auch
heim.“ Es war eben eine richtige Hexe,
und ihren Kater konnte Heinz nun auch um
ihren Rock rumſchmeicheln und buckeln ſehen.
„Jetzt hab' ich keine Zeit mehr, Hunger zu
haben und zu frieren,“ ſagte Heinz. „Jch
muß auf die Burg Wunſchlos. Wie bring'
ich das?“ „Du biſt der Junker Leicht-
ſinn, junger Freund. Aber wart' nur, wenn
die Nacht kommt, da ſoll dir das Süppchen
ſchon lieb und wert erſcheinen. Hi, hi! die
Nacht! Und wenn du nauf willſt, klettere
nur zu! Biſt ja noch jung, hi, hi!
„Klettern?“ fiel ihr Heinz ins Wort, „die
ſteilen Wände hoch? Ein Stück vielleicht,
aber ich werde mich zerſchinden oder gar
totfallen.“ „Schnickſchnack! Einbildung!
Wenn einer ſchon hinauf will, ſo wolle er
nur zu; wem nicht zu helfen iſt, dem iſt
nicht zu raten. Aber daß ich mich nicht zu
viel mit dir abgebe! Hi, hil! Wir geh'n
heim, Schnurrſchnarch, komm!“ Schnurr
ſchnarch ſtand ſtill und ſpannte nach dem
Burgfelſen hinüber. Dann plötzlich ſauſte
er in gewaltigen Sprüngen auf die Blöße
hinaus und kratzte und krümmte ſich ein
Stück die Felſen hinauf. „Hi, hil!“ kreiſchte
die alte Vettel, „er macht dir s vor. Ei,
mein kluger Schnurrſchnarch, geh nur nicht
davon. Höher hinauf kommſt du mir nicht
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wieder; behalt nur hübſch den Boden im
Auge, ſonſt vergißt du ihn. Schnurrſchnarch!
Schnurrſchnarch!l“ Aber das Rufen war
ganz unnötig. Der Kater hatte längſt zu
klettern aufgehört, gegen die Felswand zu
gekrapſcht und ſprang nun, eine fette Maus
im Maul, abwärts. Er kam zu der Alten
zurückgeſprungen, daß ihm die Beute nur
ſo um den Schnurrbart baumelte. Und wie
ſie nun ächzend ihr Bündel auf den Buckel
nahm und waldeinwärts ſchritt, ging er in
bedächtigen Schritten folgſam hinter ihr
her. Bald war ringsum wieder nur der
lautlos quellende Nebel, die ſchweigſam aus
der Höhe grüßende Burg Wunſchlos.

(Schluß folgt.)
t

Der Alte
Wir hatten unſer reichliches Mittags

brot verzehrt und lagen im Graſe, der
Oswald und ich. Und die Sonne ſchien vom
Himmel und alles freute ſich. Jch ſah's
ganz deutlich, wie der Roſenberg ſtillver
gnügt in ſich hineinlachte, der Roſenberg,
der geſtern noch in grauem Nebel geſteckt
hatte und ſich mißmutig von aller Welt ab
gekehrt hatte. Was doch ſo ein bißchen
Sonnenſchein macht, dachte ich mir, dabei
kam mir gar manches noch in den Sinn, und
ich geriet ins Träumen. „Sind Sie
müd?“ fragte da eine Stimme, und ich
fuhr auf. „Jch? Ach nein, ich hab' nur
gefaulenzt, guten Tag.“ „Grüß Gott,“
ſagte der andere, ein alter Mann mit
weißem Bart und Jägerhut, „iſt aber auch
ein ſchöner Tag heute. Jch will ſchau'n,
wieweit die Leute mit dem Grasmachen
ſind, ich hab' die Aufſicht über die Felder
da, die gehören dem reichen Schiffner, ja,
ja, und dabei machte er einen kräftigen Zug
aus ſeiner kurzen Pfeife, „ich hah's ihm
ſchon oft geſagt Es geht nicht mehr', aber
er meint halt immer ,Wüßte nicht, wo ich
einen anderen Aufſeher hernehmen ſollte
der reiche Schiffner, na, und da bleibt's halt
beim alten. Nun, was denken Sie, wie
alt ich bin?“ „Siebzig?“ riet ich. „Da
war ich noch Forſtaufſeher, einundneunzig
werd' ich heuer und rauch immer noch
meine Pfeife, auch wenn ich den Berg hin
aufgehe. Sind Sie allein da?“ fragte er.
„Mein Freund liegt dort unter dem
Baume,“ ſagte ich und zeigte auf den
Oswald. Der ſchien etwas bemerkt zu haben,
er drehte ſich herum und ſtand auf. „Glück
auf!“ ſagte der Alte und „guten Tag“ der

Oswald. „Einundneunzig Jahre,“ ſagte ich,
„da müſſen Sie ja 1848 mitgemacht haben.
„Ja 1848, da wußten die jungen Leute,
wozu ſie auf der Welt waren, da ſind ſie
nicht faul im Graſe gelegen,“ meignte der
Oswald. „Achtundvierzig,“ lachte der Alte,
„da hat kein Menſch was gemacht, im
Walde haben die Leute das Holz geſtohlen
und die Reichen haben Bier gezahlt, da
wurde den ganzen Tag das Wirtshaus nicht
leer, und den Rudlich haben ſie leben laſſen,
das war die ganze Revolution. Freilich, in
Prag ſoll's ſchon anders zugegangen ſein.
„Gab's denn keine Bürgergarde?“ fragte
ich. „Freilich, Gemeindegarde hat ſie ge-
heißen und Gewehre hat ſie auch gehabt,
hab' damals das Waldhorn geblaſen
heute geht's nimmer, heut' fehlen mir die
Zähne, und die neuen, die man in der Stadt
zu kaufen bekommt, taugen nichts,“ dabei
lachte er und blies den Rauch in die Luft.
„Und wie war's denn 18667?“ fragte ich.
„Ja, damals war ich Heger in Rennersdorf,
viel hab' ich nicht gemerkt vom Kriege Aber
einmal, da kam ich früh zum Förſter und
meldete, daß ich ins Revier gehen will,
bleiben Sie heute daheim meinte der
Förſter, es ſind unruhige Zeiten jetzt und
man weiß nicht, was vorkommen kann.
„Herr, ſagte ich ich bin jetzt Tag für Tag
durchs Revier gegangen, und ich möchte auch
heute gehen. Gehen Sie jn Gottes Namen,
ich übernehme aber keine Verantwortung.“
ſagte der Förſter, und ich ging ins Revier.
Als ich bis zur Grundmühle kam, hörte ich
Pferde, und gar nichts lange darauf kamen
drei preußiſche Ulanen geritten, die machten
halt, als ſie mich ſahen, und der eine fragte,
ob ich nicht einen Weg nach Dittersbach
wüßte, aber nicht die Straße. Ich wüßte
ſchon einen, meinte ich, aber die Herren
werden ihn nicht finden. Kommen Sie
mit, ſagte der Ulan, und dann ſaßen alle
drei ab, und wir gingen miteinander nach
Dittersbach. Das ganze Dorf lief zuſammen
und es hieß: Jetzt bringen die Preußen den
Renners dorfer Heger. Die haben aber ge
ſtaunt, die Dittersbacher, als mir die
Ulanen die Hand ſchüttelten und ſich be
dankten. Dann ſind ſie gegen Kreibitz ge
ritten wer weiß denn, was aus ihnen ge
worden iſt.“ „Ja, die Welt hat ſich ge
ändert,“ meinte er dann, „nicht mehr ſchön
iſt's unter den Leuten, da ſind die Roten
und die Blauen, und es gibt nur Streit im
Wirtshaus. Auf einen alten Mann hört
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Dem jungen Ehepaare, das in dem efeuumrankten Häuschen inLehrte ſeine Flitterwochen verlebte, verging die erſte Nu e ein

glücklicher Rauſch. Seitdem Käthes Liebe zu Otto einmal erwachtwar, gab ſie ſich ihm mit der nen ſeitenſchaftchen Art zu eigen,

mit der ſie ihn bis dahin zu haſſen geglaubt hatte. Wenn er mittags
oder abends aus der Fabrik kam, umſchlang ſie ihn mit ihren Armen,
küßte und liebkoſte ihn, und der Mann, der bis dahin in ſeinem ganzenLeben Liebe und Zärtlichkeit nicht gekannt hatte, der nach dem Pußen

Tode ſeiner Mutter ſchon von Kind auf war, nur mit dem
rauhen Vater und ſpäterhin ganz allein zu hauſen, fühlte ſich von
ihrer Liebe wohlig umſchmeichelt. Auch er liebte ja Käthe von ganzem
Herzen. Erx hatte ſie ſchon lieb gehabt, wie ſie als kleines Mädchen
mit fliegenden Haaren durch den weiten Park der Villa tollte, den
er damals öfter betrat als ein anderer aus Balthaſars Familie, weil
Onkel Kunibert ſtets zu dem älteſten Neffen beſondere Zuneigung hatte.

Freilich, ſchon damals war er, der große Bengel, ſich dem kleinen
Mädel gegenüber ſtets als viel erwachſener vorgekommen, und merk
würdig, jetzt, wo die kleine Käthe ſein Weib war, konnte er dies
Gefühl noch immer nicht los werden.

Gewiß hatte er Käthe lieb, und da er nie zuvor ſich in flüchtigen
Tändeleien verloren hatte, umſchloß ſeine ſpät erwachte Leidenſchaft
i t Alſhender all die jugendprangende Schönheit, die ſein Weib

ot.
Und doch kamen ſchon jetzt manchmal Augenblicke über ihn, indenen ein Gefühl der Enttäuſchung und Ernüchterung in ihm le g

Aber dann ſchalt er ſich ſelbſt einen undankbaren Phantaſten und
ſuchte durch doppelte Zärtlichkeit Käthe gegenüber wieder gut zu
machen, was er, ohne daß ſie es geahnt, in Gedanken an ihr geſündigt.

Was konnte ſie, die in ihrer kindlichen Hingabe ſo ganz in ihm
aufging, für ſeine überſpannten Jdeen! Sie war eine leidenſchaft
liche Geliebte, ſie ſchmückte mit ihrem feinen Geſchmack ſein Heim,
und ſie ſelbſt flatterte wie ein fröhlicher, glücklicher Schmetterling
lachend und ſingend darin umher, er aber hatte bei der Ehe an eine
ernſte, tiefe Freundſchaft und Seelengemeinſchaft zwiſchen Mann und
Frau gedacht. Wenn er über ſeine geſchäftlichen Sorgen und Pläne
mit ihr zu geden begann, dann hörte ſie gewiß zu und gab ſich alle
Mühe, ein Intereſſe zu zeigen, ja, es lag etwas wie ein Angſtgefühl
auf ihrem Geſicht, aber er ſah ihr an, daß ſie ſich Zwang antat,und manchmal, wenn ſie ihm gar nicht zu folgen vermochte, brach

ſie m n aus.„Nicht wahr, ich bin dumm Ich weiß es ja ſelbſt. Waxum haſtdu mich geheiratet? Nun biſt du enet ſchon überdrüſſig. Jch a

es ja gleich, daß Agnes viel beſſer zu dir paßt.“
Agnes! Hätte er ſie doch nie geſehen, dann wüßte er nicht, daß

es kluge Frauen gibt, die einem Manne Kameradin und Freundin
ſein können. Dann aber fiel ſein Blick auf ſein kleines Frauchen,
das, aufgelöſt in Tränen, faſt noch lieblicher und verlockender aus
ſah, und er fühlte ſein Unrecht.

„Liebling, du Dummchen! Wie kannſt du ſo ſprechen Gewiß,
Agnes iſt klug, aber dafür biſt du doch vieltauſendmal hübſcher.“

Er wollte ſie umſchlingen, aber da ſprang ſie wie ein Kind auf
ſeinen Schoß und umhalſte ihn mit ihren zarten Armen.

„Ja? Bin ich hübſcher? Und haſt du mich lieb, weil ich hübſch
bin? Jch bin es ja nur für dich. Und wenn ich auch nur dein
Dummchen bin, dein ganz törichtes, kleines Dummchen, dann habe
ich dich doch dafür um ſo lieber. Sieh, ſo lieb wie ich kann ja ſo
ein kluges Mädchen dich gar nicht haben. Die hat ja noch tauſend
andere Gedanken und Wünſche und Jntereſſen, und ich habe nur dich
Nichts auf der Welt als dich.“

Dann küßte er ſie, und ſie ſprang auf und tanzte vor ihm in
der Stube umher und ſang und, lockte, bis er ſich vorkam wie ein
Barbar, weil er dies weiche Kinderherz zum Weinen gebracht hatte.

Wie aber die erſten Wochen vorüber waren, kamen ganz leiſeauch ernſtere Wolken am Himmel der jungen Ehe. Käthe anze
Erziehung war nur auf den äußeren geſellſchaftlichen Shuff ge
richtet, und auf das Leben einer verwöhnten, reichen jungen Dame.

Als vor der Hochzeit zwiſchen Otto und ſeiner Schwiegermutter
auch geſchäftliche Dinge beſprochen wurden, hatte er, ſehr zur Be
friedigung der letzteren, jeden Gedanken an eine Mitgift von der
Hand gewieſen. Solange Frau Edith lebte, ſollten dieſer alle Beträge
ungeſchmälert verbleiben und ſpäter ſeiner Frau völlig getrennt ge
ſichert werden. Er wußte, daß er ſelbſt verdiente, was er für ſich
und ſeine Familie brauchte, und es widerſtand ihm, aus einem Ver
mögen, das ſeine Frau ihm zutrug, Vorteil zu ziehen.

Da er aber noch in den Anfängen ſeines Unternehmens ſtand und
die außerordentlichen Beſtellungen, die eingelaufen wären zwar einen
Hrn Gewinn in Ausſicht ſtellten, aber zunächſt zur Beſchaffung des
Materials und zur Bearbeitung nych immer große Einſchüſſe, und da
dieſe nicht ſo vorhanden waren, die Jnanſpruchnahme eines hohen
Kredites erforderten, hielt er ſich ſelbſt für vperpflichtet, zunächſt ſeinen wirrt wurde.

Am häuslichen Herd.

eigenen Haushalt beſcheiden zu geſtalten Er hatte darüber ganz offent St eſprochen, und dleſet bereitete ſein Wunſch erſt kindiſche
Freude. e ſah ſich in einer großen Küchenſchürze vor dem Herd
ſtehen und ſelbſt kochen, und fragte unter Lachen, ob ſie denn auch die
Zimmer eigenhändig ausfegen ſollte. Faſt wäre Otto ſchon damals,
einen Tag vor der Hochgeit, zum erſten Male böſe ihren wie er
ſah, daß ſie ihn ſo gar nicht verſtand. Selbſtverſtändlich hatte er an
ſo etwas nicht gedacht, ganz abgeſehen davon, daß ſie ja auch vom Kochen
und ähnlichem gar keine Ahnung hatte ſondern wollte nur über
mäßigen Aufwand, den er mit ſeiner derzeitigen Lage nicht vereinbar
hielt vermieden wiſſen. Sowie ſie aber auf die große Küchenſchürze
verzichten ſollte, machte ihr die Sache kein Vergnügen mehr. Seine
Erwägungen verſtand ſie nicht, und ſie wußte nicht, warum er den
Zuſchuß, den ihm Frau Edith, wenn auch mit ſchwerem Herzen, an
geboten hatte, nicht annahm.

Auch ſah ſie doch, wie gut die Fabrik ging. Sie hatte gar keine
Ahnung, was es hieß, einer Wirtſchaft vorzuſtehen, da auch ihre
Mutter immer die ganze Leitung dem Perſonal überlaſſen hatte.

Gab er Käthe am Anfang des Monats ein durchaus reichlich be
meſſenes Wirtſchaftsgeld, das ſeine früheren Ausgaben als Junggeſelle
faſt um das Zehnfache überſtieg, dann konnteger ſicher ſein, daß ſie
nach acht Tagen nichts mehr beſaß. Dafür ſtand in irgendeinem
Wintel eine koſtbare chineſiſche Vaſe oder eine Statue, für die ſie eine
Unſumme bezahlte, und ſie zerfloß in Tränen, wenn er ſich nicht
darüber freute.Für ſich ſelbſt gab ſie wenig aus. Garderobe beſaß ſie über
reichiſch und ſonſt hatte ſie keine Bedürfniſſe. Aber ſie verſchwendete,
um ihm mit irgendwelchen ſinnloſen Dingen eine Freude zu bereiten.

c

An die Entfernte
Dieſe Roſe pflück' ich hier,

Jn der fremden Ferne; 8
Liebes Mädchen, dir, ach dir
Brächt ich ſie ſo gerne!

Doch bis ich zu dir mag ziehn
Viele weite Meilen,
Jſt die Roſe längſt dahin,
Denn die Roſen eilen.

Nie ſoll weiter ſich ins Land
Lieb von Liebe wagen,
Als ſich blühend in der Hand
Läßt die Roſe tragen;

Oder als die Nachtigall
Halme bringt zum Neſte,
Oder als ihr ſüßer Schall
Wandert mit dem Weſte. Lenau.
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Verſuchte er ihr klar zu machen, daß es für eine gute Hausfrau

nötig ſei, zum wenigſten mit den Angeſtellten genau abzurechnen, dann
konnte er ſicher ſein, daß ſie die Köchin hereinrief und ihr ſagte:

„wWir müſſen von ſetzt ab genau abrechnen, denn der Herr denkt,
Sie übervorteilen uns.“

Dann war natürlich der Krach da, und der Küchendragoner
kündigte ehrverletzt.

Suchte er aber in liebevollſter Weiſe die zarteſten Vorwürfe zu
machen, dann zerfloß ſie greigitn Tränen und fühlte ſich als das unglü lichſte Geſchöpf von der Welt.

Dann flüchtete ſie zu Agnes und ſchüttete der ihr Herz aus.
So kam es, daß, als Otto einmal in Hannover zu tun hatte, er

auch bei Sanitätsrats vorſprach.
Wieder einmal, wie früher ſo oft und jett ſchon ſolange nicht

mehr, ſaß er Agnes gegenüber. Aber es war als ob die alte Un
befangenheit von ihm genommen ſei, und er verharrte nach einigen
konventionellen Phraſen ſchweigend. Da ſah ſie ihn lange und
prüfend an.
„Frinnern Sie ſich noch des Tages, an dem Sie mich baten, Jhnen

eine Freundin zu ſein
Ex ſchaute ſie an, und unwillkürlich wurde ihm warm und auch

wehmütig zu Sinn, wie er in ihre klugen, guten Augen ſah.
„Sie haben nie mehr davon geſprochen, und wenn ich bei Jhnen

in Lehrte war, um nach der kleinen Käthe zu ſehen, dann ſchien es mir
faſt, als wollten Sie mir aus dem Wege gehen. Und doch glaube ich,
daß Sie eines freundſchaftlichen Rates bedürfen, und ich nehme mir
das Recht, das Sie mir einſt einräumten.“

Sie ſprach mit ſo bewegter, leiſer Stimme, daß Otto völlig ver

Unſere Rätſelecke.
Röſſelſprung

ver gott geiſt en ken gen

zu gan ken la ſen los ver ben ſſchrän ſor

aufs durch bend ver heißt die be kunft ſein auf

ge in u den ſte en le er kraſt ken

wart ſturn le ge hei zu wil ſchön
ſich nes gen tig t die bau ter die lens

Eine beliebige Anzahl von Gegenſtänden
zu erraten.

Bei dieſem Kunſtſtück handelt es ſich darum, eine be
liebige Anzahl von Gegenſtänden, z. B. Kugeln, zu erraten,
ohne daß man irgendeine re über dieſe Zahl ver
langt. Man fordert nur die betreffende Perſon, die die
Gegenſtände, ohne daß man es geſehen hat, an ſich ge
nommen hat, auf, die Hälfte beiſeite zu legen, von der no
verbleibenden Zahl wiederum die Hälfte u. ſ. f. Dies wir
nicht immer glatt durchführbar ſein, da bei einer ungeraden
Anzahl von Gegenſtänden einer übrigbleibt. Bei dieſem
Einwand läßt man zunächſt einen Gegenſtand fortlegen und
dann erſt die Hälfte der übrigen. Wie muß man nun ver
fahren, um die urſprünglich gewählte Zahl der Gegen
ſtände zu erraten?

Magiſches QuadratDie Dirchſtaben erggeen richtig geordnet wagerech! ind

ſenkrecht die gleichen Wörter folgender Bedeutung

Tſaſaſeſru. feines glänzendes Gewebe,
ſmſoſoſo Zuſpruch,
oſnſnſnſs Geſellſſchaftsſpiel,
s s s r zierpflanze,
Tr r bekannter norddeutſcher Lyriker

Der Bedeutungsloſe
Wenn du mit einem Kartenblatt recht innig dich verbindeſt,
An ihm ſich nichts geändert hat, doch du, mein Freund, ver

ſchwindeſt. 2537

Rr. 2

„Mein lieber Freund, Sie begehen ein Unrecht und Sie werden
es bereuen. Jch aber möchte ſo gern, daß Sie glücklich werden und
bleiben, Sie und das kleine Käthchen

„Was meinen Sie, neSie haben Käthe getannt von ihrer früheſten Jugend an. Jch
ſage Jhnen offen, wie ich ſie das erſtemal ſah, war i verwundert,
wie Jhre Liebe gerade dieſen Weg gehen konnte. Nur aber habe i
ſie näher kennen gelernt und ich ſage Jhnen, ich habe ſie lieb. Sie
iſt ein gutes, herziges Kind, ohne Falſch, und all ihr Sinnen und
Streben geht auf in ihrer Liebe zu Jhnen. Aber ſie t ein Kind
eblieben, trotz ihrer Jahre. Sie mußten das wiſſen. Was hat es

für einen Zweck, wenn Sie erzwingen wollen, was Natur und Er
iehung nicht in ſie legten. Sie vermag Sie nicht zu verſtehen, wenn

Sie ihr mit ernſten Forderungen kommen. Sie empfindet es als eine
Grauſamkeit, die ſie von Jhnen am wenigſten begreift, wenn Sie
wollen, daß ſie rechnet oder ſich ernſt betätigt. Sie iſt nun einmal zu
einem verwöhnten, fröhlichen S etterlings dalen geboren und er
ogen, und ihr einfältiges Kinderköpfchen vermag ſi nicht mehr zu
ändern. Aber gut iſt ſie, und rührend in ihrer Liebe. Nehmen Sie
ſie wie ſie iſt. Freuen Sie ſich ihrer Schönheit und ihrer Fröhlichkeit,
und zerſtören ſie ihr ſonniges Lachen nicht. Sie iſt ja ſo zart.Manqhmal kommt mir der Gedanke, als ob ſie wie ein kleines Blümchen
einmal ebenſo ſchnell welken könne, wie ſie erblüht iſt. Jch will es
gewiß nicht hoffen, aber ſorgen Sie, lieber Freund, daß Sie nie Grund
haben, ſich einen Vorwurf zu machen.

Sie hatte ſo eindringlich und ſo teilnahmsvoll geſprochen daß es
ihm zu Herzen ging. Ja, er liebte ſie ja, ſein kleines, kindiſches
Weibchen, und plötzlich Iberfiel es ihn wie eine Erkenntnis. War
Käthe krank? Sie war ſo zart und ſo elfenſchlank, aber oft lag ein
Rot auf ihren Wangen und ein Glanz in ihren Augen, der auch ihn
ſchon geängſtigt hatte.„Klauben Sie, daß Käthe

„Rein, nein! Es iſt wohl nur ſo ein Gedanke, ich wollte Sie nicht
ängſtigen.“

Otto hörte kaum zu.
ihn, heimzükommen.Agnes ſah ihm nach, wie er eilig hinwegging, und nickte leiſe.
Ein Seufzer hob ihre Bruſt, aber ihr Geſicht wax ruhig, und es lag
wie ein Schimmer wehmütiger Freude über ihren Augen.

Wie Otto an dieſem Abend heimkam, trat ihm Käthe etwas
ſchüchtern gegenüber. Sie hatte am Morgen wieder einen kleinen
Streit gehabt, und Otto war ärgerlich gegangen. Nun ſah ſie halb
ſchmollend, halb ängſtlich zu ihm auf. Er aber zog ſie an ſeine Bruſt.

Rie war ihm ſo aufgefallen, wie ſchmal und blaß ſie war, und
wie ſcharf ſich die roten Fleckchen auf ihren Wangen abzirkelten.

Er ſagte ihr nicht, daß er mit Agnes geſprochen, aber er war lieb
zu ihr und ſie war glücklich darüber, und doch lag über ihr ein
Schatten, faſt wie ein Schuldbewußtſein.

Was haſt du, Liebe Biſt du dem alten Pedanten noch böſe von
heute morgen

Sie ſchüttelte ihre blonden Locken.
Nein, aber du wirſt gleich wieder furchtbar böſe auf mich ſein.
Das kam ſo hilflos ergeben heraus, daß Otto lachen mußte.
„Nein, das werde ich nicht, mein Liebling, aber was iſt denn

geſchehen
Sie wagte nicht zu antworten, und mit einer halb ſchelmiſchen,

halb ſchuldbewußten, aber entzückend graziöſen Kopfbewegung zeigte
ſie nach Ottos Schreibtiſch.

Da ſtand eine wundervolle Apolloſtatue aus Marmor die er vor
ein paar Tagen in Hannover mit Käthe zuſammen geſehen und be
wundert hatte.

„Die haſt du, Verſchwenderin, wieder gekauft
S t fing an, bitterlich zu weinen un barg ihr Haupt an ſeiner

ruſt,Es iſt doch ſo furchtbar ſchwer, etwas nicht zu kaufen, was dir
gefallen hat.“

Zärtlich drückte er ſie an ſich.
Du haſt mir eine Freude machen wollen, und nun haſt du Angſt,

daß ich dich ſchelte?“
Sie nickte, daß die Locken um ihren Kinderkopf n
Sie, Käthchen, ich din ja allein nur ſchuld. Jch wollte dich ändern

ich Tor, und ich habe dich doch ſo lieb, wie du biſt.
nicht mehr daran denken und glücklich ſein.

Jubelnd hing ſie an ſeinem Halſe, und ſie feierten dieſen Abend,als ſeien ſie Dohegtant in Unfrieden geweſen.
Am nächſten Tage aber hatte er eine lange Konferenz mit dem

Sanitätsrat, der Käthe trotz ihres Stränbens genau unterſuchen mußte
„Es fehlt ihr direkt nichts, lieber Freund, aber ſie iſt ſehr zart

und bedarf der größten Pflege, zumal
Käthe ſchoß eine blutrote Welle in das Geſicht, und Otto ſprang auf.
„Alſo ordentlich eſſen und trinken, kleines Frauchen, und immer

froh und heiter ſein, damit Sie im Frühjahr dem Herrn Doktor einen
recht geſunden Kronprinzen ſchenken.

Seitdem behandelte Otto Käthe mit größter Zartheit und ſah in
ihr faſt eine Heilige. Aber Käthe ſelbſt war gern damit einverſtanden,
daß eine erfahrene Wirtſchafterin genommen Wurde, die nun den Haus
halt führte und mit Otto ſelbſt abrechnete.

(Fortſetzung folgt.)

Eine Angſt erfaßte ihn, und es drängte

Komm, laß uns
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Bedeutung der einzelnen Wörter a) von
links nach recht s: 1 Unterſeetelegraphenleitung, 5 Wol-
lengewebe und Farbe, 9 würziger Duft, 10 Verfaſſer,
11 düſige Luft, 12 Haſein 14 übergroßer Menſch, 16 weib
licher Vorname, 17 Schiftswerkzeug, 18 geographiſcher Be
griff, 22 Heiligtum der Mohammedaner, 26 etallegie
rung, 27 moderne ſchiffsbautechniſche Erfindung, 28 Farbe,
29 Einſchnitt, 30 älteſte lateiniſche Bibelüberſetzung,
31 Führer der Jungtürken, 32 Heiliger und Kirchenlehrer;

b) von oben nach unten: 1 Sumpfpflanze, 2 Luft
eiſt, 3 Stadt in Hannover, 4 Stimmung, 5 alte Kalifen
tadt in der aſiatiſchen Türkei, 6 Stadt in der holſteiniſchen
Schweiz, 7 Rinnſtein, 8 Hausvorbau, 18 Nagetier, 15 Glanz
18 Garbenhaufen, 19 Himmelsrichtung, 20 Kopfbedeckung,
21 Nebenfluß der Weſer, 22 geometriſcher Begriff, 23 Haupt
ſchlagader, 24 alkoholiſches Miſchgetränk, 25 Stadt in
Frankreich.

z MahnungIn der Erſten ſuchen ihre Freuden
Städter, Bauer und der Jägersmann;
Doch iſt ſie vernichtet von der Zweiten,
Spricht vom Ganzen dann bedauernd man.
Schützt die Erſte drum, ihr lieben Leute,
Hütet ſie, und haltet ſie auch rein,
Denn ſie ſoll a allen eine Freude,
Eine Stätte der Erholung ſein.

Silbenrätſel
a ad berg bu chri de del di doe e e en ge gie in is kraftlam le len lo i mi nacht nau nenz
ner o phi ral sam ta tat fheve Wweih

Aus vorſtehenden 37 Silben ſind 14 Wörter zu bilden,
deren Anfangs und Endbuchſtaben, beide von oben nach
unten geleſen, ein Wort von Prutz ergeben (ch 1 Buch
ſtabe). Bedeutung der einzelnen Wörter: 1 europäiſcher
Strom, 2 ausſterbendes Volk, 3 Titel für hohe kirchliche
Würdenträger, 4 Gottesgelehrtheit, 5 Dienſtgrad in der Ma-
rine, 6. Energie, 7. altberühmte OHrakelſtätte, 8 Religion,
9 moderner Schriftſteller und Dramatiker, 10 Apoſtel der
Grönländer, 11 Weiheöl, 12 unverletzliches Heiligtum,
13 Zögling, 14 hohes chriſtliches Feſt.

Kopflos
Ein Ganzes richtig zu zerlegen,
Braucht man das Wort wohl allerwegen.
Fällt weg der Kopf, ſo bleibet doch
Her Träger eines Kopfes noch.
Und wenn auch ſchwindet hin der Fuß,
Zeigt uns das Wort viel Rauch und Ruß.

Verſteckrätſel J
Dechungel Bescheid Kalit Waffenschmied
Hepesche Harlekin England Ränzel Mord-

brenner Gesicht
Jedem dieſer Wörter drei aufeinanderfolgende Buch

taben entnommen und aneinandergereiht, ergeben ein
japaniſches Sprichwort der Perle. (ch ein Buchſtabe.)

Auflöſungen aus voriger Nummer.
Kreuzworträtſel: a) 1 Moſes, 2 Sport, 9 Erika, 10 Bojar,

11 Merlan, 13 Tabu, 14 Enz, 15 Magazin, 17 Sigel, 18 Klaufel,
20 Ehe, 23 Aula, 24 Lineal, 27 Acker, 28 Erbſe, 29 Tatze, 30 RomanS h 17Memme, 2 Orden, 3 Ekel, A Salamis, 5 Sba, 6 Vortal,
7 Rabbi, 8 Traun, 12 Nagel, 15 Gelimer, 17 Suarez, 18 Karat,
19 Lucca, 21 Hanſa, 22 Ellen, 25 Nero, 26 Jre.

MWagtſcher Diamant: 1. m, 2. Met, 3. Milan, 4. Melodie,
Tadel, 6. Nil, 7. e.Silsenergänzungsrätſel: Dahome, Efendi, Rubinſtein, Niobe, Eboli, Inſelsberg, Dukaten, Jrene, Salpeter, Chine

ſiſch, Ebene, Jmmermann, Skagerrak, Tagore, Salvator. Der

Neidiſche iſt ſein eigener Henker. eGeographiſches Silbenrätſel: Die Natur bedarfkeiner eher S 1. Selht, 2. Interlaken, 3. Eckernförde
4. Neckar, 5. Ammerſee, 6. Tiber, 7. Unkel, 8. Raguſa, 9. Bodenſee,
d. Erkau, 11. Darmſtadt, 12. Arendſee, 18. Reifträger, 14. Frohnau,
15. Kamerun, 16. Ebernburg.

Verſchmitzt: Münch(hauſſen.
Verſteckt: Penelope Polen.
Röfſſſelſprung: Ich will von dir, was keine Zeit zerſtöret,

Nur Schönheit, die das Herz verleiht. Ich will von dir, was nie
der Welt gehöret, Die engelreine Kindlichkeit. Das ſind des Herzens
allerbeſte Gaben Das iſt des Lebens ſchönſte Zier. Hat dich die
Welt, ſo kann ich dich nicht haben; lebſt du der Welt, ſo ſtirbſt du
mir Von Hoffmann von Fallersbeben.

Poeſie und Pro ſa: Tau, Ende Tauende,



Eiſenbart
Von Paul Methivier.

Man rief ſfr nur ſo Vom Regiment folgte ihm der Spitz
name ins „Zivil“ und blieb an ihm haften.

Der ſtarkknochige, kräftige n hatte ein wahres Piratengeſicht,
aus dem zwei gute Hundeaugen blickten.

Bei den Einwohnern des Städchens erfreute er ſich einer nur
mäßigen Achtung! Er war riß geſprächig und ein Stück Bohemien.Ein Gelegenheitsarbeiter der allerlei betrieb. Kurz, man betrachtete

ihn mit argwöhniſchen Augen. Manche ſahen einen Tagedieb in ihm,
andere hielten ihn für einen ausſchweifenden Menſchen, die meiſten
für einen Säufer. Jn Wirklichkeit lebte Eiſenbart nur nach ſeinem
Behagen und pfiff auf die Meinung der Leute. Er ging in die Kneipe
nicht öfter als andere, aber immer allein. Er war verheiratet und
hatte drei kleine Kinder. Arbeitete alle Tage und mit Luſt ohne
einen Berufkzu haben. Je nach den Umſtänden war er Möbelträger,
Erdarbeiter, Straßenkehrer oder Handlanger. Privatperſonen be
trauten ihn zuweilen mit Arbeiten, die andere nicht verrichten mochten.
Eines Tages erwarb ſich Eiſenbart, ohne es zu wollen, doch einige
Sympathien

Es war an einem Sonntag zur Stunde der Muſik. Die
r der kleinen Stadt lagen verlaſſen da. Mit den Händen in
den Taſchen bummelte Eiſenbart planlos herum. Auf dem Markt
platz zog ein Häuflein Menſchen ſeine Aufmerkſamkeit an. Einer zeigte
auf die geſchloſſenen Läden des Krämers. Ganz ſicher, bei Gorju
brennts!“ Ein zweiter fügte hinzu „Das ſcheint ernſthaft man möchte
beinahe alarmieren!“ „Gorju! Hell Gorju!“

Ein Nachbar erſchien ganz verſtört an ſeinem Fenſter: „Was gibts
denn „Bei Gorjus muß es brennen!“

Eiſenbart, der herausgekommen war, legte das Ohr an einen der
Läden Er murmelte etwas, dann riß er mit heftiger Anſtrengun
eine Eiſenſtange herunter. Wie die Tür aufging, quoll dichter Rau
aus dem Laden.

Ohne Haſt, mit dem ihm eigenen Phlegma, betrat der Mann den
Raum und begann die Waren herauszuſchaffen. Die andern hielten
ſich vorſichtig zurück und äußerten nur ihre Meinungen. Joudiou,
der Fleiſcher von gegenüber, ließ ſeinen Bizeps ſchwellen und erklärte
„Teufel, wenn nicht Petroleum drin wäre ich ginge ſelbſt mit
hinein!“ „Natürlich!“ ſtimmten die andern zu. „Aber wir wollen
lieber auf die Feuerwehr warten

Jnzwiſchen ſtapelte Eiſenbart Säcke, Kannen, alles, was er in
der Dunkelheit erwiſchen konnte, vor ihnen auf. Wie er zum fünften
mal verſchwunden war, hörte man einen heftigen Knall; ein Behälter
mit Weingeiſt war explodiert Man fand den Mann einige
Augenblicke ſpäter in einer Blutlache; mehrere Rippen waren ihm
eingedrückt; einer ſeiner Arme hing zerfetzt, wie aus der Schulter
geriſſen, herab. Eiſenbart wurde beſinnungslos ins Spital gebracht.

Wie die kleine Stadt das Unglück erfuhr, empfand ſie etwas wie
einen Vorwurf. Abgeſehen von einigen Neidiſchen denn auch das
Unglück ruft Neid hervor äußerten ſich alle Leute anerkennend über
Eiſenbart und bemitleideten ihn. Hilfsbereite begannen ſich zu
organiſieren. Die offiziellen Stellen gingen mit gutem Beiſpiel
voran. An ſeinem Bett empfing Eiſenbart den Beſuch des Maires.
In einer Sitzung erklärte ſich der Magiſtrat bereit, Eiſenbart, falls er
zum Krüppel würde, eine Rente zu bewilligen. a
ein offizielles Wohltätigkeitskomitee ſeiner Frau zu Hilfe

Monate vergingen. Allmählich vergaß man das unglückliche Vor
kommnis und das Opfer. Eiſenbart verließ eines Morgens das Spital.
Er war ein einarmiger Krüppel geworden. Man bemerkte vor allem,
daß er ein Bäuchlein angeſetzt hatte. Auf der Straße ſprach ihn ein
Nachbar an: „Da biſt du ja!“ „Ja, ja verdammt!“
„Du ſiehſt aber aus. Das fehlte dir noch, alter Junge!“ Eiſenbart
begnügte ſich, dazu zu lächeln.

Kurz darauf ſagte ein anderer zu ihm:
„Was wirſt du denn jetzt machen
Ver Verſtümmelte deutete auf den leeren Armel:
„Nichts Ich kann nicht mehr arbeiten, das ſiehſt du doch!“
„Ja, was fängſt du denn bloß in 2“
„Jch glaube, ſie wollen mir eine Rente geben
„Eine Rente? Da kommſt du ja der Stadt teuer zu ſtehen
Eiſenbart geduldete ſich einige Zeit. Wie die Rente noch immer

nicht kommen wollte, wagte er endlich, ſich beim Maire zu melden.
Dieſer empfing ihn ziemlich mißmutig, wollte ſich aber doch denAnſchein der Liebenswürbigteit geben.

„Warten Sie nur, mein Braver. Man beſchäftigt ſich damit. Aber
ſo ſchnell geht das wirklich nicht! Nein, nein, das dauert eine Weilel!“

fiſenbart wartete weiter.
Aber die Unterſtützungen floſſen ſpärlicher. Die Wohltätigkeits-

inſtitution der Stadt gelangte zu der Anſicht, daß der Krüppel genug
Beiſtand ſeitens Privater fände und hörte auf, Gelder zu hunneh
Und wiederum war zu den Ohren der nichtoffiziellen Wohltätigkeit
ein Gerücht gedrungen, das in der ganzen Stadt Glauben fand und
Veranlaſſung wurde, daß man ſeine unbeſtändige Freigebigkeit
intereſſanteren Unglücklichen zuteil werden ließ. Gorju, der ſich bis
jetzt erkenntlich gezeigt hatte, fand es bequem, den anderen nach
zuahmen.

Seit einigen Tagen alſo ging ein Gerücht von Mund zu Mund.
Die Klatſchbaſen teilten es ſich vor ihren Türen achſelzuckend mit und
abends beim Schoppen machten die Männer lachend Bemerkungen dazu.
Von dem Gäßchen, wo es aufgetaucht war, drang es raſch bis ins Herz
der Stadt, in das Geſchäftsviertel des Zentrums, und ſchließlich in die
Kreiſe der Maßgebenden. Wie ſie es erfuhren, ſagten viele Das
wundert mich nicht!“ Und manche fügten hinzu: „Der Gedanke iſt
mir gleich, wie das Unglück geſchah, gekommen

Wie Eiſenbart, am Ende aller Mittel, den Maire wieder auf
ſuchte empfing ihn dieſer mit einer Zurückhaltung, die das Schlimmſte
erwarten ließ.

„Gewiß, gewiß Aber wiſſen Sie denn, was man jetzt ſagt
„Nein, Herr Maire, ich weiß es nicht.“
„Jch auch nicht, zum Teufel, ich auch nicht A

doch ſo wäre, dann verringerte ſich Jhr Verdienſt erheblich
Eiſenbakt hörte ihn ganz betrübt an, ſchwieg einen Moment, dann

ſagte er ſchüchtern: J„Entſchuldigen Sie, Herr Maire, ich weiß nicht, was Sie ſagen

wollen S rDer andere erwiderte plötzlich in ganz väterlichem Ton:
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Aber wenn es

Unaufgefordert kam

„Alſo wohlgemerkt, mein e ich beſtätige das nicht, die Sacheiſt zu ernſt. Aber Sie begreifen. In ſolchem Fall hat die Behörde
Pflicht, ſich Klarheit zu verſchaffen. Wir brauchen allſeitige Zu

timmung
Na, warten Sie ab; wir werden ſchon ſehen.
In der mildeſten Weiſe verabſchiedete er ihn, ohne ſich nach irgend

einer gung eine Blöße zu geben.
Diesmal beſchloß der Magiſtrat, mit der Angelegenheit z Ende

u kommen. Er war ratlos. Die kleine Stadt wurde ungeduldig und
egann, Vorwürfe laut werden zu laſſen. Die Ausſicht auf eine neue

g5 die keine Vorteile, keinen Nutzen mit ſich brachte, erregte die
öpfe.

Gleich nach der Eröffnung der Sitzung verlangte ein Rat das
Wort. Er machte ſich zum Dolmetſcher der Bevölkerung, begründete
ſeine Unzufriedenheit; und da ihm der Moment günſtig ſchien, gab er
das Gerücht wieder: Eiſenbart war an dem Tage, wo das Unglück
geſchah, betrunken geweſen! Bürger, die abſoluten Vertrauens würdig
waren, beſtätigten es, und ihr Wort mußte genügen

Danach re die Ratsverſammlung nicht länger. Jn wenigen
Minuten war das Schickſal des Krüppels entſchieden. Man bewilligte
ihm 50 Franken „als vorläufige Entſchädigung

Und das war alles.
Als Eiſenbart, der ſich nicht aufs Betteln verſtand, alle Hoffnung

verloren hatte, ſtürzte er ſich in den Kanal.
Er wurde einer Leichenxede gewürdigt. Einer, der im lokalen

Teil es las, rief: „Hallol Er war wieder mal betrunken, da wird
er ins Waſſer gefallen ſein; das iſt ſicher!

Der Votruf
Eine tragikomiſche Geſchichte von C. Aribert.

(Nachdruck verboten.

„Jedenfalls iſt es eine fabelhafte Sache,“ ſagte Kloſe, „ich muß ſie
anbringen laſſen.“

„Wie iſt das denn, ich habe vorhin nicht ganz verſtanden.“
„Du weißt, mein Geſchäft liegt im zweiten Stock, ich habe große

Lagerräume, und die Diebe brechen in der Gegend gerne ein. Da gibt
es nun einen Notruf

„Verſtehe,“ ſagte Ettmüller, „man geht ans Telephon
„Unſinn, du meinſt Überfalll Notruf iſt ſo. An jedem Fenſter,

an jeder Tür ſind Kontakte angebracht. Verſucht einer einzubrechen,
werden automatiſch die Beamten alarmiert, kommen herbei, nehmen
die Kerle feſt, und ich bin gerettet.“

ſehen übel,“ meinte Ettmüller, „kann man ſich gelegentlich mal
anſehen.“

„Lomm mit, ich gehe hin, mal nachſehen, ob alles in Ordnung iſt.“
„Jſt mir zu kalt draußen, ich warte hier,“ ſagte Ettmüller, und

beſtellte einen Grog.
Kloſe ging, ne in ſeinem Geſchäftshaus zwei Treppen hoch, kam

an ſeine Tür. Alles war totenſtill. Nur die Tür nicht berühren,
dachte er, verſuchte aber doch, durch das Schlüſſelloch zu gucken, ſtieß
dabei mit dem Fuß an den Pfoſten. Jm ſelben Augenblick vernahm
er unten im Flur ſchnelle Schritte, dann auf der Treppe.

„Wer iſt denn da?“ rief er erſchreckt.
„Hände hoch!“ tönte es ihm entgegen.

Eine Blendlaterne blitzte auf, er ſah ſich von drei bärtigen
Männern umringt.

„Na, da haben wir ja ſchon einen, Herr Kloſe wird ſich freuen.
Und im Geſchwindſchritt ſchoben und ſtießen ſie ihn hexunter, auf

die Straße, in ein fremdes Haus, in eine rauchige Stube. Er ſträubte
ich, brüllte wie am Spieß, belegte die Beamken mit den wildeſten

Fremdworten Suchte zu erklären: „Meine Herren, ich bin doch
ſelbſt Herr Kloſe Co., ich wollte doch nur mal nachſehen, ob alles
in Ordnung iſt.“

„Die Ausrede kennen wir,“ lachte man ihn an, dann nahmen ſie
ihm ſeine Brieftaſche, Papiere, Schlüſſel ab, nur das Taſchentuch

durfte er behalten J„Wir arbeiten fix, mein Lieber,“ rief einer. „Wo der Notruf

Jch kann doch nicht
hängt, bricht keiner mehr ein.“

„Aber hören Sie doch, was reden Sie da?
ſelbſt bei mir einbrechen!!“

„Jſt ſchon alles dageweſen,“ ſagte einer.
Die Tür ſchlug zu, die Uhr ſchlug eins, er war allein. Langſam

beruhigte er ſich, die Leute arbeiteten prompt, da war nichts zu wollen,
er hatte doch nur den Pfoſten berührt gehabt, gleich waren ſie da
er Der Jrrtum mußte ſich ja bald aufklären, aber vor Ein

rechern brauchte er keine Angſt zu haben. Dumm nür, daß Ettmüller
ſolange vergebens auf ihn warten mußte.

Es mochte wohl eine Stunde vergangen ſein, als ſich draußen
großes Geſchrei erhob.

nur nachſehen, wo mein Freund ſolange bleibt
„Kennen wir, Freundchen, kennen wir.“
Und hereingetrudelt kam, ein Taſchentuch in der Hand, Joſef

Ettmüller.
„Wie kommſt du hierher ſchrie er.
„Mich haben ſie auch verhaftet,“ lachte Kloſe.
„Verhaftet? Wer
„Nun, der Notruf. Haſt du etwa an der Tür gewackelt
„Natürlich, ich wollte ſehen, ob du drin biſt!“
Dann ſaßen ſie gemeinſam auf einer Bank bis gegen Morgen und

waren ſchließlich ſo weit, daß Ettmüller ſich auch einen Notruf beſtellen
wollte. Denn wenn ſie auch einer Verwechſlung zum Opfer gefallen
waren, geklappt hatte die Sache großartig. Als am Morgen niemand
erſchien, um ſie zu verhören oder freizulaſſen, machte Ettmüller reſolutdie nicht verſchloſſene Tür auf. Das Vorzimmer war leer, ſie gelangten

unangefochten auf die Straße und eilten nun, nichts Gutes ahnend,
ſchnurſtracks in Kloſes Geſchäft, wo man ihn ſchon erwartete. Das
ganze Lager war in der Nacht ausgeräumt worden, der Geldſchrank
aufgeſchloſſen und geleert. Herrn Kloſes Schlüſſelbund ſteckte in der
Panzertür.

Der Prokurxiſt machte ſich an der Eingangstür zu ſchaffen und
ſtellte feſt, daß die Alarmdrähte ſchon draußen im Flur endeten

„Jch hab ja immer geſagt,“ meinte Ettmüller, „der Notruf iſt eine
famoſe Sache, klappt ſofort und tadellos.“

Als er in ſein Geſchäft kam, lachte er nicht mehr. Auch er wurde
ſchon erwartet, denn auch bei ihm fehlte allerhand, und auch ſein
Schlüſſelbund hing an dem geöffneten Geldſchrank.

Ein Schritt verklang
Skizze von Marie Gerbrandt.

(Nachdruck verboten.

Es gab Herbert Aßmann gleich ein unangenehmes Gefühl, als
der Kellner ihm zuflüſterte, draußen ſei ein Herr, der a dringend
zu e wünſche. Und als er in der weinumrankten Veranda des
Gaſthauſes ſeinen Freund Wolf Heinze im Scheine der leiſe hin und
herſchwingenden Ampel bleich und erregt auf ſich zutreten ſah, war
de würfe ſich eine Macht gegen ihn, der er nicht gewachſen ſein

ürde.
Er hatte ſonſt eine offene and. ſeine rennt wußten das. Aber

heute verlangte Wolf zuviel. Eine ſolche Summe konnte Herbert un
möglich nun ja, wenn er alles zuſammenraffte, ſich auf ein
paar Monate krumm legte, hätte er vielleicht das Geld aufbringen
können. Aber ſich aller Mittel berauben, hieß armſelig vor Anne
marie Weinholz daſtehen, die ſo ſtrahlend für eine Blumengabe zu
danken wußte, ſo hinreißend temperamentvoll ſein konnte, wenn man auf
einem Feſt ihren Kavalier machte, ſoviel Wert auf die korrekte äußere
Erſcheinung legte. Hatte nicht auch Wolf Heinze, trotz ſeines be
ſcheidenen Gehalts, immer das äußerſte getan, ihr in dieſem Punkte
zu Kergert Er war faſt zu einem beachtenswerten Nebenbuhler
Herberts geworden. Vielleicht waren dieſe Ausgaben mit ein Grund
zu ſeiner jetzigen fatalen Lage? Trotzdem, wenn Herbert das Geldübrig gehabt, hatte er helfen müſſen, das war die Pflicht. Anſtands-

und Freundſchaftspflicht. Wie ſich der arme Kerl demütigte! Er
flehte, er beſchwor; am ganzen Körper zitternd, bewahrte er nur müh
ſam Aber Herbert hatte eine ſolche Summe nicht übrig.
Er lehnte nach kurzem Kampfe ab und blieb feſt, ſo laut ſich auch ver
worrene Stimmen in ſeinem Jnnern zugunſten des Bittenden erhoben.
Als Wolf Heinze begriff, daß er nichts ausrichtete, wurde er aſchfahl,
ſeine Schultern ſanken herab, und er taumelte davon. Herbert blieb
auf der Veranda ſtehen und lauſchte ihm nach. Der torkelnde Schritt
zögerte ging dann etwas gefeſtigt weiter zögerte abermals und
verklang in der Ferne.

Herbert war es plötzlich, als ſei etwas für immer aus ſeinem
Leben geſchieden, das eine ungeheure, ſchmerzhafte Leere zurückließ.
Soviel war ihm Wolf Heinze doch nie geweſen Ein guter Junge
ohne Arg gewiß; voll Vertrauen und ihm zugetan, aber leichtſinnig.
Herbert hatte ihm oft prophezeit, daß ihm die Elle länger werden müſſe
n gen Kram. übrigens konnte man im Notfall ja noch morgen
zuſehen

Aber am nächſten Morgen erfuhr er durch Zufall, Wolf ſei ver
reiſt. Einige Tage ſpäter ſickerte durch, die Kaſſe, die er zu verwalten
gehabt, ſtimme nicht. Aber die eingeleitete Verfolgung werde wohl
wecklos ſein, Heinze ſolle glücklich ein Schiff nach Amerika erwiſcht
aben.

Als Herbert dies vorſichtig gegen Annemarie erwähnte, bei deren
Eltern er zum Sonntage eingeladen wax, ſtarrte ſie ihn faſſungslos
an: „Er iſt fort? Aber er wollte ſich doch an Sie Alles
Blut wich aus ihrem Antlitz. Und als Herbert die Achſeln zuckte
kam etwas Feindſeliges in ihren Blick. „Sie haben ihm nicht geholfen
Jch dachte, Sie wären Freunde

„Dies ging über Freundſchaftsdienſt“, ſagte Herbert. „Man iſt
nicht gleich in der Lage eine ſolche Summe aufzubringen.“ Dabei
klang es in ſeinem Jnnern jedoch wie ein vor von trauernden,
klagenden Stimmen.

Und das ſchöne Geſicht vor ihm verſchloß ſich wie in tiefem Schmerz,die Mundwinkel zuckten vor verhaltenem Kaei „Sie haben ihn

eliebt, ſprach er, ohne den Jnhalt des Wortes noch recht zu erfaſſen.
nnemarie ſchüttelte den Kopf. Sie lächelte, ſie hatte ſich wieder in

der Gewalt. „Er ſtand mir nahe. Sie waren doch beide meine
Freunde. Jch mache Jhnen ja keinen Vorwurf; zwiſchen uns ſoll dies
Ereignis nichts ändern, nicht wahr Sie bot ihm die Hand.

„Und ich bin die beſſere Partie“, dachte Herbert, als er ſeineRechte in die ihre legte. Jhm war, als breche etwas ſehr Schönes
aus ſeinem Leben auf und weiche zögernd von hinnen. Der Glaube
Die Liebe? Das Glück? Erx ging auf Annemaries liebenswürdigen
Ton ein es brauchte ja alles nicht wahr zu ſein, was er ich da
einreden wollte und dennoch: ein Schritt entfernte ſich, ver

kang verklang.

Humoriſtiſche Ecke
Der grobe Wirt. Gaſt: „Jch möchte ein Brötchen mit Ei, aber dieEier iſſen ganz W in Wirt: „Gut. Die Hühner ſollen die

Eier direkt aufs Brötchen legen.“ eJm Jrrenhaus. Beſucherin einem älteren Herrn der im
Garten ſteht): „Wie lange ſind ſie ſchon hier Herr: „Zwölf Jahr.“
Dame: „Ach, Sie Armſter!“ Herr „Sie ſcheinen ſich zu irren, ich
bin einer der Anſtaltsärzte.“ Dame: „Jch werde mich aber jetzt wirk
lich nicht wieder durch das Ausſehen eines Menſchen täuſchen laſſen.“

Wer ing am beſten? Amerikaner (am Niagarafall zu einem
Fremden): „Vor Jahren habe ich einmal einen Mann geſehen, der warp. ſtark, daß er die Niagarafälle in die Höhe echwonrgen iſt.“

Schotte: „Das bin ich geweſen.“
Der Mann mit den drei Töchtern. Ein Kaufhausbeſitzer hatte

drei Töchter, die je nach Alter die rege natürlich das meiſte
100 000, 60 000 und 40 000 M. in erhalten ſollten. Die Älteſte
war bereits mit einem Kaufmann Grün verlobt, der ſich auch ſchon
eine er „Anzahlung“ hatte n laſſen. Kurz vor der Hochzeit
ſchreibt Grün dem zukünftigen Schwiegervater, er begnüge ſich init
40000, und möchte lieber die Jüngſte nehmen. Darauf traf von dem
Kaufhausbeſitzer ein Brief mit folgenden vielſagenden Zeilen ein
„Geſchäftsprinzip: Selbſtausgeſuchte Waren
werden nicht umgetauſcht.“

Der Geizhals. „Wie wunderbar und eindringlich hat unſer Paſtor
heute die Pflicht der Wohltätigkeit in e nicht wahr
„Ja, man bekommt ordentlich Luſt, ſelbſt betteln zu gehen.“

überraſchende Wirkung. Mutter „Jeden Tag holſt du dir einen
poſtlagernden Brief ab. Die Sache führt ja doch zu nichts!“ Tochter:„So. Meinſt du? Dieſe Woche verlobe ich i mit dem Schalter
beamten.“

Frau Neureich. Beſucher: „Sie waren in Venedig, da haben Sie
auch gewiß den Dogenpalaſt und die Löwen von San Marco geſehen
Frau Neureich in Verlegenheit): „O ja gewiß natürlich. Sie
wurden gerade gefüttert.
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Aus dem Katechismus für edle Frauen

Von Friedrich Schleiermacher.
Die Zehn Gebote.

1. Du ſollſt. keinen Geliebten neben ihm haben; aber du ſollſter en können, ohne in das Kolorit der Liebe zu in
und zu kokettieren oder anzubeten.

2. Du ſollſt dir kein Jdeal machen, weder eines Engels im Himmel
noch eines Helden aus einem Gedicht oder Roman, noch eines
ſelbſtgetraumten oder phantaſterten; ſondern du ſollſt einen Mann
lieben, wie er iſt. Denn ſie, die Natur, deine Herrin, iſt eine
ſtrenge Gottheit, welche die Schwärmerei der Mädchen heimſucht
an den Frauen bis ins dritte und vierte Zeitalter ihrer Gefühle.
Du ſollſt von den Heiligtümern der Liebe auch nicht das kleinſte
mißbrauchen; denn die wird ihr zartes Gefühl verlieren, die ihre
Gunſt entweiht und er et für Geſchenke und Gaben oder um
in Ruhe und Frieden Mutker zu werden.

4. Merke auf den Sabbat deines Herzens, daß du ihn feierſt, und
wenn ſie dich halten, ſo mache dich frei oder gehe zugrunde.
Ehre die Eigentümlichkeit und die Willkür deiner Kinder, auf daß
es ihnen wohl ergehe und ſie kräftig leben auf Erden.

6. Du ſollſt nicht abſichtlich lebendig machen.
7. Du ſollſt keine Ehe ſchließen, die gebrochen werden muß.
8. Du ſollſt nicht geliebt ſein wollen, wo du nicht liebſt.9. Du ſollſt nicht fach Zeugnis ablegen für die Männer, du ſollſt

ihre Barbarei nicht beſchönigen mit Worten und Werken. J
10. Laß dich gelüſten nach der Männer Bildung, Kunſt, Weisheit

und Ehre.
Der Glaube.

4 35 glaube an die unendliche Menſchheit, die da war, ehe ſie die
Hülle der Männlichkeit und der Weiblichkeit annahm.

2. Ich glaube, daß ich nicht lebe, um zu gehorchen oder um mich zu
erſtreuen, ſondern um zu ſein und zu werden; und ich glaube an

die Macht des Willens und der Bildung, mich dem Unendlichen
wieder zu nähern, mich aus den Feſſeln der Mißbildung zu er
löſen und mich von den Schranken des Geſchlechtes unabhängig zu
machen.

3. laube an eaſtgrang I n n an die Würde der Kunſt
a z

Die Friedensſtifter
Von Marie Gerbrandt.

(Nachdruck verboten.

Ein zuwiderer Tag, wirklich! So ſchwül und drückend, ſchon
ſeit dem Vormittag, und jetzt zog auch noch ein Gewitter herauf,
was Herta immer nervös machte. Das heißt eigentlich: nervös war
S ja ſchon vorher geweſen, ſeit ſie den großen Argex gehabt hatte.

er junge Nachbar Hermann Falk hatte ſich erlaubt, Hertas Terrier
Tutt mit der Reitgerte zu züchtigen. Er ſtöberte die Rebhühnerbrut
auf. den Feldern auf und zerſtörte ſie aus reinem Übermut, hatte
er geſagt. Schon mehrfach hatte er das behauptet, ohne es beweiſen

önnen. Herta müſſe ihn beſſer erziehen, hatte er gemeint. Hatte
erta etwa nicht Tutt die Unart verboten, ja, ihm einige Klapſe

dafür erteilt? Mußte Herr Hermann Falk kommen und ihren Hund
belehren O, der gräßliche Bliß! Herta hatte manchmal den
jungen Landmann, der erſt ſeit kurzem den väterlichen Hof verwaltete,
manchmal ſchon recht gern gehabt, aber dies verzieh ſie ihm nie
Nie! dabei hielt ſie ſich die Ohren zu, um den mächtig hallenden
Donner nicht zu hören. Schon wieder ein Blitz! Und als ſtürze ein
Stück des Himelsgewölbes nieder, ſchlug der Donner hinterdrein.
Herta war totenblaß geworden, ſie zitterte vor Schreck. Tutt kam,
matt den Schwanzſtummel bewegend, zu ihr und hob die Schnauze
u ihr empor. Es wollte ihr ſeine Teilnahme beweiſen, es ängſtigte
ich um ſie, das gute Tier. Sie kauerte zu ihm nieder und ſtreicheltees. O Gott, Striemen zogen ſich über fein weißes Fell! So hatte

er es mißhandelt, der rohe Patron. Wer kein Herz für Tiere hat,
der iſt kein guter Menſch. Und Herta war manchmal weich geworden,
wenn er ſie ſo warm anſah oder el in ſeine kräftige männliche
Stimme ein Leben kam. Jhre Tränen floſſen. Vorbei, vorbei! Die
heutige Tat ſchied beide für immer.

In dieſem Augenblick hörte ſie hege ein Geſchrei: Es brennt!
Es brennt! Bei Weinligs hat es eingeſchlagen!“ Eine Sekunde lang
lähmte ſie Entſetzen, dann ſprang ſie auf und eilte ins Freie, gefolgt
von Tutt, der ſeine vergaß. Das kleine Häuschen eines
Handwerkers brannte lichterloh. Der Mann und ſeine Frau waren
ſchon herausgeſtürzt ſonſt wohnte niemand darin. Einige Neu
ierige ſtanden neben ihnen auf der Dorfſtraße, andere kamen hinzu.
erta lief an der Planke ihres Gartens entlang, deſſen Bäume ſieund den Reiz der Wiſſenſchaft, an n et der Männer und

Liebe zum Vaterlande, an vergangene Größe und künftige Ver
edelung.
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beſchatteten, ſo daß ſie näher an die Brandſtätte herankommen konnte,
als die andern, die vor der Glut auswichen. Verſichert waren Wein

ligs, das wußte ſie beſtimmt, und was ſie etwa von Kleinvieh beſaßen,
befand ſich auf dem Felde. Gerade, als ſie dies dachte, traf ein
n Laut ihr Ohr, der ſich jammervoll und immer jammer
voller wiederholte. „Das arme Tier!“ hörte ſie die Leute ſagen.
Ja, dort auf der Wieſe war eine Ziege an einen Pfahl gebunden
und machte verzweifelte Anſtrengungen, aus dem Bereich der ſengen
den Hitze zu kommen. Der kann keiner helfen.“ „Die muß ver
ſchrägen“ bedauerten die Dorfleute: Herta lief zurück zur Garten
pforte, rannte durch den Garten und betrat jenſeits die Wieſe in der
Hoffnung, an das gequälte Tier heranzukommen, aber ehe ſie es
erxeichte, brannte die Glut ſo verzehrend auf ihre Augen, ihr Ge
ſicht, daß ſie innehalten und ſich wenden mußte. Da wer kam da

hoch, ſo daß er ſeinen Kopf umhüllte und über der Stirn ein Dach
bildete und war ſchon neben der Ziege. Ein Ruck und der Pfahl
war ſchon aus der Erde geren Jhn hinter ſich herſchleifend, die
Zunge lang heraushängend, ſtürmte das Tier in wilden Sprüngen
davon, den Bäumen zu, die den Teich umſtanden.

Mit leuchtenden Augen erwartete Herta den Nachbar, der auf
en „Na, bin ich ein Tierſtreifer?“ rief er lachend ſchon von
weitem.
„Nein, nein, Sie ſind ein edler Menſch. O, ich danke Jhnen,
ich danke Jhnen tauſendmal!“

Gern nahm er ihre ausgeſtreckten Hände und machte ſich lange
damit zu ſchaffen. „Tutt komm her! ſprach ſie, um ihn abzulenken.
„Gib dem guten Herrn Pfötchen.“

Tutt näherte ſich ehrfurchtsvoll, und Falk ging auf dieſe doppelten
Der der Abbitte ein. „Alſo nicht wieder kun!“ ermahnte er den

und mit einem freundſchaftlichen Klaps, der dieſem ſichtlich große
enugtuung bereitete. Dann wandte er ſich wieder zu Herta.

Die beiden ſind jetzt längſt glücklich verheiratet. Und wenn ſie
mal aneinandergeraten, was bei ihrem beiderſeitigen Temperament
vorkommt, kann Herta ihm kaum zwei Minuten lang böſe ſein. Denn
immer ſieht ſie dann ein Bild vor ſich, wie ein von Qual erlöſtes
Tier in wilden Sätzen davonſpringt, und eine Fülle von Freude und
Liebe durchſtrömt ſie, wie damals, als ſie s zum erſten Male ſah underkannte, daß Hermann Falk ein guter en ſei.

Verſengen.

erannt? Hermann Falk, kein anderer. Wirklich wegen derJene O, daß es ihm doch gelänge. Aber er würde ja innehalten,

wie ſie und Nein, er ſtreifte nur halb den Rock ab, ſchob ihn
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Der Zag der Meſſterſchaſten im Saalegau

Austragung der Herren und Alte-HerrenWettbewerbe im
Stadion zu Halle. Vor und Nachmittagskämpfe

Die Grundlage der Leichtathletik iſt breit und breiter geworden.
Es liegt heute im Gegenſatz zu einſt Syſtem in der Arbeit an denjugendlichen Körpern. Bewahrte Methoden zeigen die gangbarſten,

erfolgreichſten Wege. Als hilfreicher Aſſiſtent ſteht uns dabei die
Wiſſenſchaft zur Seite. Hier liegt der Kern und zugleich der Wert des
Fortſchritts. Man preiſt ſooft den Wettkampfgedanken an. Das
eht nicht an. Spitzenleiſtungen ſind Wegbereiter, auf
ie nicht verzichtet werden kann.

An unſeren Höchſtleiſtungen meſſen wir unſeren Fortſchritt
Morgen will der Saalegau Prüfung halten über ſeinen

neueſten Stand. Will kontrollieren, ob und wieweit er ſeit dem
letzten Jahre vorangekommen iſt. Wir hoffen, er wird befriedigt
werden. Schon das Meldeergebnis verheißt Gutes; es zeigt erfreu
lichen Zuwachs.

Solange Merſeburg zur
Leichtathletiklager zwei Froi
Halle 96 und Merſeburg 99 Jm Jahre 1924 ging ein großer Teil
der Siege nach unſerer Stedt, im Vorjahre dagegen war Halle der
dominierende Teil. Storz, Bauer (96), Schramm (Boruſſia), Curth
(96), Naumann (98), Otto (98), Reinhold (Polizei) waren die Haupt
preisträger für Halle, das auch die 400-Meter-Staffel gewann. Doch
konnte auch Merſeburg noch recht zufrieden ſein mit dem glänzenden
800-MeterSiege eines Roſt und dem überlegenen Siege unſerer 99er
in der 351000-Meter-Staffel. Jm Geſamtklaſſement blieb der Sport
verein 99 immerhin Zweiter vor Halle 98 und Wacker.

Jn dieſem Jahre werden Verſchiebungen eintreten. Denn Halle 96
muß auf ſeine Beſten, Bauer und Storz, die die deutſchen Farben im
Ausland vertreten, verzichten. Damit wachſen die Ausſichten Merſe
burgs erheblich. Aber andere Gefahren drohen. Die Landvereine
rücken mit weſentlicher Verſtärkung an. Von ihnen verdienen Kayn a
und Zörbig beſondere er Erbitterte r ſind zu erwarten. Die Merſeburger 99er brennen auf Rehabilitierung, man
denke dabei an den Ausgang und das Nachſpiel des Großſtaffellaufes.
Das „Nationale“ der er am vergangenen Sonntag war eine hoff
nungsvolle Vorprüfung. Unſere Gelbhoſen ſind gerüſtet Auch der
VfL. hat Verbeſſerungen gegenüber dem Vorjahr zu verzeichnen, iſt
allerdings vorerſt noch vorwiegend damit beſchäftigt, ein dauerhaftes
und genügend in ſich gefeſtigtes Fundament für einen geſunden Aufbau
z legen, um in den nächſten Jahren eindringlicher mitreden zu
önnen.

Saalegau er gab es in deſſen
en: Halle und rſeburg, oder präziſer:

Die Ausſichten für morgen!
100 Meter (19 Teilnehmer). Vorj. Sieger: Curth (96) in

11,3 Sekunden. ir erwarten Curth, Willigmann (Polizei), Behr
(96), Hoffmann (Schwarz-Weiß) und evtl. Holzhauſen (VfL. Merſe
burg) im Endlauf, den der Meiſter knapp gewinnen ſollte.

200 Meter (19 Teilnehmer). Vorj. Sieger: Storz (96) in
22,8 Sekunden. Jn Abweſenheit von Storz gelten als Favoriten
Curth und Weidig (96), Ebert (Landsberg) und Hoffmann (Schwarz
Weiß). An eine en lacierung glauben wir nicht.

400 Meter (8 Teilnehmer). Vorj. Sieger: Storz (96) in
51,8 Sekunden. Dem aber wäre der Sieg auch diesmal nicht zu
nehmen. Für ihn hat aber ſein Klubkamerad Weidig eine erſte
Chance. Auf Platz erwarten wir Jahns (Wacker). Vielleicht bringt
hier einer der drei 99er: Neumann, Damm, Buchholz eine
überraſchung.

800 Meter (10 Teilnehmer). Vorj. Sieger: Roſt (99) in 2:02,5.
Mit Rieſenſchwung erwartet man hier das Zuſammentxeffen des 99ers
mit Züntſch (96), der ihm beim ſah r

berraſchung ſoviel zu ſchaffen machte. Wir rechnen mit dem Siege
Roſt's. Zeiſing (Wacker) und m (Kähna) haben Anſpruch t Plaß.

1500 Meter (14 Teilnehmer). Vorj. Sieger: Bauer (96) in
4:18,3 Min. Durch e er Bauers geht den 96ern ein ſicherer
Sieg verloren. Anwärter ſind in erſter Linie die beiden Merſeburger
Her Steinmetz und Apitzſch.

5000 Meter (I5 Teilnehmer). Vorj. Sieger: Schramm ne
in 17:15,8 Min. Der Bboruſſe gilt auch diesmal als Favorit, doch
wird ihm der neugebagckene 10 000- Meiſter Zinke (Eintracht) den Sieg
ſtreitig zu machen verſuchen. Auch Stein metz (99) und Bößiger
(Kayng) ſollten mitzureden haben.

100-MeterHürden (10 Teilnehmer). Vorj. Sieger: Naumann (98)
in 195 Sekunden. Stabenow (96) und Bürger (SchwarzWeiß) ſind am
ausſichtsreichſten.

Hochſprung (25 Teilnehmer). Vorj. Sieger: Storz (96) mit
I 62 Meter. Wir rechnen mit Papke, Stabenow (96), Dehne (96) und
Holzhauſen (VfL. S et

Weitſprung (28 Teilne mer Vorj. Sieger Storz (96) mit
6,22 Meter. Favoxiten: Dehne (96), Eſchke (Wacker), der ſchon zwei
mal Meiſter war, Berner (98) und Knobbe (Polizei).

Kugelſtoßen (beſtarmig und beidarmig). Vorj, Sieger Otto (98)
mit 10,71 und 19,52 Meter. Wir nennen Mix (96), Haak (Zörbig),

Wegener (96) und Genzel e JDiskus (beſtarmig und beidarmig). Vorj. Sieger: Haak-Zörbig
mit 32,36 und 55,11 Meter. Der vorjährige Meiſter wird diesmal
mit Wegener (96), Bürger (Schwarz-Weiß) und Kramer (Kayna) zu
rechnen haben.

Speerwerfen (beſtarmig und beidarmig). Vorj. Sieger (beſt
armig): Reinhold (Polizei) mit 4497 Meter; (beidarmig) Berner (98)
mit 66,06 Meter. Beide Meiſter ſind auch diesmal wieder zur Stelle,
Neben ihnen verdienen Bürger (Schwarz-Weiß), Jahn (Schwarz
Weiß) und Küſter (Löbejün) Beachtung

kanntlich zur allgemeinen

4100-MeterStaffel. Vorj. Sieger: Halle 96 in 45,0 Sekunden.
Die 96er gehen als Favorit ins Rennen, aber ohne harten Kampf mit
99 Merſeburg und Polizei wird es nicht abgehen

3)1000-MeterStaffel. Vorj. Sieger: 99 Merſeburg in
8:144. Hier iſt die Domäne Unſerer 99er. Keiner der Kon
kurrenten wird den Gelbhoſen den Sieg ſtreitig machen können.

über die Ausſichten in den Alten Herren-Wett-
bewerben läßt ſich mit einiger Sicherheit kaum ein Tipp abgeben.

Der SV. 99 bei den Gaumeiſterſchaften
17 Teilnehmer hat der SV. 99 zu den morgigen Leichtathletik

meiſterſchaften des Saalegaues gemeldet:
100 Meter: Guhr, Dr. A. Wuttke.
200 Meter: Guhr, Dr. A. Wuttke, Neumann, Wolff, Damm.
400 Meter: Neumann, Damm, Buchholz.
800 Meter: Roſt, Buchholz.
1500 Meter: Apitzſch, Steinmetz, Weber.
5000 Meter: Steinmetz.
110MeterHürden: Meißner.
Weitſprung: Dr. Wuttke, Dylla, Horn
Hochſprung: Horn, Buchholz.
Stab z Lingslebe, Buchho
Speerwerfen eſtarmig): Lingslebe,
Speerwerfen (beidarmig): Meißner.
Diskuswerfen (beſtarmig): Buchholz, Meil er

4 100-MeterStaffel: 1 WMannſchaft.
3 1000-Meter-Staffel: 2 Mannſchaften.

Das Finale um die Deutſche Meiſterſchaft

Für Berlin hätte auch. von den Leuten vom Fach bei Beginn
der erſten Meiſterrunde nicht einer einen Einſatz riskiert. an
ſah die Berliner Vertreter allgemein wohl als geeignet zur Abgabe
einer impoſanten Folie in dieſem Gigantenkampfe an, rechnete mit ihnen
aber niemals als Endbewerber. Bayern München, Dresdener Sport
klub, Hamburger Sportverein und Fürth, das waren die Favoriten.
Bis auf Fürth aber blieben ſie alle auf der Strecke. Und die Klee
blätter“ ſind es, die nun mit Hertha-BSC., dem Berliner Meiſter
den letzten Gang gehen. Nicht in Köln, wie anfänglich in Ausſicht

Meißner.

genommen ſondern nach den letzten Beſtimmungen in Frank
furt a. M. 50000 werden ſich an Deutſchlands größtem Fußball
ereignis begeiſtern und ihm ein kräftiges Relief geben. Mit Hangenund Bangen aber wird der Süden als ahglähtger Jnhaber des

tönenden Titels das Schickſal ſeines letzten Vertreters verfolgen,
nachdem die anderen beiden wenig ruhmreich abtreten mußten.

Berlin contra Fürthl Wem wird der große Wurf gelingen
Der überwiegende Teil der Sportwelt tippt auf Berlin. Die gran

Die II. Elf iſt leider ſpielfrei geworden, da Boruſſia III abſagte.
Die III. Mannſchaft fährt nach Röſſen, um ſich dort mit der

II. Elf von Marathon Röſſen zu meſſen. Die IV. Mannſchaft hat
auf eigenem Platze die IV. Mannſchaft von 99 als Gegner. Die
I. Junioren treten in Halle der gleichen Elf von Boruſſia Halle
gegenüber während die Jugend und Schkeuditz Jugend auf demreren -Plabe vor der IV. Mannſchaft um die Siegespalme kämpfen
werden.

99 Reſerve Ammendorf I.
Die neu zuſammengeſtellte Reſerve des Sportvereins empfängt

morgen auf dem 99er- Platze die 1. Mannſchaft von Ammendorf 1910
und wird es nicht leicht haben, gegen die UbKlaſſigen, die in letzter
Zeit wieder recht gut in Schwung gekommen ſind, ehrenvoll zu be
ſtehen. 99 III. fährt nach Teuchern, um dort der gleichen Mannſchaft
der Sportvereinigung gegenüberzutreten. 99 IV mißt ſich auf dem
Preußen Platze mit Preußen IV. Die Jugendmannſchaften des Sport
vereins weilen ſämtlich in Leipzig, wo ſie gegen die 1. Junioren-,
1. Jugend- und I. Knabenelf der Spielvereinigung zu einem Vereins-
Jugendwettkampf antreten. Am kommenden Mittwoch tritt die
A.H.- Mannſchaft der Wer nach längerer Zeit wieder einmal auf den
Plan und wird in Röſſen gegen eine Sondermannſchaft des dortigen
VfL. Marathon ſpielen.

SV. 22 Groß-Kayna-Sportfreunde Reſerve.
Leider fiel am vergangenen Sonntag das vereinbarte Spiel mit

Boruſſia Halle (Liga) den ſchlechten Witterungsverhältniſſen zum
Opfer. Dasſelbe Schickſal ereilte das Rückſpiel Röſſen--Kahna, das
am Mittwoch abend zum Austrag kommen ſollte. Für morgen hat ſich
nun die erſte Elf des SV. 22 die Reſerve unſeres Gaumeiſters ver
pflichtet. Da bei Sportfreunde vorausſichtlich einige Ligaſpieler mit
wirken, werden die Sportanhänger Kaynas ein techniſch hochſtehendes
Spiel zu ſehen bekommen. Der Ausgang dieſes Treffens dürfte auf
Grund der Ergebniſſe, die Kayna bisher gegen die Reſervemann-
ſchaften unſeres Gaues erzielte, durchaus offen ſein.

Ferner ſpielen: SV. 22 II--Kötzſchen II. SV. 22 III-Kötz
ſchen III. SV. 22 Junioren- Mücheln Junioren.

Spielvereinigung Neumark.
Am kommenden Sonntag fährt die J. Mannſchaft nach Sanger-

hauſen, um gegen den dortigen Ballſpiel-Club das fällige Rückſpiel
auszutragen. Das erſte Treffen am Himmelfahrtstage in Neumark
gewann die Spielvereinigung ſicher mit 4:3. Diesmal, auf
heimiſchem Boden, wird der Kyffhäuſer-Gaumeiſter natürlich alles
dranſetzen, um das Reſultat zu korrigieren. Für Neumark heißt es
daher kämpfen, wenn es um eine Niederlage herumkommen will.

Weitere Freundſchaftsſpiele.
III BC. Naumburg in Naumburg; III--III BC. Naumburg

in Raumburg; Damen: BC. Apolda in Apolda.
BV. Germania Griesheim-Elektron

Die I. Mannſchaft leiſtet einer Einladung des Sportverein?
Griesheim-Elektron Bitterfeld zu einem Pokalturnier Folge, an welchew
außerdem noch Guts-Muts Leipzig und VfR. Mühlbeck teilnehmen
Germania tritt im Vorrundenſpiel dem VfR. Mühlbeck gegenüber

Handball der DSB.
l VfL. Merſeburg II-—-Schupo II Merſeburg 4:3.

Am Mittwoch ſtanden ſich obengenannte Mannſchaften im
Freundſchaftsſpiel gegenüber. ie neu zuſammengeſtellte

dioſen Siege der e e über Frankfurt 8:2 und gar über
den HSV. 4:2 beſtachen auch die Unvoreingenommenen. Tatſächlich
rechtfertigt eine ſorgfältige Nachprüfung aller Mannſchaftsteile
dieſe Annahme.

Merſeburgs Hauptintereſſe wird morgen bei den Kämpfen
um die Gaumeiſterſchäften in Halle ſein. Jmmerhin verdient der
Kampf der Ligamannſchaften des

Vf5. Merſeburg gegen Naumburg 05
geſteigerte Beachtung ſchon aus dem Grunde, weil er als Vorbereitung
der Merſeburger zu dem Großkampf gegen die Leipziger
Fortunag, der acht Tage ſpäter ebenfalls auf dem VfL.-Sportplatz
hier zum Austrag kommt, angeſehen werden muß. Verſtändigerweiſe
probiert der VfL. auf verſchiedenen Poſten Spieler ſeiner Reſerveaus, um gegebenenfalls erfolgverſprechende Umſtellungen für den
ſchwerſten Kampf dieſes Jahres vornehmen zu können. Zwar ſind die
Naumburger eben dabei, wieder zu ihrer t großen Form
er war aber der VfL. muß ſelbſt auf die

iederläge das Experiment wagen. Pfingſten hatte er Glück datmit,
da ſich die Erſatzleute mit Ernſt und Rieſeneifer an ihre Aufgaben
machten, ſo daß ein ſehr gefälliges Spiel zuſtande kam, das zu dem
Siege gegen Deſſau führte. Vielleicht erleben wir morgen einen
analogen Fall. Die Stärke des einſtigen Saale-Elſter-Gaumeiſters
liegt in ſeiner Verteidigung und im Jnnenſturm. Das Ergebnis ſollte
in jedem Falle ein knappes werden.

Verein für Leibesübungen.
Am morgigen Sonntag ſpielen folgende Mannſchaften:

Ligamannſchaſt gegen Naumburg 05 (nachm. 4 Uhr, VfL.-Platz).
III. Mannſchaft vorher ebenfalls gegen Naumburg 05.
IV. Mannſchaft in Halle gegen Boruſſia
I. Junioren gegen Wacker in Halle.
II. Junioren gegen Sportfreunde in Halle.
I. Jugend gegen Wacker Halle (VfL.-Platz).
I. Knabenmannſchaft gegen Sportfreunde in Halle.
II. Knabenmannſchaft gegen Wacker in Leipzig.
I. HandballJugendmannſchaft gegen 96 in Halle.
I. Handball Knaben gegen SCE. Wacker in Leipzig.
II. Handball Knaben gegen SC. Wacker in Leipzig.

Am nächſten Sonntag, den 20. d. M., ſteigt auf dem VfL.-Platz
der Großkampf des VfL. gegen den Bezwinger von Bayern München
Fortunaga Leipzig.

SC. Grana-- Preußen I.
Die J. Preußenelf folgt am Sonntag einer Einladung nach Grana

bei et wo ſie gegen die J. Mannſchaft des Sportklubs Granga ein

r i Bezirksmeiſtern unbekannt; ein
Urteil über den eventuellen Ausgang des Spieles wäre deshalb ver

Für die Hieſigen aber erſcheint es ratſam, das Spiel nicht
zu leicht zu nehmen, um nicht eine Enttäuſchung nach der unan-

Werbeſpiel austrägt. Die Mannſchaft in Granga g.
im Saale-ElſterGau. Die Spielſtärke iſt uns no

früht.

genehmen Seite zu erleben

efahr einer evtl.

II. v des VfL. zeigte gute Anſätze. Das Spiel war nie einſeitig.
VfL. konnte dank großen Eifers das Spiel mit 4:3 gewinnen.

Handball DT.
Turn und Sportverein NeuRöſſen I ſchlägt Rothſtein T 10:0 (5:0).

Am 10. Juni, abends, ſtanden ſich vorgenannte Mannſchaften zum
erſten Male in einem Freundſchaftsſpiele auf dem Sportplatz
Göhlitzſch gegenüber. Nach Anwurf iſt zunächſt verteiltes Spiel, erſt
in der 10. Minute gelingt es nach gutem Durchſpiel NeuRöſſen, den
Torreigen zu eröffnen. Jn faſt regelmäßigen Abſtänden fielen bis
d Halbzeit noch 4 weitere Tore. In der 2. Hälfte macht Rothſtein
ie größten Anſtrengungen, das Reſultat für ſich günſtiger zu ge

ſtalten, aber alle Angriffe ſcheitern an der ſicher arbeitenden Hinter
mannſchaft Röſſens. Jm Gegenſatz zur Rothſtein-Mannſchaft, der
der Torwurf fehlte, waren die Angriffe der m erfolgreicher.

Das Torverhältnis entſpricht nicht dem Spielverlauf, denn die
Merſeburger verfügten über eine beſſere Spielweiſe.
Turn und Sportverein NeuRöſſen Halliſchen Turn und

Sportverein.
Am Sonntag empfängt der TuSpV. NeuRöſſen folgende

Mannſchaften 10 Uhr vormittags: Schüler MTV. erſeburg
Schüler 3 Uhr nachmittags: Jugend--KTV. Halle Jugend. An
ſchließend ſpielt die J. Handballelf gegen die I. des Halliſchen
TuSpV. Die Mannſchaft der Hallenſer, die einen guten Platz in der
Tabelle der J. Klaſſe einnimmt, wird verſuchen, den Siegeszug der
weit lgſggen er zu unterbrechen. Dieſes Spiel leitet Knothe
vom ATV. Merſeburg.

ATV. I-—-TV. Kötſchau I.
Kommenden Sonntag ſtehen ſich obige Mannſchaften im Geſell

ſchaftsſpiel auf dem Spielplatz am Scheitplatz gegenüber. Uber den
Ausgang des Spieles läßt ſich noch nichts ſagen, da ſich beide Mann
ſchaften das erſtemal gegenübertreten. Als Schiedsrichter iſt Mack
witz, NeuRöſſen, verpflichtet.

Männner-Turnverein
Fauſtball.

Handball.
Knaben: Knaben Röſſen in Röſſen. Abfahrt 9 Uhr 20 Minuten

vom Gemeinſchaftsbahnhof.

Leitung: Franz Rößner.
Verantwortlich: Dr. phit. Sregfried Berger für den politiſchen Teil,
Kunſt und Feuilleton; i. V. Dr. phil. S. Berger für Provinz, Lokales und
Vermiſchtes; Dr. rer. pol. Hanns Thormann für Volkswirtſchaft und Sport;

Kurt Rößner für den Anzeigen und Reklameteil, ſämtlich in Merſeburg.
Druck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg.

Die heutige Nummer umfaßt 16 Seiten.

„FISU-, das Bett für alle, schafft
gesunden Schlaf und Nervenkraft!

Direkt an Private seit 1911 liefern wir unsere

eben e tntür gross und klein
FEanſ Aunnn u r an t e zum mit und ohne Zubehör.

Fracht, Verpackung frei. Iausende Anerkennungen und Nach-
bestellungen Bequeme Bedingungen. Katalog 774 flei.

Kisenmöhelfabrik suhl.

Messing.

Fabrik, auerbach V.
M helert und verlegt Parkett auf alte Diele, Blind

boden Beton, Steinholz in sälen, Schulen, Geschäfts-
u hab ikräumen In Wohnungen u. Villen ein-

Fernsprecher 272 Gegründet 1911.

Offene Beine
individuell nach Maß gearbeiteten Stiefel

finden dauernde Heilung bezw. Linderung durch Tragen meiner

Muster. Qualitätsware

Wäſchemangeln
u für Hand und Kraſtbetrieb. Die

Allerneueſte kaufen Sie ſehr vorAuskunft koſtenlos.

Tel. 1996.

S e

Joh. Jajszycer, Halle a. G.,
Verlängerte Krukenbergſtr. 18. Tel. 1996.

Spezialanſtalt für Fußleiden. Eigene Leiſtenſchneiderei.

teilhaft u. billigſt beim Jachmann.

Th. Enax S Sohn, GeraThür. 9.
e 9906060060691666060806060000

Bedeutende Aktiengeſellſchaft

beſeitige innerhalb 5 Tagen. Ferner Pichel,

fomdopain Und

Natdurhellhund Grießkörner, Leberflecke, Warzen und Geſichtshaare
Ehlers Raba, Magdeburg, Köllner Straße 13

für acute u. chron Leiden
Frühb-Urin senden od. mitbr

F. Rechenberg
Braunsdorf Kr. Querkurt.

Filiale Halle, Sternſtraße 11,
Jeden Donnerstag von 10-7 Uhr anweſend. 8

O. a

Halliſche Straße 41.
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Miütteldeutsche Heimstätte
Wohnungsfürſorge geſellſchaft m. b. H.

Zewesgſtelle Merſeburg
Fernruf 182 u. 183.

lGeweſunütriges Dnternehmen zur Förderung des Wohnüngshaues

für die Provinz Sachſen.
Beratung in allen Fragen des Wohnungs und Siedlungsweſens.
Finanzierung von Bauvorhaben. Vermittlung von öffent
lichen Beihilfen, Hypotheken und Zwiſchenkrediten, insbeſondere von

Zwiſchenkrediten des Reichs.
Bauberatung. Ausarbeitung von Bebauungsplänen und Bau
zeichnungen. Beſchaffung von Baumaterial aller Art.
Celeralvertretung der Preudichen landesptändbriefanstalt

um
Gotthardtſtraße gelegenen

u

Ah
n ſucht für ſofort oder ſpäter in der

iteſſer, Laden
8
9

II. mit entſprechenden Lagerräumen. Ange
bote unter 7756 an die Geſchäftsſtelle d, Bl

„Der zweite Weltkrieg 1927!2

n Ereigniſſe und Umwälzungen, die 1927 über Europa herein
e brechen.

Auffehenerregend, offenbarend ſchildern die 3 Schriften:
„Ein neuer Weltkrieg 1927“

Deutſchlands Zußunft in den Jahren 1926--1933
„Preußen 1927 wieder Monarchie

Alle 3 Schriften zuſammen 1.10 M. (Rachnahme 1.40 M).
Buchverſand „Jris“ Wiesbaden 267.
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Bilanz der Woche
Das Ereignis der abgelaufenen Wirtſchaftswoche war die über

raſchende Ermäßigung des Reichsbankdiskonts von 7
auf 634 Prozent. Man hätte allgemein eine Ermäßigung um ein
volles Prozent gewünſcht. Die Berechtigung dieſes Verlangens er
hellt aus der Tatſache, daß ſich die Befürchtungen für einſetzende
ſtärkere Kreditnachfrage nicht bewahrheitet haben und daß der Geld
m auch in den letzten Tagen äußerſt leicht geblieben iſt. Die

teichsbank rint ihre Politik des vorſichtigen Abtaſtens vorerſt noch
nicht aufgeben zu wollen. Das geht auch aus den vorſichtigen
Außerungen des Reichsbankpräſidenten über die Diskontermäßigung
hervor. Der Hauptgrund der Herabſetzung, die im Widerſpruch mit
den kurz vorher gegebenen Erklärungen des Reichsbankpräſidiums
erfolgte, ſcheint in dem Umſtand zu erblicken zu ſein, daß die Reichs
bank von ihrem Poſten als Vermittlerin von Akzepten ſeit geraumer
Zeit ſtark abgedrängt worden iſt. Der Geldmarkt war ſo flüſſig
geworden, daß die Privatbanken in der Lage waren, Handelswechſel
zu günſtigeren Bedingungen zu diskontieren, als die Reichsbank ſelbſt.

Die Banken ſind mit ihren Debetzinſen dieſer Herab
ſetzung gefolgt und haben entſprechend eine Ermäßigung des Soll
zinsſatzes von 10,4 auf 9,8 Prozent eintreten laſſen. Erfreulich iſt
es, daß man von einer gleichzeitigen Senkung der Habenzinſen Ab
ſtand genommen hat, ſo daß ſich die unerträgliche und auf die Ent
faltung eines geſunden Wirtſchaftslebens hemmend einwirkende
Spanne zwiſchen Kredit- und Debetzinſen um ein ge
ringes vermindert. Mit Recht hatte dieſe Spanne zu eingehender
öffentlicher Kritik Anlaß gegeben. Die Behauptung der Banken, daß
in der hohen Zinsdifferenz eine Art Riſikoprämie enthalten ſei, die
bei den gegenwärtigen ſchwankenden r e ein
kalkuliert werden müſſe, kann keineswegs überzeugen. Man muß
demgegenüber darauf hinweiſen, daß die Banken heute in der Kredit
re äußerſte Vorſicht walten laſſen, Kredite, mit denen ein

5Millionen- Kredit für landwirtſchaftliche Kleinbetriebe.

Die Deutſche r er es ermöglicht, aus freigemachten eigenen Mitteln fünf weitere Millionen für landwirtſchaftliche
Kleinbetriebe m J Pächter zur Verfügung zu ſtellen, nachdem un
längſt bereits vier Millionen für den gleichen Zweck zur Verteilung
gekommen ſind. Die Kredite dürfen im Einzelfalle nicht mehr als
1000 RM. betragen. Sie entſprechen hinſichtlich der Laufzeit und der
Zinſen den Bedingungen der Golddiskontbankanleihe und gelangen durch
Genoſſenſchaften und Sparkaſſen zur Auszahlung. Der Landwirt erhält
ein Darlehen gegen Schuldſchein, gegebenenfalls gegen Zuſatzſicherheiten.
Wechſel und Unterſchriften ſind nicht erforderlich.

Die Frankenvaluten wieder ſchwächer. Vom Deviſenmarkt iſt
rn eine neue Verſchlechterung der Frankenvaluten zu melden.
Man verweiſt darauf, daß trotz der verſchiedenen Maßnahmen der

franzöſiſchen Regierung das franzöſiſche Kapitaliſtenpublikum dauernd
ſich neue Deviſenguthaben im Auslande ſchafft, wofür die wachſende
Zahl der franzöſiſchen Bankguthaben in der Schweiz und in England
ein Beweis iſt. London s äris 16654 bis 1675, London gegen
Brüſſel 16454 bis 16524. Auch die italieniſche Lira gab weiter nach.
London gegen Mailand 135* bis 136.

Zinsermäßigung für die Perſonalkredite der Deutſchen Renten
bank und der Deutſchen Rentenbank-Kreditanſtalt (Land wirtſchaftliche
Zentralbank). Jm Anſchluß an die Herabſetzung des Reichsbank
ſatzes haben die Deutſche Rentenbank und die Deutſche Rentenbank
Kreditanſtalt (Land wirtſchaftliche e e beſchloſſen, die Zinſen
für die von ihr ausgegebenen Perſonalkredite gleichfalls auf 628 Pro
zent, für die bevorzugten Jnſtitute, die mehrere Zwiſchenſtellen haben,
auf 6 bzw. 538 Prozent (Genvſſenſchaften) herabzuſeten. Die Zins
r tritt gegenüber den Kreditinſtituten mit Wirkung vom
7. d. M. ab in Kraft.

Gegenüber dem Landwirt hat die Ermäßigung, ſoweit
es ſich um einen laufenden oder Lombard-Barkredit handelt, gleichfalls
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Ammendorfer Papier größeres
Von Textilwaren gingen Eilen

behaupten
rei

verkehr iſt die feſte Haltung von Kaliwerk Krügershall bemerkenswert,
die auf Grund der günſtigen Abſchlußzahlen bis auf 105 ſtiegen.

Die heutigen Notierungen
(Mitgeteilt von der Commerz und PrivatBank Merſeburg.)

9ohes Riſiko eingegangen werden müßte, gar nicht gewähren, oder mit Wirkun SoweiNil 97 gar e n g vom 7. d. ab zu erfolgen. Soweit es ſich umlen e den meiſten Fällen eine zwei bis dreifache Sicherheit r r. n die ar e wer 12. 6. 8. 6. 12. 6. 8. 6
m z andwirt von der nächſten Prolongation ab eintreten mit der Maß rAuf die Börſe hat die Diskontermäßigung nicht den Eindruck gabe, daß, ſoweit der Wechſel über 3 Monate, vom 7. Juni 1926 ab e e 105.50 104.30 e en Zvo re h

wie die voraufgegangenen Herabſetzungen. Einmal hatte die gerechnet, läuft, von dieſem Tage ab eine Rückvergütung in vollem n Effert. u. Wechſelbk Kaiſerhad Schmiedeberg 59. 659.
pekulation ſchon ſeit einiger Zeit damit gerechnet, zum andern Umfange zu erfolgen hat. Gew.. u. Handelsbank s2 Srvisdorfer Suckerfabrik r o.

verhinderten gleichzeitig einſetzende innerpolitiſche Schwierigkeiten Als Höchſtzinsſatz, den der Landwirt bei den Kredit e t t e der 36. 37. eeine ſtärkere Auswirkung. Auch die allgemeine Wirtſchaftslage gab inſtituten, (Banken, Sparkaſſen, Genoſſenſchaften) zu zahlen hat, ſind den an r Ange, Schraplaue Kalkwerk 50. I
keinen Anlaß zu beſonderen Kursbewegungen. Sie zeigt zwar eine 834 Prozent einſchließlich aller Proviſionen mit gheiniger Ausnahme Hall. Pfännerſch. A.G. 82. 90. n e 7
ſtetig leicht anſteigende Linie, doch bleibt das Tempo der Beſſerung des Wechſelſtempels, der beſonders belaſtet werden darf, feſtgeſetzt. Zechu Braunk. A.G. s z. Segen Hubner 276 72. 5
ein recht langſames und beſchränkt ſich nur auf Teilgebiete. Der Die frühere ewegnngeſtethett, die den Kreditinſtituten durch die See e er her Maſchinenfabrit n
Ka bhlen bergbau im Ruhrgebiet hat eine gewiſſe Stützung des Einſchaltung des Wortes „grundſählich“ bei dem Höchſtzinsſatz gelaſſen Bruckdorf Riett. Sera v. Zere hnehter. vahn 3
Abſatzmarktes durch den engliſchen Kohlenſtreik erfahren. Die Halden. war, kommt in Zukunft in Fortfall, ſo daß 854 Prozent der abſolute InduſtrieAktien. S t
beſtände, die infolge der Abſatzſchwierigkeiten der letzten Monate ſtark Höchſtzinsſatz iſt. er 47 We eangewachſen waren, nehmen langſam ab. Die Reichsbank am 7. Juni. Der Ausweis der Reichsbank See ne Aal ſabrit n herein tern n

Die Streiklage in England hat noch immer keine Ver vom 7. Juni zeigt einen Rückgang d. geſamten Kapitalanläge in Eilenburger Katt. Manut. a8.50 35. Vernburger Saalmühlen S g.
änderung erfahren. Die Verhandlungen zwiſchen Kohlenbergwerks- Wechſeln und Schecks, Lombards und Effekten um 84,6 Millionen auf Kiſenwert Vrünner l ar e re ebeſihern und Arbeitern ſind nererdinge geſcheitert Die Subventionen 13856 Millionen Reichsmark. An Reichsbanknoten und Zentrer Sugettatie e ehe Sie s e.
durch die engliſche Regierung, die im übrigen jeder engliſchen Wirt Rentenbankſcheinen zuſammen ſind 145,6 Millionen Reichs Saſlleſche Malzfabrit 120. 120. Kaliwert Krügershall 105.
ſchaftstradition widerſprechen ſind am 31. Mai abgelaufen und es mark in die Kaſſen der Bank zurückgefloſſen. Die fremden Gelder Saleſ e Abe wegt z. e h h g
fragt ſich nun, vb der Kampf zwiſchen Unternehmern und Arbeitern zeigen eine m um 68,4 Millionen auf 647,1 Millionen Reichs See gee äkienw. a o. Wiall gementf Saale. 108. 102 50
bis zur völligen Unterwerfung der einen Partei unter die andere mark. Die Beſtände an Gold und deckungsfähigen Deviſen ſind mit Berliner Produktenbörſefortgeführt werden ſoll. 1847,9 Millionen Reichsmark gusgewieſen, haben alſo eine Abnahme 5ar e r u e be um 31,6 Millionen Reichsmark e 9 Wage Für 1000 Kilo z. u Fin n uo) z 11.harren wird, erſcheint fraglich, denn die engliſche Wirtſchaft wird in Der Saatenſtand im Deutſchen Reich Anfang Juni. Nach der 7 woihrer Geſamtheit immer ſtärker von den Auswirkungen des Kohlen ſoeben e e Statiſtik e den Sache im Sagen nen Ware es 183 178 183 en
kampfes getroffen. Die Zahl der Arbeitsloſen hat bereits 128 Milli Reich Anfang Juni 1926 war die Witterung im Mai bis zu den Sommergerſte. 187. 200 s 200 Agerböhnen. 33.00 a. göſf a. a38-5onen überſchritten. Die engliſche Regierung hat. ſich daher ent letzten Tagen ungewöhnlich kühl und windig, mit ungleichmäßigen W t e en an pinen .00 a
en müſſen, Maßnahmen zu tkreffen, um die Einfuhr fremder Niederſchlägen. Das Wintergetreide hat ſeinen Stand behauptet und Bets t Hert Helbe Lupinen 19.00 20.00 7.50 16. 50
ohle zu r Auf allen Gebieten arbeitet man mit erhöhter wird größtenteils als befriedigend beurteilt. Jnfolge des naßkalten Für i9d alto) Seradella e SKraft, um den Ausfall der engliſchen Kohlenausfuhr durch Export Wetters iſt nicht ſelten Roſtbrand aufgetreten, auch wird über Lage- en e 2733 2872 Rahetuchen' 13.70. 13.90 13.79 13.90

auf anderen Gebieten zu erſetzen. Es kann daher nicht wunder rungen berichtet. Der Stand des Sommergetreides wird mit Aus Welgentleie 9159 9.75 o o Leinkuchen 17.60-17.50 17.60 17.80 I
nehmen, daß England in den letzten Wochen ein erhöhtes nahme von Roggen meiſt günſtiger angeſehen. Die wärmere Witte Roggenkteie 11.25- 11.40 11.40- 11. 50 Trocken chnitze 180-10.30 9.90 10.80
J ntereſſe auch für den ruſſiſchen Markt bekundet. Man rung in den leßten Tagen hat die Entwicklung ſtark gefördert. Die arten do nebereitet ſich jenſeits des Kanals vor nach Abbruch des Streiks einen Hackruchtbeſtellung iſt faſt ganz beendet das Auflaufen vollzieht ſich Sittetie, Eroſent 36.00 46. 00 46. 00 a. o0 Jatloffeflocen 21.00-21.40 20. 70--21. 80
Generalangriff auf den ruſſiſchen Markt durch ein Preisdumping zu langſam und ungleich. Die Rüben ſind gut aufgelaufen und ſtehen Kl. Speiſeerbſen 27.00.-33. o on 33.00 Wben
unternehmen. r befriedigend. Jn Anrechnung der bekannken Ziffern ſtellen ſich die Leipziger Produktenbörſe. JFür Deutſchland daraus die Notwendigkeit, auf der Noten: Winter und Sommerweizen je 2,7 (Mai 2,7), WinterſpelzHut z ſein, daß ihm der ruſſiſ, e Markt, auf dem es im Verlauf von 5,5 (2,6), Winterroggen 8 (2,9), Sommerroggen 2,9 Wintergerſte (Für 1000 kg in RM.) 12. 6. 8. 6. (Für 1000 kg in RM. 12. 6. g. 6.
4 Jahren und nicht ohne Verluſte langſam Fuß gefaßt hat, nicht wieder 2,8 e Sommergerſte 2,6 afer 2,7 Kartoffeln 2,8 Weizen in. 294 304 292 302 Hafer, neuer
entriſſen wird. Es iſt bedauerlich, daß die Verhandlungen Zuckerrüben 2,9 Runkeln 2,9 Klee 8,8 Luzerne 2,9 Roggen ini. 139. 190 130- 190 Mais amerik. rund. 180- 196 180 189über die d in Durchführung des 300-Milli- in 2,6 bzw. 29. Sommergerſte, inl. 209 220 200 220 do. eingnantin 192 -200 192 200 4
onen-Kredits an Rußland noch immer nicht zu einem poſitiven See t e le len 5 Lietd. l 260 a10 a60 410
Ergebnis geführt haben und ſogar gegenwärtig in ein kritiſchesStadium getreten ſind. Die Sowjet Union bar tet infolge der
hohen Zinsſätze der deutſchen Banken eine zu ſtarke Verteuerung der
r Produkte Sie überſieht dabei, daß das größte Moment

Verteuerung in dem umſtändlichen ruſſiſchen Abſatzapparat liegt.

OHeviſen, Börſen, Märkte
Amtliche Deviſenkurſe.

(Jn Reichsmark) Ohne GewährOhne Gewähr Ziegen. Es notierten: Ochſen 1.
C 40--44; Bullen 1.

Berliner Schlachtviehmarkt vom 12. Juni.

Auftrieb: 1968 Rinder (darunter 473 Bullen, 385 Ochſen, 1110
Kühe und Färſen), 1400 Kälber, 9150 Schafe, 6567 Schweine, 39

Kl. 58- 68, 2. 95 56, 3 7—50,
Kl. 58 58, 2. 52— 3. Kühe und

Um einen gewi ruck auf die Ve dlun ü zn e e re c e e Färſen I. Kl. 56—66, 8. 22--263etzt das ruſſiſche Handelskommiſſariat, einen Teil der auf Grund z 17- Kl. 55 2. 40--80 3. 30es deutſchen Garantiekredites beſtimmten Beſtellungen an andere Zuen Aires t Peſo Lsg n 1.690 Jugoſlavien 100 Din. a 1.41 reſſer 1. Kl. 40—47; Stallmaſtſchafe 1. Kl. 55--60, 2. 40--50,
g Di en Japan 1 en 1sss s Sopenhagen 100 uuas uu44 his 37; Schweine 1. Kl. 2. 79, 3. 78, 4. 75--77, 5. 73.75; SäueLänder zu vergeben. Die deutſchen Banken berufen ſich darauf, daß Konſtantinop. t Pfd. 2235 2285 Liſſabon 100 Escud 2144 21 a gl 70 72; Ziegen 20 Marktverlauf Bei Rindern und

ie die ruſſiſche Jnduſtrie nicht beſſer als die anderen ausländiſchen London 1 Pfd. Sterl. 20.414 20.407 Hslo do r 93.031 a n mir bei Schabſatzgebiete ſtellen könnten. Ob dieſer Standpunkt für eine Wirt Tewvork Soll Paris 100 Franten 12251 1221 Schweinen glatt, Kälber ziemlich glatt, bei Schafen ruhig.
n e e Rio de Jan. Milr. 9ars47 9.84s Schweig 100 Franken 81.221 31.16 Berliner Wetallnonerungenſch e ken ha o n den n m raten g. Amterdan od. et en Se e de a ewird von volks wirtſchaftlicher Warte aus den ruſſiſchen Markt, zumal Athen 100 Drachm. 5.191 5.19 Spanien 1 eſ. 665. e went a 5 g S x M. 11. Jnu 10. JuniRußland Nachbarſtaat iſt, micht ohne weiteres mit den anderen Zeſel 90 Frgrten e o v l See Fr. e e J2 2 Danzig 100 Gulden 80.97 80.96 Budapeſt 10 T. Kr. 5.868 65.8668 S J r T voMärkten vergleichen können. Handelt es ſich doch bei dieſem Kredit Hetſtngfors 100 M. 10.545 o. Wien 100 Schilling 60.201 55.25 Clektre mittleren cr. treten Bnr) o r 9

geſchäft darum der deutſchen Induſtrie den ruſſiſchen Markt nicht Italien 100 Sire J Fertelledelatlengnt ss.00 o o 59.00 60.50a et d e t vor n n Zukunft z ſt Der vent h n t r uni. Bah An n e 35 ent a 33ießen. enn erſt einmal die engliſche bzw. die amerikaniſche er heutige Verkehr bewegte ſich in recht ruhigen nen. Desgl. in Walz. und Drahtbarren, rozen 00--250. 09—250.irtſchaft in Rußland feſten Fuß gefaßt hat, wird es ſchwer ſein, ſie gemein wurde Zurückhaltung geübt. Die Flüſſigkeit des Geldmarktes r ne
aus dieſen Poſitionen zu verdrängen. Dr. Th. ot jedoch Widerſtandsfähigkeit gegen eine Abſchwächung. Das Silber in Barren ca. 900 fein (für 1 irg) 80.00 91.00 39.75 90.75

m

Börſen vom 11. Juni 1926 Kurszettel Mitgeteilt von der Commerz- un Privatbank.
J u 6. 10.8 11. 6 10. 6 11. 10. 6. 11. 6. 10. 6 11. 6. 10. 6 I. 8. 10. 65 Elektr. Zw. JnduſtrieAktien. Elektr. Lieferungsg. 125.50 127. Mannesmann Röhr. 107.13 106. Staßfurter chem. 47.131 84. Halle Zimmerm. 20. 20.Reichsbankdiskont 624 Prozent Mitteld. 3.331 3.38 Arcumulatoren 131.13 134.75 Eſſen Steinkohlen 111. 110. Mansfeld. Bergb. 92.751 93.25 Stett. Chammotte 62. 61.50 Halle Pfänner 92.50 91.

3 n e 76.50 76.25 h E. G. 123. ehe Liſt Ja ne gahret Des a e 5 3 u 69.751 69.75z g 10 Prov. achſ. Ammend. Papier 142. Feldm. Papier 3 aſchinenf. Kappe öhr, Kammgarn 118. Hupfe 33. 33.Berliner Börfe lter 101.70 101.90 heuer geee a8. 66.39 Hrbbeln zucer 4950 48.50 Mir Genneſt e e e e 333 24.251 24.
T 6 2 Prov Sächſ. Id. ſchaffen Zeuſt, 82. EGelſenk. Bergw. 118.50 118.- WMotoren Deuß 46.501 50. Ver Glanzſt. Elb. 267. 2869.50 Krietſch Mühle 30. 31.-T e Roggen Pfandbr. 6.61 6.62 Augsburg.Nürnvb. Genth. Zucker 0.60 0.575 Motoren Mannh. 36. 317.25 Ver Kohle Borna 50.251 52.26 Landkraft Leipzig 86.50 34.755 2 Sächſ. Goldk. aſchinen 73. 78. G. f el. Untern. 155.50 156.50 Nationale Auto 654.-64.65 Ver. Thür. Metall 55.50 63.75 Leipz Baumw. 166. 166. vDeutſche Anleihen. Anleihe 80. 81. Bamag. Meguin. 36.- 36.13 Glaugz. Zucker 30. 79. ernihe Kabel 99. 985. VWonderer W. 128. 129. Leipz Bier Rieb. 56. 958.25

Htſch. Goldanl., kl. 6 Zuckerkrd. Gold 82. 631.75 Barop. Walzwerk 10.50 10.50 Görlitz. Waggon 28.251 289. Norddeutſche Wolle 110. 110. Wegelin Hübener 73.751 72. Leipz Buchb. Fr. 54. 655.
v. 85 Doll. 1 100. 100. Bahnattien. Baſalt 73.131 73.50 Gothaer Waggon 48.751 49.25 Oberſchleſ. Eiſenb., 53.501 54. Wernsh. Kg. Sp. 55. 55.- Leipz Kammg. 97. 97. 4dto. gr. Stck. v. 85 v J. Berger 155.75 155. Greppiner W 108.75 109. Oberſchleſ. E.-Jnd 58. 658. Werſchen Weißent. 123. Leipz. P. Zimmerm. 90.50 91.25 i
Doll. 10 1000 96.00 96.75 Elektr. Hochbahn 101.75 101.75 Bergmann Elektr. 119. 120.25 Gruſchwitz Textil 46. 46. Oberſchleſ. Koksw. 75.13) 76.25 Weſteregeln Alkali 137.63 135. Leipz. Wollk. 73. 78.

D. Doll. Schaßan w. SHſterr. Staatsbahn 20.251 19.75 Berlin -Gub. Hut 152.50 153. Hackethal 70.50 71.50 Orenſtein Koppel 76.- 76. R. Wolff 33.75 Lindner Gottfried 36.60 36.75 is 15 Dt. Reichsſch. Balt. Ohio wo 78.50 Berl. Holz Kontor 51.51.25 Hall. Maſchinen 136. 134.50 Sſiwerke 152.75 154.50 Wrede Mälzerei 101.50 101.50 Mansfeld 93.251 93.75 S
K 28 (f. 1 Mill.) 0.199 60.20 Canad Pac. 57.251 58.- Berl. Karlsr. J.- W. 69.131 70. Hammerſen Co. 84.50 84.13 Bergbau 90.--89. Zeitzer Maſch. 120.50 117. Raumann 90. 90. 5v Dt. Reichsanl. Halberſt.Blankbg. 51. 50. Seton u. Monierb. 52. 51.- r Lloyd 45.251 46.25 Phönix Braunk. 63.251 64.75 gellſt. Wald t 136 13 137.39 Rordd. Wolle 109.50 109. ht wanleibe) 0.41 o.41 Halle-Hettſtedt 45. 45. Se ß 133 u rn ne m es i t r Zwickauer Maſch. 43. 43. ine es 122. 122.dto. 0.39 0.385 Bochumer Gu .60 111. r aſch. ittler A.G. 17. Peniger Maſch. 35.75 35.75z dio. a 9388 Sviffahrtaaktien. raunt u. Britetz S Frante Polac 3 dte eder ter Wert a 1.605 dto o 9.435 Zutſch.Auſtr. I1s.2s 115. Sraunſchw. Kohlen 143.- 143. Hildebrand Mühl. 39.50 41.75 Je Elektron s2531 63. Zecer Kohle D. D. Peivphon 89.751 88.

Sparprämienanl. o.24 0.245 e e 436.50 127.75 Suderus Eiſenw. 73. 72. Sirſch- Kupfer 106.50 100. Volyphon so 90.- Hrown Beveri T g. Preſtow. o. 97.I Preuß. Conſ. o. 6.377 Hanſa Vampfſch. 122.50 124.50 Suſch Waggon 44.50 46.15 Hreſch Stahlw. 10s.59 106. 75 Rhein. Braunk. 148 50 14518 ahel Rheydt 130. 138. Rauchw. Walter s3. 62.50312 2 dto. o29 Kosmos 445.50 1148.25 Hyt Guldenw. 55.50 75. ohenlohe 16.15) 16.65 Rhein Elektrigit. Ios.50 106.50 Zet KRiquet Co. 89. 803 2 dto. o.39 0.395 Pordd. Lloyd 133.50 135.75 Calmon Asbeſt 34.50) 33.50 Holzmann, Ph. 658.50) 67.60 Rhein. Metall. s 79 o 78. Roſitz Zucker 64. 64. 5
1 Sächſ. Prov. Rolandl. ECharl. Waſſer 38.331 88. Humboldt, Maſch. 39. 44.- Rhein Sprengſtoff 71-13] 87.17 Adler Kali 35 381 36. Sachſenwerk 785.50 75.Anleihe Perein. Elbeſchiff. 44.50) 48. Chem. Buckau 73.251 73.25 J. G. Farbenind. 184.75 195. Rhein. Stahlw. zis. 125.50 Halle Kalt 103.106 106. Schubert K& Salzer 136.50 138.50
4, 316, 8 2 Land Bankaktien Chem. Heyden 79. 30.50 Ilſe Bergbau 112.50 113. Riebeckſch. Montw. 113.50 141..- KFrügershall 106-108 107.50 Sonderm. Stierſchaftl. Zentral Barmer Bankv. 95.50 94. Chem. Gelſenkirch. 100. KFahla Porzell. 75.751 75. Rombacher. Hütte 24. 25.25 g Stöhr Co. 119. 121.

Pfandbriefe 14.30 14.30 Berl. Handelsgeſ. 159. 150.25 Chemn. Spinnerei 32. 381. Ka Aſchersleb. 130. 128. Roſitzer Braunk. 40.751 41. Textil Claviez s.881 6.754, 856, 9 Sächſ. Vraunſchw. Bant 3650 38.50 Conti. Caoutſch. 108.88 108.50 Farſtadt A.G. 103.75 103.50 Roſißer Zucker Leipziger Börſe Thür. Fas 83.751 83.25
landfchftl. Pfobr. 11.30 11.25 Comm.- u. Priv. B. 109.25 109. Cröllw. Papier 100. 100.50 Kattow. Bergbau 11.90 12.20 Rütgerswerke 39. 838.13 Tittel e 125. 125.432 S Bad. Anilin Darmſtädt. u. Nat. 141.50 141. Daimler Motoren 64.501 65.- Kirchner Co. 70.-63.75 Sachſenwerke 77.751 76.50 Adeca 100. 99.75 Tränkner Würger 56. 56.
Obl. v. 19 4.051 Feutſche Bank 13463 135. Stſch. Atl. Tel 60.63 62.25 Klöckner Werke 80 80. Salzdet r W 154.251 154. Comm. u. Priv. 108.50 1083.50 Wotanwerke 40.50 (10.50432 Donnersm. Sisronto Bank 130.50 131. Dtich. Lux-Bergw. 115. 114. Köln-Neueſſen 113.75] 112.91 Sangerh. Maſch. 97.50 99. Sächſ. Bank 132. 131.50 Zeitzer chem. 9. 7.875Obl. v. 1.00 1. Sresdener Bank 116. 116.25 Stſch. Erdöl 118. 114.50 Köln-Rottweil 102.50 102.50 Sarotti Schok. 127. 125.13 Sächſ. Bodener. 158.50 159.50 Zittauer mech. Web. 61.50 61.

452 Dhyckerh. Hall. Bankverein 105.75 105. 2Dtſch. Zabel T77.63 75.25 Zörbisdorfer Zucker Scheidemandel 33.63) 32. Altenbg. Landkr. 72 73-Widm. Hbl. v. 201 Leipz. Cred. Anſt. 100.25 100.- |tſch. galt 117.50 116.25 Gebr. Körting o. 80. Schering chem. 114. 113 Kaſſeler Jute 123. 123. Freivertehr.
5 Engelh. Br. Mitteld. Ereditb 109.75 109.91 Dtſch. Maſch. 63.50) 63. Zuyffh. Hütte 50.13 50.19 Schleſ. Textil 42. 43.50 Chromo Najork 63. 61. Bachmann&Ladewig 93.-93.

Obl. v. 22 Keichsbankant. 453.50 155. Dtſch. Petroleum 76. 79. Lahmeyer Co. 121.25 123.50 Schleſ. gink 88.501 Contord. Spinn. 70. 170. Eitner Hans 42.-42.438 2 Höchſt. Farb. Sächſ. Bank 132.50 132. 2Atſch. Werke 34. 94. Laurahütte 36.131 37. Schneider Z. 66.751 67. Cröllwitz. Papier 102. 102. Leutke Piano S
ol. v. 19 Wiener Bankverein 5.40 s5.40 Diſch. Wolle 41. 41. Lecnhard Braunk, 832. 682. Schubert Salzer 139.13 137. DermatoidW. 40. 40. Pöge Elektr. 60.-62.416 5 Schulth. Patz. Dürrkopp Werke 52.-652.50 Leopold Grube 74. 172.50 Schuckert Elek. 111.13 112. Dt. Eiſenhandel 47.-47. Richter Steindau lHbl. v. 20 o.71 0.72 Brauerei Aktien Drckerh. u. Widm. 39.751 39.25 Linke Hoffmann J. 659. 60. Squlz jun. 782 Goußſch Kg. 45. 48.50 Seidel Naumann 46. 48.506 Dtſch. Zucker Engelhardtbrauerei 134.50 134. Dynam. Nobel 100.--87.25 Loewe, Ludw. 164. 168. Sieg. Solingen 34.-34.50 Geraer Jute A. 282.50 282.50 Thür Zucker Waſchl.) 30. 30.

woertanleihe 12.35] 12.75 Schult. Patzenhofer 185.38 187.50 Eilenburg Kattun 83.50 Lorenz, C. A.G. 102.75] 103.75 Siemens Halske 152.25 154.25 Glauziger Zucker 77.50) 75.50 Wollhaar Hainichen 6.20
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prs Fersil zu nehmen

ſPahet reicht für 223 Eimer Wasser
Gite bedehten Sie diesen Junht
es ist für ein tadelloses Waseher9e
die riehtſiqe Menge

e unbedingt erforeriien,

S

der halbsteife Kragen

Alleinverkauf:

Hildebrancdt
Kl. Ritterstrasse 13.

Leiden entſchlief am

innigſtgeliebte Braut

im 25. Lebensjahre.
Dies zeigen mit

nzeigen.

Für die Aufnahme der Anzeigen
an beſtimmt vorgeſchriebenen
Tagen oder Plätzen können wir
keine Verantwortung

jedoch werden über
dieSeWünſche der Auftraggeber nach i

Möglichkeit berückſichtigt

Heimatmufenm
Kloſter 9.

Geöffnet:
Sonntags von 11——,1 Uhr,
außerdem jeden 1. Sonntag
im Monat nachm. 3—6 Uhr.

Begc. möbllertes
Zimmer

zu vermieten
Gotthardtftr. 14.

Kehlatstelle ofen.

Zu erfr. i. d. Geſch. d. Bl.

Kehlafsts l Iro.

Roßmarkt 4, 1 Tr.
Kl. einfaches Immer

zu vermieten

Wohnung
an vierköpfigen Haushalt zu
vermieten. Zu erfragen in
der Geſchäftsſtelle d. Bl.

Gut möbl. Zimmer
mit elektr. Licht, Schreibtiſch
uſw. zum 1. Juli geſucht.
Angebote unter 270 an die
Geſchäftsſtelle d. Bl.

Ingenieur
ſucht möbl. Zimmer in
gutem Hauſe. Angeb. unter
271 a. d. Geſchäftsſt. d. Bl.

iete an bAmmerwohnung,

zuche 4—5 immer.

Angebote an die Geſchäfts
ſtelle dieſes Blattes.

Herzliche Bitte!
Welch edeldenkende Familie
gibt jungem anſtändig. Ehe
paar (Schleſier)

Wohnab, eventl. mödl. Angeb. unt.
269 a. d. Geſchäftsſt. d. Bl.

Zu Anfang Oktober 1926
5-Zwwmer-Nobhnang

mit Zubehör in Merſeburg
zu mieten geſucht. Ausführ
liche Angebote mit Preis
unter 265 an die Geſchäfts
ſtelle d. Bl.
Wohnnungstorgfch
Stube, Kammer u. Küche geg.
gleiche od. größere zu tauſchen
geſucht. Angebote unter 267
an die Geſchäftsſtelle d. Bl.

Ilaohres Grundtüc

mit Schnittwarengeſchäft, a.
zu jedem anderen Geſchäft
paſſend, da Geſchäftslage
ſehr gut, in einem Dorfe über
1200 Einwohner, m. Scheune,
Stallung, Garten (Wohnung
wird frei). Pr. feſt 15 000 M.
bei 7000 bis 8000 M. An
zahlung. Ferner eine
Villa in Dürrenberg
bei einer Anzahlung von
5000 bis 8000 M., ſofort zu
verkaufen. Auskunft erteilt
F. Meinhardt, Kötſchau.

o Reichsbankdiskont
Kredithilfe dürch 1——50000-

MarkBeträge aus kapital
kräft. Jntereſſentenkreis zu
günſt. Bedingungen erhältl.
Näh. Steinbaech, Halle S.
Leipzig. Str. 11. Keine Verm.

Nach kurzem, aber ſchwerem, mit unſagbarer Geduld ertragenem

Krankenhauſe zu Halle

Marta Landmann

Lützkendorf u. Merſeburg, den 12. Juni 1926.

Die Beerdigung
14. Juni 1926, 3 Uhr nachmittags ſtatt.

Halleſche Straße 32.

11. d. Mts., vormittags 3 Uhr im St. Eliſabet
unſere geliebte Tochter und Schweſter, meine

der Bitte um ſtille Teilnahme an

Alfred Landmann u. Familie.
Richard Zimmermann, als Bräutigam

nebft Eltern

findet in Lützkendorf b. Mücheln am Montag den

Für die vielen Beweiſe
beim Hinſcheiden unſeres lieben Entſchlafenen
ſagen wir unſeren herzlichſten Dank.

Merſeburg, den 12. Juni 1926.

Statt Karten!
Zurückgekehrt vom Grabe unſerer lieben

Entſchlafenen

Frau Auguſte Kops
geb. Steinmüller

ſpreche ich im Namen ſämtlicher Hinter
bliebenen für die vielen Beweiſe herzlichſter
Teilnahme und überaus reichen Blumen
ſpenden unſeren tiefgefühlten herzlichſten
Dank aus. Möge Gott Allen ein reicher
Vergelter ſein.

E. Kops,KriminalPolizeiSekretär.

Merſeburg, den 12. Juni 1926.

Halliſches Kunſtleben.
Stadttheater.

Sonnabend, 7 Uhr: Don Giovanni. Oper von
W. A. Mozart.

Sonntag, 7, Uhr: Die Dollarprinzeſſin. Operette von
Leo Fall.

Montag, 7 Uhr: Paleſtrina. Muſikaliſche Legende
von Hans Pfitzner.

von Donizetti.

von G. Puccini.

von H. Pfitzner.

Shakeſpeare.

Shakeſpeare.

Sonntag, 7 Uhr: Die Regimentstochter.
Oper von G. Donizetti.

Montag, 8 Uhr: Begtrice und Benedikt Komiſche Oper
e Berlioz. Hierauf: Gianni Schicchi von
G. Pucecini.

Volksbühne.
Sonnabend, 19. Juni Sturm von Shakeſpeare. Theater

gemeinde 0.

Für meinen in Merſeburg ſtattfindenden
Kurſus für Erwachſene und Kinder in
rhythmiſcher Gymnaſtiß u. Tanz

E. Vrehmmner, geprüfte Lehrerin

herzlicher Teilnahme

Familie Schuſter

Dienstag, 8 Uhr: Die Regimentstochter. Komiſche Oper

Mittwoch, 8 Uhr Beatrice und Benedikt Komiſche
Oper von Hector Berlioz. Hierauf: Gianni Schicchi

Donnerstag, 79. Uhr: Paleſtrina. Muſikaliſche Legende

Freitag, 8 Uhr: Der Sturm. Zauberluſtſpiel von W.

Sonnabend, 8 Uhr: Der Sturm. Zauberluſtſpiel von

Komiſche

J 3560, Halbdaunen füllfertig,
15,00, 6,40, EdelHreiviertel
daunen 6,90, allerbeſte 7,40,

4,80, hochpa. 5,80, allerbeſtenoch einige Teilnehmer geſucht.

Anfragen und Anmeldung nach Halle, Marien
ſtraße 7, bei Lüttig erbeten.

7 Legehühner
mit Hahn umzugshalber
zu verkaufen. Zu erfragen
in der Geſchäftsſtelle d. Bl.

Guterhaltenes

Herren und Damenrat

zu kaufen geſucht. Wo, ſagt
die Geſchäftsſtelle d. Bl.

Suche 30 bis 50 Ztr.

Ines Peenen
Käſereibeſitz. Schaffernicht

Schotterei b. Lauchſtädt.

Grabdenkmäler, Urnen

Gräbeinfaſſungen
in großer Auswahl

Hermann Bielig
Gartenſtr 11/17 Tel 684.
kin Stamm ch Nnonha

(gute Legehühn.) ſowie mehr.
bſ.Wien. Kaninch. zu verk.
NeuRöſſen, Uhlandſtr. 5.

Wochenlohnzettel
ält vorrätig

Buchdruckerei Th. Rößner
Merseburg, KI. Ritterstr. 3.

die hre zum vollen Erfolg die
Anzeige im meiſtgeleſenen
Merſeburger Korreſpondent.

J Ia Volldaunen 10,40, 11,20.

I 6,00, la 7,00, geg. Nachn.

I Neutrebbin 12, Oderbruch.

Verbandsangehörigen aus.

Röſſen, den 10. Juni

Corn

Bekanntmachung.
Die Jahresrechnung 1924/25 liegt in der Zeit vom

14. bis einſchließlich 27. Juni 1926 im Verwaltungs
gebäude des Zweckverbandes in Röſſen Zimmer
Nr. 27 während der Dienſtſtunden zur Einſicht der

Der Vorſitzende des Zweckverbandes Leung.
1926.

el y.

Die hieſige, der Stadt
wirtſchaft wird am 16. Januar 1927 pachtfrei.
bote auf Pachtung werden im öffentlichen Termin am

Donnerstag, den 24. d. Mts,
im Rathauſe, Zimmer 6, entgegengenommen.

Pachtbedingungen werden im Verpachtungstermine
bekannt gemacht.

Es erfolgt Verpachtung
J werden nur ſolche Intereſſenten
I 23. d. M. ihre Zahlungsfäh

Bekanntmachung

Schafſt ädt, den 10. Juni 1926.
Der Magiſtrat.

gehörige Schützenhausgaſt

Ange

vormittags 10 Uhr

auf 6 Jahre. Zum Termin
zugelaſſen, die bis zum

igkeit nachgewieſen haben.

wenn sie sich hre
Veioen beschmuſgen

n
Seſfenpul re

e Le allesb Ohneo e bo u quen b.

Mutter weiterführe.

Richard Hirſchfeld
Baugeſchäft, Merſeburg

Ich erlaube mir hierdurch, mitzuteilen, daß ich das

Geſchäft meines verſtorbenen Vaters unter obiger
Firma in unveränderter Weiſe für Rechnung meiner

Mit der Bitie, das meinem
Vater entgegengebrachte Vertrauen uns auch ferner

hin bewahren zu wollen, zeichne ich

hochachtungsvoll

Hermann Hirſchfeld
Merſeburg, den 12. Juni 1926.

Geſchäftswagen

paſſend für Fleiſcherei oder
Käſerei, ſteht preiswert zum
I Verkauf. W. Hofmann,
Schmiedemſtr., Schafſtädt.

zu verk.

ihrs
srkrümmung

cane Borufsstöruog dessern e.
övil. helles, reigt enser Buoh
mit 60 Abdbild. u dariabas
gegen Elosendung von 133

oder gegen Nachnahme von

FRANZT MENZTEL.
Leſpzig-Sohleusslgq 183.

Nie
Räokgraty

Neuer

Heller Nappsportwagen

Jung. Forterrier
abzugeben

Weißenfelſer Straße 11.

2 Dobermänner,
ſcharfe Wach u. Begleit
hunde, auch für Obſter, ge
eignet, hat abzugeben

Hüterſtraße 6.

Kücken
zu verkaufen. ölterstr. 13.

Ucſe M Aen
zu verkaufen

Kötzſchen, Gartenſtraße 3.

Schneiderin
empfiehlt ſich in und außer
dem Hauſe. Zu erfragen
Breite Str. 24, part.

99060006Einige

Amt vom Sonmtansennn

Nicht für Mitglieder d. Allg.
Ortskrankenkaſſe Merſeburg

13. Juni
Frau Dr. Hetzer

Gotthardtſtraße 37, Tel. 60

Sonntags bezw. Nacht
dienſt der Apotheken:
13. Juni: Dom Apotheke.
Vachtdienſt: 12. 6. 18. 6.

Tröstkt

mit

L

e e h

S

e e

D

e

Größere, leiſtungs ählge Molkerei
direkter Zugverbindung beabſichtigt in

Merſeburg die Errichtung einer

Molkerei Filiale
zum Vertrieb ihrer dauererhitzten und tiefge
kühlten Vollmich und der übrigen Erzeugniſſe.

9

e

De

o e e

S Geeignete Reflektanten, die in der Lage ſind S
S auf dieſem Gebiete erfolgreich zu arbeiten über
S geeignete Räume verfügen, oder ſolche nachweiſen v
S können, wollen Bewerbungen unter 7763 an die c
S Geſchäftsſtelle d. Bl. einreichen. S

sa h
e F.S

taglech friſche
MRöſteencg?

enReue Ginſeſeders

erſtklaſſige Qualität, beſtens
gewaſchen, ohne Schmutz und

Stäub, leichtwiegend wie von
der Gans gerupft, mit allen
Daunen p. Pfd. 2,60, hochpa.

geriſſ. daunige Federn 4,10,

7,50, Ia Rekorddaunen 9,75,

Fertige Betten
Ia Füllung mit pa. feder
dichten u. farbechten Jnletts
Garantiert reelle Bedienung
Nichtgefallendes nehme ich

auf meine Koſten zurück.

Fritz Rauer, Neu

Ungeriſſ., weiß und daun.,

Ware per Nachnahme ab

ſtehen, wollen ſchriftliche

Friedrich Wilhelm
S

Lebensverſicherungs

ICCCDD
iſt unter günſtigen Bedingungen neu zu be
ſetzen. Herren, die das vorhandene Geſchäft nicht

nur zu verwalten, ſondern weiter auszubauen ver

ubdirektion Erfurt, Bahnhofſtr. Nr. 9/10.

i

Bewerbung richten an:

Aktiengeſellſchaft

Gänſefedern!

ſauber gewaſch., pro Pfund
1.75 Mk., beſſere 2.75 Mk.,
geriſſene graue pro Pfund
2.50 Mk., geriſſene weiße
pro Pfund 3.20 Mk. und
4.20 Mk., geriſſene weiße
Halbd, pro Pfd. 6. Mk.
weiße Gänſeſchleißdaune pro
Pfd. 7.50 Mk. u. 9. Mk.
verſ. in reeller ſtaubfreier

5 Pfd. portofrei.
Pommerſche Bettfedern

Fabrik Otto Lubs,
Stettin Grabow 172.

trebbin 39, Oderbruch,
Gänſemäſterei.

en bänsofclern

verſende ich ſauber gewaſchen

und doppelt gereinigt zu
konkurrenzlos bill. Preiſen,
üngeriſſen mit allen Daunen
a Pfd. 2,50, beſſere 3,00,
ſehr zarte 8,50, geriſſ. Federn
m. Daunen 3,50, beſſere 4,25,

ſehr zarte 5,00, hochfeine

und nehme Nichtgefallendes
wieder zurück.

Rudolf Gteltfch,
Gänſemäſterei,

Iu Eidertetthüse
9 Pfd. 6.00 M. franko.

Gänge,

Dampibäsetahriß Reudshürg

Weinfäſſer
Zur begrenweindereltuno, in
jeder Größe, fertige an und

habe auf Lager

Franz Helbig
Böttchermeiſter

Bas Daunchſtedt.
Grammophon
mit 22 Platten preiswert
zu verkaufen.

Neu Röſſege
Breite Straße Nr. 7

Motorrad
2 PS, Leerlauf und zwei

guter Bergſteiger,
preiswert zu verkaufen.

Wirth, Georgſtr. 2.
Gebrauchte

Nähmagchine
zu verkaufen. Zu erfragen
in der Geſchäftsſtelle d. Bl.

Hausschlüsse] und Drücher

verloren, Hälterſtr.-Dom-
ſtufenMeuſchau. Abzuge
ben im Fundbüro.

2 Schlüssel
am Ringverloren, Abzugeben
geg. Belohnungi. Fundbüro.

Ein Zafelwagen
(Tragkraſft 20 3tr.) und ein
Stamm jg. Legehühner
z. verk. Leipziger Str. 78.
lehr. Schuhmachermasch.

Trankleben,
am Bahnhof 18.

behr. Diwbbadewanne

zu verkaufen

Gartenſtr. n

neu rep. billig zu verkaufen

fFabrflmaune,

geſucht

Gehr. Dietrſch.

00006

les

Zum 1. Juli ſuche ein
ſauberes junges

Mädchen
von auswärts für Küche

Sand 12. und Haus.
Zu verkaufen Ratskeller

1 Kleiderſchrant, 2Betten Merſeburg
m. Matr. 4 neue Stühle, e

1 Waſchtiſch. Suche ehrliches, junges
Pretzſch 17. M adchenz

Mehrere ruſſiſche und oſt
preußiſche jüngere u. ältere

leichte
Arbeftspferde

als Lernende Bewer
bungen möglichſt mit Bild
und Zeugnisabſchr. u. 268
an die Geſchäftsſtelle d. Bl.

S ſtehen preiswert
8 S zum Verkauf

Wilhelm Naundorf
Obere Breite Straße 4.
Heirat wünſch viele vermög.
Damen, reich. Ausländexinn.,
Realität., Einheir. Herr. auch
ohne Vermög. Auskunft ſof.
1000Dankſchreib. Stabrey,
Berlin 113, Stolpiſche Str. 48

Aelteres Mädchen
mit Hausgrundſtück auf dem
Lande n Bekanntſchaft
m. ordentl. Mann bis zu 509.
zwecks San Ang. u. 273
an die Geſchäftsſtelle d. Bl.

cüngors Loglorisüin

mit Kenntniſſen in Steno
graphie u. Maſchinenſchrei
ben ſofort geſucht. Ausführ
liche ſchriftliche Offerten mit
Gehaltsangaben unter 7768
an die Geſchäftsſt. d. Bl.

frauen un fellarheſt

nimmt an

H. Pöritz, Winkel 2.
Ein Nenſtmüdchen

geſucht.

Eorvbetha Nr. 5
bei Schkopau.

Merk dir gut,
clas braucht Dein Blut

92
Stoffe sind im Aufbausotz:
Moqnesio, Koli, Kalk
Du findest weiter dorin vor:
kieselerde Schwefel, Chlor,

Fluor Natrofi Phosphor fisen,
hie olle uns im blute kreisen,

Wie Kohlenssure und Mangen,
Auch diese wurden zugeten.

J alt das nicht cie 12 Stoffe zählt
J krlöst bich nicht wenn bich was quältt

lern diese Leilen mit bedacht
n Minuten ist qemechf.
Zu beinem Vorteil jedenfalls
Kennst Du den Wert vom Aufbousot.

Wir schmiedeten jo diese Reime,
emit man dich deim Kkouf gicht leime.

Dr. J nd giemond soll sich nfersteden,
SC E. ir Machehmungen anzudrenen:
e

t

EBeuch 8 on9 u rGeneralvertrieb E. Hartmann Co. Leipzig,
Chriſtianſtraße 4, Telephon 17 480.
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Wer nicht will, daß
en Flivten INNarden, den Kriegcopfern Bettepennige

als Dank des Vaterlandes gegeben werden,
der hat als wahrer deutſcher Patriot
am 20. Juni zur Abſtimmung zu gehen.

De Krlegropfer rufen alle Kumeraden
und Volksgenosgenuuf, Jch um 20. Junl

am Volkventscheld zu hetellIgen,

Volksegenossen stimmt mit, Ja“

Reichsbund der Kriegsbeſchädigten
Kriegsteilnehmer und Kriegerhinterbliebenen

Gau SachſenAnhalt.

S Verein für Feuerbeſtattung
zu Merſeburg e. V.S vorntag den 13. unt.

Beſi chtigung des Krematoriums Leipzig.
Abfahrt vormittag 82 über Corbetha.

Sonntagsfahrkarten löſen!

e S

J e
h S

e e n z
c

2 ee h h h h h h e e e ä äh ä
Elternheiratswahl

Morgen, Sonntag, den 13. Juni, alle Eltern,
die auf Religion halten, wählen die

chriſtlichunpolitiſche Liſte
Nr.

Fort mit aller Parteipolitik an der Schule!
WS h

Gustav Weber
Telefon 650 Merseburg

Weibenfelser Straße 21

De

e

v

h

e

J
e

S
esh h e h e h e e e a h h

Meine weithin als sehr gut bekannte
timhe in Beufuchloe 900e Bonnar

bringe ich hiermit in empfeblende Krinnerung

Prompte Bedienung

Anfertigung von Einzelmöbeln sowie ganzer
Wohnungseinrichtungen, Bildereinrahmung.

und Glasverkauf
maschinelle HolzbearbeitungErstklassige

Meiſterwerke der9 3 G 82 O s Klavierbaunkunſt
kaufen Sie billig und bei leichter Zahlungsweiſe in dem
ſeit 1632 beſtehenden KlavierSpezial Geſchäft

Maercker Co., Halle
Neue Promenade 1a, an den Franckeſchen Stiftungen.

Von morgen, Sonntag, ab ſteht wieder
ein Transport beſter Altmärker

Kühe earzd Kalbe
hochtragend u. friſchmelkend ſowie Zuchte
bullen bei mir ſehr preiswert zum Verkauf

Estesl Hetepel, ne
Tagewerbener Str. 14 Weißenfels Telephon 446

Fommrerreise
empfehle mein gut sortiertes Lager.

Acerbert Fischer,
geprüfter Optikermstr.

Markt 24 Merseburg Markt 24

Wieſenverpachtung

Dienstag, den 15. Juni 1926, abends 6 Uhr,findet im Lippert'ſchen Gaſthaufe zu Meuſchau
die Verpachtung der diesjährigen Grasnutzung

won 4 Morgen,
dem Herrn Kürbitz (Zettenbacher Mühle) gehörigen
Wieſen (2 Margen Meuſchauer Jlur, 2 Morgen
Löſſener Flur) öffentlich meiſtbietend ſtatt,

Bedingungen im Termin.
A. Jranßke, beeid. Auktionator, Merſeburg, Tel. 635.

S

gegr. 1669

Solide Preise

e Ulrichſtr. 33--34

und billigsten Preisen

MVLLERS HOTEL
5 UHR- TEE UND TAN2

Sonntag

Erstklassige Kapelle

7000 corre die bewährte
12 060 ceran

Harlev Davidson
das beste Motorrad der Welt. Man trage den, der eins fänrt.

350 cm der Schilager I926 7500.
Seitempagen-Maschine

gofort Heferhar!

M

B. 2625.2750.

Komm.-Ges.

Sämtliche Maschinen sind mit elektr Iicht, Horn, Tachometer,
Amperemeter und Ballonbereifung ausgerüstet.

Autohgus Hürnherger Greiner
Vertreter

Tel. 341 m Merseburg

Sonntag, den 13. Juni,
von abends 8 Uhr ab

Ball und
Geſangsvorträge.
Es laden freundlichſt ein

Familien u. Heſangverein

Der Wirt.

neue Modelle, kreuzf.

n 900 H.
Große Tonfülle

5jährige Garantie
Bequemſte Teilzahlung

Größte Auswahl
in allen Preislagen
Preiswerte Flügel
e Mietpianos

Gebrauchte Pianos

B. DöllPianohaus

Halle a. S.

Geſ. l geſch.
die Garantiemarke in Juß

bodenlackfarben.
Alleinverkauf f. Merſeburg

Central Drogerie
NeumarktDrogerie.

Pantoffeln
ſpottbillig

P. Harniſch, Oelgrube 11I.

2 Steppdecken, Inletts, Bettwäſche,

Taſchentücher. Handtücher, Wiſch

tücher, Tiſchwäſche u. Wäſchetuche

empfiehlt in allerbeſter Qualität

Rudolf KrämerBraut und Wäſche- Ausſtattungen
Merſeburg, Chriſtianenſtraße 7.
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8969

2 d

fin ye feuerweh
(1. Turner

Kompagnie).

S Montag,den 14. Juni,
h abends 8 Uhr

e Z am Gerätehauſe.
S S Alles pünktlich

D zur Stelle.
Her Brandmeiſter.
Deutscterßentnerdunt

Ortsgruppe Merſeburg.

Am Dienstag, den
15. Juni 1926, nachmittags
3 Uhr
ordenfl. Generalvervawn lung

im Tivoli.
Tagesordnung:

1. Jahresbericht und Kaſſen
bericht.

2. Vorſtandswahl.
3. Jahresbeitrag.
4. Kohlenliſte 1926/27.
5. Sterbekaſſe.
6. Verſchiedenes.

Pallahona Puder
reinigt und entfettet das Haar auf
n ocken n Wege, macht schöne

S Frisur besondersgeeignet tür Bubhbikopf.
Bei Tanz u. Sport unentbehrlich Zu haben
in Dosen von M. I. an in Friseurgeschäften,

vParfümerien, Drogerien und Apotheken
Nachahmung Weise zurück

Heflmagnetstfche bio chemiſche
Behandleesg aller heilbaren

Krankhesten.
Karl Rauſchenbach, nennenAnnenſtraße 7.
Sprechzeit: Täglich von 9-12 vorm. und 3—5 nachm.

außer Sonntags.

Allerfeinſte SchleswigHolſteiniſche

Helerel-Tafelhutter
(vitaminreiche Weidebutter)

billigſter Tagespreis je Pfd. RM. 1.75 frei Haus
in 6 und 9Pfund achnahmepaketen

MMeseres Gtateffer
Ernſt B. Bernhardt, KöüelPoſtſchließfach Nr. 17.

Der Vorſtand.
Dienstag, den

Juni
Monats

versammlung.
Der Vorſtand.

Kampfgenoſſen.Famp ge e
Sonntag 1 Uhr Reichs
kanzler).

Juxweriche Vereinigung

e i
e Sonntag,

13. Juni:
J LeipzigVölkerſchl.

Denkmal
Markranſtädt. Treffen:
9 Uhr vorm. Neumarktskirche

Pett's Gevellochatts haus

(NReue Bewirtſchaftung).
Heute Sonnabend, Sonntag

nachmittag und abend

Konzert
(das beliebte JazzTrio

Döring, Halle)

Inhaber
Taſtza

h Reues Programm
Vorverkauf Sperrſitz 150, 1. Platz I.

Bei meinen Qualitäten

Damen, Rincler, Lrokling

finden Sie bei bester Verarbeitung, ausgeprobten Stoffen, großer Auswahl

diejenigen Wäschestücke, auf die
jede Hausfrau stolz ist.

T e ber e u e e a Sie s s e P d e r o

Harkt 19

Dienstag, den 15. Juni,

abends 8 Uhr

I. Abonnements Gartenkonzert
des Beamten-orchester-Uerelns Direktion Otto Reiſchke)

Abonnementskarten du noch im Caſino und an der
Abendkaſſe zu haben. Auch Richtabonnenteu ſind höfl.
eingeladen. Einen genußreichen Abend verſprechend
bitten um rege Beteiligung
BeamtenOrcheſter Verein Auguſt Linden
W Bei ungünſtiger Witterung findet das Konzert

Ilim Saale ſtatt.

Tivoli Sonntag, d. 13. Juni,
Anian rügt u dte die

Leipziger Kundin

2. Platz 0.50 mit Steuer im Tivoli.Neues Schühenhaus
Sonntag, von 5 Uhr ab

n großer Ball m
Tanzſport Orcheſter mit Saxophon

Tanz ſrei! Tanz frei!
öchleſſer

treffen ſich am Montag, den 14. d. M., re 8
wiederum in der Stadt Leipzig.wen Tun Herein in hell

Dölkau
GSonntag, den 13. Juni, im Frank ſchen Lokale
m großer Blumenball n
verbunden mit turneriſchen Aufführungen a S

Anfang 7 Uhr Anfang 7 UhrEs et freundlichſt ein Der Tuxrnrat.

Gomenerfräfche (311 m)

Raſterrberg Th.
Erholnngssögzllfür alle Stadtmüden.

Selten herrliche, große Laub- und Nadel-
waldungen, ozonreiche Luft, ca. 4000 qm großes
SchwimmSFreibad. Beſte Verpflegung, mäßige
Preiſe. Auskunft und Proſpekt durch die

urverwaltung.

89006098046660690006008

Friedrich Wilhelm
LebensverſicherungsAbktiengeſellſchaft.

Errichtet 1866 Berlin V 8 Behrenſtr. 58/61.

Mit einer r Police undeiner laufenden Beitragsrechnungerzielen Be e ſämtliche Mit
lieder Jhrer Familie den vollZommenſten und billigſten

Verſicherungsſchutz durch unſere

Familien-Versicherung
mit Monatsheiträgen.

Auskunft durch die
Geſchäftsſtelle in Erfurt, Dann Nr. 9/10,
Fernruf 823. Fernruf

Suche bei hoher Anzahlung zu kaufen:

Wohnhaus mit Carten
bzw. Hof und Einfahrt in guter Geſchäftslage.

W. Tutenberg
Baugeſchäft Halle a. G., Telephon 1433.

6606

Kuhntſtraße 14. 4—-7 Uhr nachmittags.
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Das deutſche DraberDerby
e I wurde in BerlinRuhleben vor außerordentlich ſtark beſetzten Zuſchauer

plätzen zum Austrag gebracht und geſtaltete ſich zu einem ganz großen
Tag für die deutſche Traberzucht. Den bisher beſtehenden Rekord für die

große Zuchtprüfung unterbot micht nur der Sieger in der ſcharfen Kon

kurrenz, ſondern alle fünf im Derby zuerſt einkommenden Pferde. Unſer
oberes Bild zeigt den Endkampf im Derby, das über 3200 Meter führte

und mit Ehrenpreis und 36 000 Mark ausgeſtattet war. Vorn den Sieger
Lebenskünſtler, den der Rekördmann Ch. Mills zum Siege führte. Dahinter Franlet

(Ringius), Balwin (Treuherz) und Quiſt Quaſi

Bild links (Ovah):
Der Sieger nach der Schlacht



Links (Oval): Graf M Rourke
der erſte Biſchof von Danzig, wurde unter großen Feier
lichkeiten in der Kathedrale von Oliva in ſein neues Amt

eingeführt (D. P. P. Z.)

Rechts: Dr. Smodlaka
der neue jugoſlawiſche Geſandte in Berlin. Er war bis
her Vertreter Jugoſlawiens in Rom (D. P. P. Z.)

Mitte:
Die Erinnerungsfeier zum rofährigen Gedenktage der Seeſchlacht im Skagerrak

An den Gräbern der gefallenen Seeleute in Wilhelmshaven

Links: Dr. ing. h. e. Rudolf Oeſer
Generaldirektor der Deutſchen Reichsbahngeſellſchaft,
Reichsminiſter a. D. und Staatsminiſter, ſtarb in Berlin
im 68. Lebensjahre. Dr. Oeſer war urſprünglich Jour

naliſt; ſeine politiſche Laufbahn begann 1902

Rechts: Prof. Jgnaz Moſricki
der neue Staatspräſident von Polen, iſt 1867 geboren.
Moſcicki, ein Demokrat, iſt Vertrauensmann Pilſudſkis

General a. D. von Zwehl

l ſtarb im 76.Lebensjahre. Der General Sn p war bei Beginn des Krieges Führer vDer Kolonialkriegertag in Bochum ander ren 650 jährige Jubiläumsfeier der Stadt Marienburg
z z g S aunbenge eroberte, und wurde dann v Sanläßlich der Deutſchen Kolonialgeſellſchaft. Alte Schutztruppler und Ehren Hater Gereer von Aewerpen, Einweihung des Schützenbrunnens

jungfrauen mit der neugeweihten Fahne (Sennecke) Senerg von Zwehl hat ſich auch als (Phot. Klihlewindt, Haeckel)
Militärſchriftſteller hervorgetan

Ein WandſchneiderMüuſetim Mitte (Ovah:
wurde in Piau (Mecklenburg), der Heimat des bekannten nBildhauers, eröffnet. Prof. h. Wandſchneider, der ſoeben Oberbürgermmeiſte. s

ſein 60. Lebensjahr vollendete, iſt durch zahlreiche Meiſter S vwerke berühmt geworden. Im Berliner Tiergarten ſteht Dr. Schmid Zu den Unruhen in Aegypten Zaglul Paſcha
ſein „Sieger“, in Charlottenburg das Siemensdentmal. Düſſeldorf, der neue Staats- der Führer der antiengliſchen Bewegung
Weiter iſt u. a. ſein Denkmal des Düppelſtürmers Klinke är für die beſetzten Gebie.in ganz Deutſchland bekannt geworden ſekretär W P. z Hebietr

Links (Ovah): a e Vom GordonBennetWettſliegen der Freiballoneder bekannt 33 v. h e durch d Unten: Der Start der 15 Teilnehmer beier bekannte Geograph und Polarforſcher, er ielt dur en c i i iamerikaniſchen Botſchafter in Berlin, Schurmann, die Living Antwerpen. Links: (Oval): Die Sieger
ſtoneMedaille, die höchſte Auszeichnung, die die American van rman (rechts) und MortonAmerika,
Geographical r zu e Seine e die mit ihrem Ballon „Goodyear IIIehrten erfvigte für ſeine Verdienſte als Erſchließer des Süd di 5pols und als Grönlandforſcher (Fennecke) 785 Kilometer zurücklegten

FlugzeugUnfall auf dem GrienerickSee (Soſzer)
In der Nähe von Rheinsberg (Mark) ſtürzte ein Flugzeug aus a. 200 Meter Höhe in den Grienerick
See. Die beiden Inſaſſen wurden nur unbedeutend verletzt und konnten rechtzeitig geborgen werden.
Ein Angler wurde von dem ſtürzenden Apparat geſtreift und erlitt eine ſchwere Verletzung am Kopf.

Das Flugzeug ſelbſt iſt faſt vollſtändig im Schlammboden des Sees verſackt

5



Bild links:

Ein Erfolg des

deutſchen Metall

flugzeugbaus:

Nach England gelie

fertes Rohrbach
GanzmetallFlugzeug S

Berlin Hauptbahnhof des EuropaLuftverkehrs
Durch die Eröffnung des deutſch franzöſiſchen Luftverkehrs wird der Zentralflughafen in BerlinTempelhof, den unſer Bild zeigt,

eine Zentrale des europäiſchen Luftverkehrs

Eine
intereſſante Jubiläuts-

feier in Weruigerode:

Begrüßungsanſprache des

erſten Bürgermeiſters Dr. Gepel

beim 80. Stiftungsfeſt des
A. V. Hütte

am 13.--16. Mai

(phot. Stadelmann)

Röſſelſprung

mehrt wie ten iſt ſind Brot dem die

Gu. ſchlinm ſo das gut was der das

ſo kunde ken Emp. ben Göc. Ar
5. Konak. 6. Ena.

nicht dem der al Er ſtärkt! uns Gör-

Siech ſchenk Star ſpen Ga fän gen ter

den gut le und des die ter ger

Ge- ken det der macht be ge zum

Nicht ben das Kran ben Ver. erſt ho Dieſe Wörter ent

Silbenrätſel

Auflöſungen der Rätſel aus der vorigen Nummer
Schachaufgabe: 1. Dgl es (droht )o6 matt), be 2. Lbö Leö-b 8. Tes-b8
matt. 1. DhI 2. Dob-e7 uſw. Zitatenrätſel: Das Spiel des Lebens ſieht ſich heiter
e an, wenn man den ſichern Schatz im Herzen trägt. Silbenrätſel: Eſchweiler,
Rosmarin, Erbſe, Uſedom, Naſe, Dattel, Liebig, Jnge,
Ein freundlich Geſicht, das beſte Gericht. Viſitenkar
drat: Toni, Oper, Newa, Jran. Magiſche Figur: Mozart, Azoren, Parchim, Kreide. Jnhalt
reich: Die Weisheit iſt nur in der Wahrheit. Kreuzworträt

7. Re. 8. Magd. r10. Rat.

Verſteckt
Vorarlberg, Kalifornien, Schlemmkreide, Palermo, Schneekoppe, Hanfſchnur, Luſtſpieldichter, Haſelnuß,
Bernſtein, Eilzug, Sonnabend, Raumlehre, Brenner, Schuhſohle,

Dichtung, Halsband, Weihe, Rendsburg, Darlehen,

Viſitenkartenrätſel
baum, be, berg, blei, bruck, cron, dok, ein, ei, en, fe, fel, gen, hed,
holm, inns, kreſ, li, li, mus, neiſ, nel, obſt, ri, rog, ſchis, ſe, ſe,

ſon, ſtock, ta, ti, tor, u, wein, weiß, wig

Aus nebenſtehender Karte iſt durch
P. Erw. Tanne Umſtellen der Buchſtaben der Wohn

Aus dieſen Silben bilde man 16 Wörter folgender Bedeutung
x. Heidniſche Religion. 2. Getreide. 3. Altes primitives Waſſer
fahrzeug. 4. Schweizer Kanton. Bedeutender engliſcher
Admiral. 6. Titel. 7. Nadelbaum. 8. Stadt in Schweden.
9. Deutſcher Dichter. 10. Berauſchendes Getränk. 1x. Farbſtoff.
12. Weiblicher Vorname. 13. Stadt in Tirol. 14. Rebenfluß
der Oder. 15. Beliebte Gartenzierpflanze. 16. Berg in Südafrika

Die Anfangsbuchſtaben dieſer Wörter, von oben nach unten
und die dritten Buchſtaben in umgekehrter Reihenfolge geleſen,
ergeben ein altes merkenswertes Sprichwort.

Magiſche Figur
Die Buchſtaben in dieſer Figur ſind ſo zu ordnen,
daß die einander entſprechenden vier langen ſenk
rechten und wagerechten Reihen Wörter folgender

ind rin Bedeutung ergeben: x. Männlicher Vorname.
rer er rer 2. Aus einer Seeſchlacht bekannter Ort am Mittel
t tet u meer. g. Flächenmäß. 4. Franzöſiſcher Staatsmann.

a a a aab b b b
e b h

n

Veränderung
Sirene. 2. Feile. 3. Scheide. 4. Stil. 5. Jduna. 6. Donar.

7. Bebra. 8. Naſe. 9. Rum. 10. Naute. 11. Kreta.
In dieſen Wörtern ſtelle man die Buchſtaben um und füge

einen neuen Laut als Anfangsbuchſtaben hinzu, ſo, daß dadurch
neue Wörter folgender Bedeutung entſtehen;

x1. Deutſcher Volksſtamm. 2. Arbeit der Bildhauerkunſt.
3. Waldtier. 4. Marderartiges Raubtier. 5. Stadt am Boden
ſee. 6. Fluß in Paläſtina. 7. Deutſcher Dichter. 8. Grünfläche.
9. Strom in Aſien. ro. Stadt in Marokko. 11. Flächenmaß.

Die Anfangsbuchſtaben der neuen Wörter nennen den Namen
eines deutſchen Dichters. (j i)

Diamanträtſel
Die Buchſtaben dieſer Figur ſind ſo zu ordnen,a

r 7 e daß die 9 wagerechten Reihen Wörter folgender
e e e eeff Bedeutung ergeben: 1. Konſonant. 2. Fluß in

ffs i i i Aegypten. z. Alte Kriegswaffe. 4. Zahl. 5. Freu
r re dig begrüßte Zeitſpanne. 6. Monat. 7. Fluß in

t u Frankreich. 8. Getränk. 9. Konſonant. Die ſenk
z rechte und wagerechte Mittelreihe ſind gleich.

ort des Herrn zu erraten.

Zitatenrätſel
Aus den nachfolgenden Sprichwörtern iſt je ein Wort zu wählen Richtig

gefunden und nacheinander geleſen, ergeben dieſe ein beachtenswertes Zitat
des Komponiſten R. Schumann.

x. Arbeitſamkeit iſt die beſte Lotterie. a. Die Geſetze ſind um des Friedens
willen gemacht. 3. Geldheirat hat der Teufel gekuppelt. 4. Die Moral der
Erzählung beſagt den Wert. 5. Friſche Wunden ſind gut heilen. 6. Wer
nichts iſt und auch nichts ſein will, iſt zweimal nichts. 7. Wie man die Kinder
gewöhnt, ſo hat man ſie.
meiſtert. 9. Kunſt und Lehre gibt Gunſt und Ehre.

8. Verzeihung dem Schüler, der den Meiſter

Er: „Weißt du, man muß nicht alles glauben, was man ſagen hört.“

Sie: „Nein aber man kann es weiter erzählen

Jltis, Nadel, Flanell, 7
Chiemſee, Gorilla, Erieſee, Sachalin, Irtiſch
tenrätſel: Andernach. Magiſches Qua

ſel: Senkrecht: 2. Ilz. 3. Lid. 4. Stier. 11
r. Laie. 13. Anemone. 75. Legende.

x9. Largo. 21. Art. 33. Lia. a6. Bill. 27. Harfe. 28. Beere. 29. Oeſe. 32.
38. Ra. 39. Te. Wagerecht: r. Puls. 5. Kern. 9. Zitrone. 12. Aa. 14. Diana.
r9. Lei. 20. Denar. 22. Klage. a4. Mir. 25. Jre. 26. Booth. 28. Bagno. g0. Jnn. 31. Ade. 33. Ode.

34. Le. 35. Arier. 37. Es. 38. Referat. 40. Ware. Ir. Eſel.

Die. 35. Aer. 36. Ras.
15. La. 16. Gnu. 18. Eta. 14

ngwer, Südengland, Spandau, Andreas,
Dürer, Weizenmehl, Kolonialwaren 24

halten ein beachtenswertes Wort des Dichters Friedrich Rückert. Die zur Wortbildung
benötigten Silben ſind den Wörtern z. T. ohne Rückſicht auf Silbentrennung zu entnehmen.

Kreuzworträtſel

E. BEEBEL

m
I

m
u

r v nn e
nenm

An
Senkrecht:

1. Afrikaniſcher Eingeborener. 2. Deutſcher Fluß. z. Baum.
Sie der Violine. 5. Weiblicher Vorname. 6. Engliſcher

ichter. 9. Unentwickelte Blüten. 10. Stadt in Jtalien.
17. Kampfplatz. 18. Reaktionsſtoff des Körpers. 20. Chemiſches

Produkt. a. Verbrechen.

Wagerecht:
x. Bibliſcher Berg. 4. Deutſches Dynaſtengeſchlecht. 7. Gedicht.
8. Waldtier. 9. Geometriſche Figur. 11. Laſter. r2. Genuß
mittel. 13. Ruſſiſche Jnſel. 14. Holländiſche Jnſel im
IJndiſchen Meer. 1. Liebesgott. 16. Titel der Prieſtermönche.
19. Viper. ax. Nebenflußz der Loire. a. Kaufmänniſcher Aus
druck. a4. Getränk. 25. Heilmethode. 26. Weiblicher Vorname.

27. Seeſäugetier.

17. Union.

Der geeignete Ehemann
„Haſt du gehört, der Beſitzer des Damenkonfektionshauſes hat

ſich mit einem reizenden Mädchen verlobt?“
„Na, der hat ja auch, um eine Frau glücklich zu machen,j 9 zdas Zeug dazu.“

Harmonie
Heiratsvermittler: „Was haben Sie denn an Fräulein

Lehmann auszuſetzen
Herr: „Sie hat mir zu große Ohren.
Heiratsvermittler: „Das kann ich nicht finden. Sie hat

ja auch einen großen Mund und eine große Naſe.“

Gut geſagt
Herr (zum Direktor, der vor dem Theater ſteht): „Nun, was

was wird denn heute gegeben
Direktor: „Auf der Bühne Maria Stuart“ und im Zuſchauerraum ,Einſame Menſchen 1

Boshaft
Hausherr: „Zu meiner großen Freude, Minna, hat der

Storch meiner Frau ſoeben ein Mädchen gebracht.
Köchin (da die Hausfrau mit den Dienſtboten ſtark wechſelt):

„Na, da bin ich neugierig, ob das bleiben wird.“

Druck und Verlag: Bild und Buch Verlag, Berlin SW 11
Verantwortlicher Redakteur: Max Slieſe, Berlin Neukölln
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Die erſte ſchien enloſe Eiſenbahn traf, Angriffsflugzeuge mit künſtlichen
aus Amerika kommend, in London ein, und Nebelſchwaden
wird in den Straßen Londons als Verkehrs bei einem Manöver über der japaniſchen Haupt
mittel für Wohltätigkeitszwecke benutzt. ſtadt Tokio. An dieſer Uebung nahmen über

(D. P. P. Z.) r00 Flugzeuge teil, die ſich gegen Sicht vollJm Oval: kommen durch künſtlichen Nebel ſchützten
Prof. Ludwig Cauer

der bekannte Bildhauer, wurde

e e e r h Abd el KrimEin Pfauenkopf Schmuck T c l J e r bighertne Herr zder auf einer internationalen Kopf 28 5 a 4 der bisherige Herrſcher des Rifſchmuckſ d p le r l 4 e e e gebietes, um deſſen Verbannung oderhmuckſchau den erſten Preis erhielt v t Verurteilung ſich Franzoſen undRecht s: Der Bubikopf auf der Briefmarke Spanier ſtreiten
Der Bubikopf hat nunmehr auch ſeinen Einzug in die Gefilde der Poſt gehalten.
Die Republik El Salvador kann ſich rühmen, als erſter Staat der Welt Eine Modenſchau für Sommerpelze
den Bubikopf auf der Briefmarke eingeführt zu haben. Unſer Bild zeigt die neue fand in der Reichshauptſtadt ſtatt

Briefmarke der Republik mit dem Frauenkopf, der eine Bubikopffriſur trägt Links und rechts; Blick auf den
alten Königsplatz in Berlin, deſſen Be
zeichnung in „Platz der Republik um
geändert wurde. Der Platz wurde
unter Friedrich Wilhelm I., dem Vater
Friedrichs des Großen, als Exerzierplatz
angelegt; den Namen Königsplatz trug
er ſeit 1864. Seinen Charakter erhielt
der Platz durch die Siegesſäule in ſeiner
Mitte (Bild links), das Reichstags
gebäude (Bild rechts), durch ſeine Denk
mäler und durch den maleriſchen Tier

gartenabſchluß

W

Recht s: Ein intereſſantes Kriegerehrenmal
wurde in der Ortſchaft Kaarſt bei Neuß enthüllt. Der Entwurf
des Denkmals ſtammt von dem Neußer Künſtler Oswald Cauſin,
der durch zahlreiche Werke bekannt wurde und auch in der Kunſt

ausſtellung der „Geſolei“ in Düſſeldorf vertreten iſt

Unten:
In Garrniſch fand die Eröffnung der vor etwa Jahresfriſt be
gonnenen Schwebebahn nach dem Kreuzeck ſtatt, der erſten
Seilſchwebebahn in Bayern, die Gärmiſch mit dem 1652 m
hoch gelegenen Kreuzeckhaus verbindet. Die Fahrt erfordert
o Minuten, während ſonſt ein beſchwerlicher Aufſtieg von z bis
Stunden nötig war. Die Aufnahme zeigt den erſten geſchmückten
Wagen mit Regierungs und Preſſevertretern kurz vor der End

halteſtelle nahe dem Kreuzeckhaus (Kester Co.)

Die erſte der 14 Dieſelmaſchinen
Konſul Marx die das Schiffahrtsamt der Vereinigten Staaten in Auftrag gab,

Gen.Dir. und Geſchäftsführer der würde jetzt abgenommen. Die neue Maſchine erſpart 60 Prozent
e r Brennſtoff und nimmt den ſechſten Teil des Raumes ein, den eine

5 Dampfmaſchine von gleicher Leiſtungsfähigkeit beanſprucht. Zur Be
dem Kriege an der Jnduſtrialiſterung 3Weſtfalens bedeutenden Anteil dienung ſind 2——3 Mann erforderlich der Heizer kommt in Wegfall
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